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EIN PAAB EINLEXFENDE WOBTE DES DEUTSCHEN 

HEBAÜSGEBEBS. 



Das Original der vorliegenden Uebersetzüng ist zuerst er- 
schienen in den Annali delle Scienze Natürali di Bologna 
(Serie 2«, tom. 5o, p. 241—368). Unter deni Titel: Di alcuni 
inateriali per la Storia della Facolta Matematica nelT 
antica üniversitä di Bologna composti nella opportunitä 
di stendere delle notizie sul Padre Bonaventura Ca- 
VALiERi. Discorso letto all' Acadeinia delle Scienze 
deir Istituto di Bologna nelle sessioni dei 9 e 23 maggio 
1844 del dottore Silvestro Gherardi, Membro pensio- 
nario della stessa Academia, Prof! di Fisica nella P. 
üniversitä, giä, Prof. di Me^anica e Idranlica nella me- 
deuma» Bologna 1846. Tipi Sassi nelle Spaderie, würde 
Ten dieser idohtigeD Abhandlung eine Sepaiatauegabe in nur sehr 
iramgeD Exemplaren veranstaltet, die bald so selten wurden, dase 
sie noch nicht 20 Jahre nach ihrem Erscheinen mit dem zehn- 
Ins fttnftflbnfiiohen Pteiae bezahlt worden. Hierin nnd in der 
Sehwierigkeit» sieh ansserhalb Italiens dort enefaienene Werke ssn 
venehaffen, liegt aoch jedenfiiUs der Grund« dass es in Fraakreieli 
nnd Deatsehland ganz nnbeaditet geidieben ist . Weder Yigto- 
RiBN Sabdoü in seinem Artikel Gabdah in der Konvelle 
Biographie nniverselle*), nodiTBBQUEii In den Annales de 
matliteatiqueB*), nodi IL Cantob in der Zeitschrift ftr 
ttathematik nnd Fbysik >) haben seine Besultate för die Ge- 
schichte der Erfindung der Auflösung cubischer Gleichungen be- 
nutzt, äoudern geben sämmtlich nur die absiditlieh gefälschte! 



1) T. 8, Paris 1854. p. 686 etc. 



3) Jahrgang 2, Leipzig 1857. S. 353 ff.: PctruB Riimus, Michael 
Stifel, Hieronymus Cardaous, drei Charakterbilder. 



2) Annee 1856, cahier da Nov. et Dec. 



Gliexardi, 21atoriaU«ii. 
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Nadmehton Gabda^s und Tabtaqlias wieder. Noch im 
; Jabie 1868 konnte Hipleb in soner kleinen Broschüre üher 

CoPERNiciis *) Über den Lehrer dieses berühmten Astronomen, 
. Domenico Maria Novara da Ferrara, schon längst von 
Gherardi wiedeiie^^te Notizen bringen. Die Soltcnboit des 
Werkes und seine hervorragende "Wichtigkeit für die Gescliichte 
der Mathematik Hessen uns um so lieber der Aufforderung des 
Herrn Verfessers nachkommen, ihm bei Veranstaltung einer schon 
mehlfach erbetenen'^) zweiten Ausgabe behilflich zu sein, die er 
in deutscher Sprache veranlasst wünschte, als HeiT Prof. Grunert 
sich freundlichst erbot, eine Uebersetzung in sein Archiv aufzu- 
nehmen, und auch die Verlagshandlung dieser geschätzten Zeit- 
schrilt die Erlaubniss gab, von den betreffenden Bogen eine ge- 
wisse, jedoch ziemlich beschrankte Zahl Separatabdrücke zu machen. 
Wir übernahmen datier mit grossem Vergnügen die Herstellung 
' der Uebersetzung, imi so "vielleicht ein Bekanutenverden der wich- 
tigen Untersuchungen za eimOgliefaaii, die das Werkohen entiiSli 



\) Nikolaus Kopernikas and Martin Luther. Braunsberg, 
1868. Audi in andern Fnaeten fet di«ie, sonst hftcbst anregend geschrfeliana 
Broschtra mil grosser Yordelit Bnfrnnebnien. 

8) Man sehe s.B. ^ Bendiconti del Reale Istitiito Iiombardo 
di Scicnze e Lettere/Olasse di Scienze Matematiche e Natural!, 
Fascicolo di novembre 186R, wo Prof. Codazza diesen Wansch ausspriclit. 
TJcber den Werth des Gherardischen Werkes kann man ausöcrdem vergleichen: 
lirunet, Manuel du Libraire et de Tamateur de Livree, T. V, 
p. 661—662 der letzten Ausgabe unter Tartaglia und die Introdaction 
des Catalögne of the mathematieal, liistorieal eet portion of 
the celebrated library ot M. G. Libri, Pari. I, A— L» 9. Zill— ZY. 
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Die Liebe für die bio^pliischen Studien, die iu mir bei 
Gelegenheit des Beiiclites erregt wurde, den icli über die Hand- 
scluiJtten und Werke dos bei-ühmten Galvani zu geben hatte, 
^ar der Grund, dass ich, oliuloich meine Bemülumgeii in Bezug 
auf diesen noch nicht beendigt waren «ine andere glänzende 
Zierde dieses Aidiigymnasiiims zum Vorwurf ähnlicher Cnter- 
suelmngen machte. Der Mann, den Galilei — bewundern»^ 
würdiges Oenie — und — »weiter u4rchimedee nannte, STEFANO 
DEGLI Angeli — geometrischer Merkuiee — , YiviANl — 
eekarfeinnigster Geometer — , TORBI CELLI — Eröffnet^ eines 
wahrhaft iomgUehen Weges durch die maihematisehen Dor- 
nen — , HOBBES — Nebenbuhler des Arehhnedes und Apol- 
lottius^ dem Andere aüdere ehrende und dankbare Beinamen giüben, 
war der Erste,^ der meine Gedanken beseite, und dem später der 
grOsste TheÜ der Müsse gewidmet war, welche meine tSgliclien 
Berufsgeschäfte mir tlbrigliessen. Idi durchsuchte Werke jeder 
Art,gpm weniger bekannte Thataachen über ihn auMfinden , die 
wertn wären in das Gedächtniss der jetzt Lebenden zunickgerafen 
zu werden. Ich durchstöberte auch die Bücher, die Acten und 
die liandschjiiten der alten Studienaustalt, — die nicht am Sitze 



I) Hoch in der letzten Zelt ist es dem nnennfidlichen Eif«r dei Hern 

Verfassers gclnngcn, -w-crtlivollc TTandschriften dieses berühmten Gelelirten auf- 
zufinden, worüber er in tk-n Jjihren 1868 und \fn'>U an die Acccuhmia ddle 
Seien:'' ddü Istituto >h' Bologna berichtet hat. JJiosc Bt-vichtc sind auih separat 
antcr folgenden Titein gedruckt worden: 1. II lustr az i oni su tre distinti 
maBoveritti del Celalive QAlvani. Uemoria del Prof. Commend. 
Silrettro Gherardi |>recediita da nn suo Raggaaglio so^ra 
altri antografi Galraniani pur 'noyellamente trovati. Bologna 
Tipi Gamberini e Farmeggiani 1868. S5 & 4^ — 2. Di dne pro- 
ziosi MSS. del Galvani snlla Torpedine. Relazionc dcl Prof. 
Coramend. Silvetlro Ghcrardi. Bolof^mi. Tipi Gamberini « 
Parmcggiaui 1869. 54 S. 4^. (Äam. d. Uebcrs.). 
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der modernen Universität, der Nachfolgerin jener, auch nicht im 
Archlgymnasium , dem ehrwürdigen Sitze derselben, sondom im 
Archivo der Erhabenen Legation*) aufbewahrt werden — , um 
Notizen über ihn zu finden, die seinen Biographen entschlüpft 
wären oder dazu dienen könnten, einige, die sie iiberliefert hatten, 
zu berichtigen. — Und da kann ich mich denn nicht enthalten, 
mitzutheilen, dass ich bei diesen letzton Untersuchungen so glück- 
lich war, unter einigen höchst interessanten Documenten einen 
wahren Edelstein wiederaufzufinden: Ein hochwichtiges Stück, 
einen Brief des grossen GALILEI, den dieser der Kegierung 
von Bologna als Zeugniss für die Verdienste des P. Cava- 
LiERi einreichte, als der Letztere sich um dua Lehistobl 
bemühte, den er später inne hatte und mehr, als man sagen kann, 
Terherrlichte; ein Zeugniss, dessen Existenz bekannt war, das aber 
vor mir Niemand gesehea hatte Ich UeBB andi floa dem Biief- 



1) Jetzt im Archivio Notaräe, (Aum. d. Uebers.) 

2) Ich ttwelito midi aieht, «]• !di diMM Do«iiiiMit fBr lo iBUOfil «ielitig 
hielt. 'Um Mhe dasielbe «nd dm groaiea Werth, dea ihm Bnrr FioU hd* 
legt^ in dMien walhTollm Lohiede anf Oftvalier! (Blogio di BonaTen* 
tvra Cavalieri recitato iaavgnrandosi nn monnmento alla me- 
moria di lui all' occasione dcl scBto Congresso Scientifico 
Italiano in solenne adananza gtraordinaria dell' L R. Ißtituto 
Lombardo di Scicnze, Lettere cd Arti da Gabrio Fiola Preei- 
deatc dollo steeso L R. letitato, ec (Jon 17ote, Fo8tille Mate- 
matiehe cc. Milano Co! tipi di Qivseppe Bernardoni di Oio- 
Tanni 1844, p. 23 des Blogio und p. IS-^IS ele. der Hote ecc^ Ida 
hatte ihm dasidhe ausammen mit andern Doeomenlen nülgelheilt, die gtaann* 



tem Archivo entnommen waren, nnd mit den Notiun und Briefon, von denen 

gleich die Rede sein wird. 

Ich erlaube mir an dieser Stelle das obenerwähnte C apitolo di Lettera 
des grossen Galilei zu Gansten des grossen Cavalieri dieser Uebersetznng 
in correcterer Weise und genauer dem Originale conform beizufügen, als do«- 
selbe bis jetzt veröffentlicht ist. Daseelbe lautet, wie folgt: 

Gapitolo di Lettera scritta dali ' Eccellmo. Sign. Galileo 
Galilei al Sign. Geeare M arsilj. Di Pirenae li lO liarao im. 
„II fno. i2do. /. BoMOMMten» Gwo^ ,J>er sehr Bhrwftrdige Jesaater- 
fj&ari Giematat U quaU per honorarmi »bruder BcmaTentaia ÖaTaUeri, der nm 
i,<ijqf AotMr rwnwto da m» qualth» „mich an diren lagli er habe am An» 
^^fffut» nil prüu^no de* woi sttidj Mo- ' «ifiinge seiner mathematisdien Stadien 
„thematici, sento che riwrca ia Uttura „von mir einige üntentfttznng erhalten, 
„di tal facolta in cotesta üniverstta; ,,höre icii , hält an um die Professur 
„e questo per poter con maggior libertä „in solcher f acultät an der dortigen 
f^roaegttire tale studio, nd quäle egli „Universität ; und zwarum mit grösserer 
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wedisel Galii*bi8 gewisse Briefi» aa&uchen und oopieren, sachte 
auch, selbst zweimal nach solchen und schrieb sie mir ab, die 
' meinen Untersuchungea zo Statten kamen Endlich unterliess 
ich keine Untersuchung, um festzustellen, ob nicht irgend ein 
Ehrenged&ehtuiss, etwa eine Medaille, ein Porti&t, oder wenigstens 
ein Yen auf einem Steine^ oder ^ner Mauer erinnerlie oder an 



,ySi sente haver talmto e gmio mirabüe. „Freiheit dieses Stndiam fortsetzen zu 
„lo se *l giudüio nuo puo comprendere ,A(Oimen, wozu er wunderbares Talent 
ffi ven, € r oKeaiarfim «oci firomr en^ »imd Oeni« m hahn WtllL Xdi, wena 
ndSio ofeimo^ v^ftmammUe wimot potMt nonin Tentaml das Wahl« 'eriteaiien 
ndb ArMude m qukf « /bne nkoM wluuin, «nd mtSn ZragniM ivgend wd* 
y^serst tanto wUemato e prqfondato „chtn Glauben findet, meine aufriehtigi 
,,ne/Z' intelligerua delia GeometriOf «I »Wenige, seit Archimedes bis jetzt, 
„come da alcune opere sue comprendo; „vielleicht nicht ein Einziger seien so 
„e per e^iserc questa parte la piü dijjfi- »wie er eingedrungen und haben eich 
„ci/e, e quelia sopra la qual« tutte le n*0 vertieft in das Verständniss der 
,^akr^>nmtk0MuUiek» si appoggianOf non nGeooMferie, wie ich aus einigen seiner 
dMi» olenw dl*i^' lirib ofi^ »Weik» «iMbe; «od da dteser Thctt 
nOMot pik fanU di quuta, uom «ib ««dar lehwievigito und deijeaig« iil, 
'fj^ ßtr paa§att minbiU. Nt vo- «f>nf den alle andern mathwnatischen 
^to dar conto a V. & (««QqMiMiuli» „Wissenschaften sich stützen, so habe . 
„cAc A7/a st'a per favorirlo) per entrare «ich nicht den mindesten ZwcifeL, dass 
„a partt ueW honore ch'io aon sicuro »er in den andern, sehr viel leichtem 
„che EijU arrcchcra a cotesta Cathedra^ »als jene, im Stande sei, wunderbare 
„qucUvolia succeda che sia /atta eUt' „Fortschritte zu machen. Darüber 
JkoM dUb jMTMM am»** „milhib ieh Bw. B. Badwoaeiiaft ge- 

nben (annehmend» daaa Sie ihn unter- 
^ MttfttMii woUra), omTlieil neluMii in 

* „können an der Ehre, mit der 8ie, wie 

„ich sicher glaube, jenen Lehrstuhl 
„bereichern werdeu, sobald es eintreten 
„sollte, dass die Wahl auf seine Per- 
„son fiele," 

1) Dicaa Briefe sind ihrer bedeutenden Wichtigkeit halber dem grössten 
Thaile nadi v>]]atftndig od«r MBzugswette von Hean Don Qabrio PioU 
v«efiiBB0iclit woiden* BItn findet de in den Note ecc. aentiettt, einen vor 
Allen iriditigen in der iMBe matmatkn lU der Yoigeiieanten . Lobrede 

118 ff.). 

2) Man sehe auf S. 76—77 der Amnerhtngen zu dem genannten Elogio 
des Cavalieri die Anzeichen, die ich eines Tages über die Existenz eines 
Erinnerungszeichens in Stein auf Cavalieri in der hiesigen Parocliialkirche 
dtlla MascareUa fand, wie dann der Stein wieder entdeckt wurde und der Tenor 
der ünidiilfk deseelbai, eidlich die Inaebzift, die der enten neA dem sogleich 
geüMelen, «Im noeh Immer Ptoject gebliebenen BeseUnaie b&mgef&gt werten 
eoQte, den Stein aa einem eäiickliclMn natee nieder enikviditeB. Xdi mnie 
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iigmid einem Orte dieser Stadt an den Geometer eriimert Mite, 
der keinem der Doeenten oder Brafeasoien nad^estanden, welche 
YOrzugBweise den Böhm dieaes Arcbigyinnasiimis aiialxreiteten, 
und der nnveigieldiML -viel höher stand, als sehr tiele von denen, 
welche im ArchigTmnaedimi seibat mit einem Monnmente äus- 
gezeidmet sind. ^ 

Aus diesen, wenngleich zahlreichen und wichtigen Schrift- 
stücken und Notizen allein, die ich auf diesen verschiedenen Wegen 
gesammelt, hätte ich niemals ein Werk zu verfassen gedacht, 
ifenn ich es nicht zu einem Anhang oder Ausfuhrnng einer der 
bessern Lebensbeschreibmigen bestimmen konnte, die wir von dem 
gioesen Jesuater besitzen, und diese so als nothwendiges Bindemittel 
jener Notizen und Scbiiftstficke benutzen, die zum grössten Theile * 
dem Inhalte nach sehr Tersdueden mid nntor «nander nnTerbnnden 
waren. Das Letsstore nnn hatte ich die Absieht mit Ifosse zu 
thnn. Ich wählte zu dem ang^benen Zwecke die gründliche 
und. enttgische Lobrede auf ihn, die uns die berfihmte. Feder 
Fbisis 'hinterlassen nicht ohne das Tertcaoen, dass durdi 



hinsiilBgmi, dass es dem hoch<;eehrten Dr. G. B. Bianooiri, einem der Pa- 
trone {»enannter Kirt he, gelang den Stein da zu finden, wo er ihn nach meinen 
Angaben und meinen Anstiftungen gesucht hatte. — Das Project ist später in 
freziemeuder Weise zur Ausführung gekommen, indem man einige Jahre darauf 
au der innern Mauer genannter Kirche den alten Denkstein auf Cavalieri 
mit einer danmtergüeetaten sehr «ngemessenen Inschrift in llarmor wiedenuif« 
riohtete (Alles unter AoAleht der- Familie Bianconi, MQtpatronin, dieser 
Ktxehe). 

I) Diese Lobrede anf Cavalieri war sicher die beste, die man vor Er- 
scheinen der obengenannten von Piola verfassten besass; sie wird ewig ihren 
Werth behalten sowohl dadurch , dass sie die ei ste des Gepriesenen würdige 
ist, als auch, durch ihren vortrefflichen wissenschaftlichen Werth, ihre histo- 
ribchen Episoden — obwohl man über die Unparteilichkeit einiger vou ihnen 
Zweifel hegen kann — , ihren lebendigen und glftnienden Stil: .aber ^ «ird^ 
besonders in wissensehalüieber Hiasidiftt von dei^ ohengenanaton Piolas bs- 
denten^ i»' den Sebatten gestellt, die allen Wflnseben Genftge leistet, ja sie 
noch fibertrifft; die Cavalieri nodi grosser hinstellt» als man bis jetzt glaubte, 
vielleicht noch viel grösser, als man ihn zu den Zeiten Frisis beurtheilcn 
konnte, in denen man in der hohem algebraischen Annlysis gewisse Fortsehritte 
sowohl im Gebiete des reinen Calculs hIs iu dem rler Metaphysik entbehrte. 
Onter Vergleichung mit diesen wusste der neue Mailänder Cavalieri die 
ganee Originalität, Strenge und Ausdehnung der geometrischen Analysis des .. 
alten Cavalieri hervortreten m lassen*. IMe waren Genies, wie der letstere, 
sind in der Tiefe des Wbnens Ihrem Zeitalter nm ein gnies StOek voraus, «nd 

* - • 
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mein Zuthmi ihr Worth eini<(ermasseii erhöht werden kOuiite; demi 
an unzweideutigen Zeichen merkte ich, dass — in wahrhaft unglaub- 
licher Weise — weder Frisi noch Bonst Jemand von denen, die 
vor ihm oder nach ihm Cavalieri duich eine Lobrede verherr- 
lichten, daran gedacht hatten, die Aoton dieser alten. Studienanstalt 
zu Käthe zu zieheiif die ihn betrefifen, in denen ich so Schätzbares 
gefimden hatte; in gleicher Weise mdim.ich wahr, dass keiner 
von ihnen einige Briefe des obengenaimten Bhe^echsels gesehen 
oder hinreichend gewürdigt hatte, die Cavaliebi zur grössten 
Ehre gereichen und für ihn und seine Biographie von höchstem 
Interesse sindf dass ibmn eine Leichenrede*), eine Sammlung 
Ton hier in Bologna auf den Tod Oatalibbis faeransfcegebenen 
Gelegenheitqgedkliteii nnd eme Zahl . anderer mehr oder weniger 
bemerkenswerthor Thateachen mibekannt geblieben waren. Im 
Tergangenen Sommer aber liess mich der in Mailand miter Be^ 
förderoDg mid miter den Anspieien des dortigen iL K. Instituts 
geftsste Besehlnss, m Ehren Cayalibkia ein Denkmal zu er- 
liehten und eine neue Lobrede herauszugeben — zu enthüllen 
und Torzntragen bei der Ftierlicbkeit des sechsten itaUfinisdien* 
wissenschaftlichen Congressee, den genannte Stadt am nächsten 
5. September aufnehmen wird — meinen Entschluss dahin um- 
ändern, dem berühmten Verfasser der Lobrede alle vorgenannten 
Schrittstücko und Notizen zur Disposition zu stellen. Dazu auf- 
gefordert von Seiten dieses Schriftstellers sell)st, bevor ich noch 
ihm meinen Vorsatz niitgetheilt, unterstützte ich von da an, so 
viel in meiner Macht stand, den neuen Bcschlusd und die ge- 
wünschten Bemühungen durch Beantwortung aller Fragen dessel- 



«8 bedarf gamer J«hrhtind«ft8;de8 Fortschritte* Im Wissen selbst, oio die volle 
QvOsse ihrsr Kraft geiuni sa messen* Aber hier bedarAo es an^ des gniuen 
Wisaeos nnd des gasnen Eälecs dnes Fiol», um das-jetak Ahr CaYalieri sa 
dum» Jetzt kann man endlich sagen, dnss dieser gcwtirdii^ ist, und dass seine 
vollständige Würdigung in der Lobrede Pioli^s sich findet, diesem Denkmal, 
werthvoller als das, an sich höchst löbhche, der Maimorttatue, die diesem 
grossen Manne errichtet wurde. 

1} Ein nicht unwichtiger Beitrag zum Verständniss dieser Leichenrede 
Mal aidi im vanaslen (Juli) Hefte das BvUattliio di Bibliografia • di 
Storia delle. Seiansa Matamatiehe a Visicha pnbblicsto da ^, 
Bon'eompagn!. T. U9. Roma 1^69, p. 299<^81S (Hotlzia Bcodq- 
scinta relativa a B unaventQra Cavalieri. Nota dell' Ingn. Fer* 
dinando Jacoli Frofessore nella Regia Scuola AllieTi M»cc1ii* 
nisti di Marina (Genova)). (Anm. d. Ue1>era.). 
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ben, die ich mit Hilfe meiner Documente aufklären konnte» durch 
Nachrichten über Einzelnes, für ihn völlig Neues, was ich zufällig 
in den Antworten berührt hatte, endlich dadurch, dass ich einige 
meiner Notizen in einem Artikel zusammenstellte, der im No- 
vember December-Hefte 1843 dieser Annali delle Scienze 
Natura Ii erschien, und in welchem ich zum Theil für Cava- 
LiERi die Erfindung der sogenaimten Dietzschen Watserpumpe 
in Anspruch nehme. Von diesem Artikel war die Figoreutiafial 
schon gedruckt, bevor der mit so grossem Beifiül aufgenommene 
Beschluss des K. K. Lombardisdieii InBtitats.zu meiner Kenntniss 
gelangt war^). Alle diese von mir mÜ^geüieilteii Sduiftstücke 
imd j^otizen imd die noch mitsatfaeilenden worden Yon mir ein- 
&dL als AmnerkODgen zu Tersdnedenen Pomsteii dar Sdunften, 
des Lebens uid der AiMtoi Gatalzkbis sbgefiuat, auf die cde 
sieh bezogen. Aber indem ich so arbeitote rnnsste ieb, wievid 
ich mich aneh vorsah, von derselbeiL nicht abgezogen zn werden, 
doch der Nothwendigkeit nachgeben, dnige allgemeinere Notizen 
hineinzubringen, nftmlich Notizen Uber die mathematische ItodtSt 
in der alten Bologneser Studienanstalt Sin sehr nrnftHseniler 
Vorwurf und schweir za behandeint Denn die andern UniTersititen 



1) Ich bemerke diet, «eil leb, wem TOigenaiuite Tafol und alles Andre 
aldit mIioii ToUitliid^ imii Vmidk» des Artikels Torberatet gewesen, als ge- 
nannter BescblosB mir bekannt wnrde, anch diesen Artikel znr freien Disposition 

des trefflichen Verfassers des Elogio gestellt haben wQrde, wie ich es durch 
Briefe und mündlich — denn ich war zu diesem Zwecke nach Mailand gereist 
— mit allen meinen Studien über Cava Ii er i gethan habe. Bei unsrer beider- 
seitigen Besch&fiLigang mit demselben Gegenstände kamen wir meistens auf die> 
adbeo GesIehtspiiBete, «nf dfesdben ürtilieU^ auf dieselben SeUttsse — wobl* 
terstattden, soweit dies inidi betrifil, aar ia Betreff der Sachen, die mein 
sdkwacber Verstaad «rfiwsen koonta — ; und daher hatten whr sowohl fai nnsrsr 
litterarisdien Correspondenz als in Qcspriehe häufig Orlcfrenhdtt, nns gegenseitig 
gefallig zu sein. Gierade in Besng anf jenen speciellen Gegenstand aber, den 
wir, ohne einer vono andern zu wissen, vornahmen und zunächst behandelten, 
konnten wir nicht mehr zu voller Ucbercinstimmung gelangen. Und hier fühle ich 
mich verpflichtet dem berühmten itali&nischen Mathematiker für die Art von 
Vorsag meinen Dank abzustatten, die er ndoem vorgenannten Artikel in der 
betrefienden Stelle seines Lobrede, attf Caralieri (Note acc. p. 29—30) 
an geben die Gate hatte, wo er bei Berfihmaa des betreffenden Gegenstandes 
den Leser anf jenen Artikel in fftr mieh sehr schmeidielhaftcn Ansdrftcken ver- 
weist, statt seine eigene Arbeit über den vorliegenden Gegenstand abdrucken 
zn lassen. Ich sweifle aber sehr, ob dieser Wechsel fttr den Leser T<m Vortheü 
gewesen. 
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Italiens besitzen jede ihre Geschichte im Drucke mehr oder we- 
niger bis auf unsere Zeit fortgeführt, aber die berühmteste, die 
Ton Bologna« besitst nur die Ton Sabti nnd Fattokiiti toul 
XL — XIV. JahilHinderi >), die in Betraeht des Bnnkels jenfior 
Jabrlnmderfee sebr werthToU ist, auch in BeEag anf die alien 
beriUnttten Sedits- nnd ftbniloben Studien sehr sdifttsenswerth, 
aber ftr die mathematisdien Stadien nnd ffir die noeh jüngeren 
der hauptsäoUich beobaofateDden WisseosebaAen nidits oder wenig 
nfltit Jetzt wird, wie idi hoffe, jeder emsehen, wie es mir bei 
' der foxtsobrätendoi Zosammenstellnng der Notizen Aber Oaya- 
LiERi nöthig zu sein scMen, dieselben för den geehrten Präsi- 
denten des K. K. Lombardischen Instituts — den Verfasser jener 
erwähnten neuen Lobrede — mit einem solchen Auszug von Be- 
merkungen über die mathematische Facultät im Archigynmasium 
zu begleiten, der gleichsam als ein ü eberblick über diese Fa- 
cultät dienen konnte, um die Stellung, die Cavalieui darin 
einnahm und das, was er darin geleistet, besser zu erkennen. 
Aber dieser Auszug verlangte zunächst den Entwurf einer 
viel umfassendem Arbeit derselben Art, aus dem man ihn ent- 
nehmen konnte. Nun hier ist wirklich ein solcher Entwurf, dessen 
Ausarbeitung ich mir angelegen sein liess, und den ich heute der 
Akademie vorzulegen mir erlaube, indem ich lieber den' sehr 
kleinen Theil yorfuhre, den ich zu einem gewissen Absohlnss 
bringen konnte, nnd den ich in der Folge und in mehreren Ab- 
sätzen — wie es der Um&ng der Arbeit fordert, welche einem 
gewaltig unter den Händen wächst mir voUständig ansEoflOuen 
Tomebme. * Ldi habe die Zuversicht, dass man nicbt blos wsgen 
meiner geringen FSbigkeitien nnd der vielfiMihen iron diesen 
Stadien ablenkenden BescSiSftignngen, sondem anidi wegen der 
Schwieirigkdt des OcigenstandeB nnd anderer Sehwierigkeiten ibn» 
lieber Arbeiten die TJnTollkommeiiheiten des YersDcheB TerzeSlien 
wild, den ich bierfiber vorlege ; einige yon ihnen sehe ißk schon jetzt 
und werde sie in gelegener Zeit zu TeEbeiyMni versudien kennen, 
wenn die Akademie einen gewissen Werth darauf legen zu dflite 
glaubt. Bei der Ausarbeitung des genannten Entwürfe einer Ge- 
schichte und des vorliegenden Abrisses habe ich zunächst im. 
Gegenstande gedient, welcher den Anlass dazu lieferte. Ich habe 
mich deshalb grösstentkeilä aui diejenigen Thatsacheu beschränkt, 



1) De eUrlB Arcblgjrmnasii BosonieiiBis ProfeMoribni etc. 

♦ 
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ans äemm man leioiht nfltzlidie Veigleiidie mit Gavalibbi, Anf^ 
klänmgen wul EigebnisBe in Besüg auf Fcagea ziehen, konnte, die 
ihn < betgrafen» Jemehr idi jedoob in meinen Bemfifasrngen yor^ 
acbiitt, nm 00 mebr entwii&elten sieh die'Zielpnncte nnd dehnten 



ich habe daher Pnnefce jeder Art berfihrt nnd auch wdhl auafUn^ 
lidb. be^rochen, die flir die Oesdiiehte g^iamiter laeoltftt und 
aneh die der Wissenschaft selbst von Interesse waren, was, 

wie icli hoffe, auch aus dieser ersten Schrift ersehen werden kann. 
Hierdurch wird, wenn derbclben noch drei oder vier ähnliche 
Schlitten liinzugefngt werden, wenn auch nicht die vollatilndige 
Geschichte, doch eine hinlänglich hreite Vorarbeit zur Geschichte 
des Mathematischen Unterrichts an der Universität dieser erlauchten 
Stadt gelielert sein. Solange aber diese Vorarbeit noch nicht 
beendigt und der Akademie mitgetheilt ist, werde ich die ein- 
zelnen Theile derselben, wie ich es mit diesem ersten gemacht 
habe, als Materialien zur Geschichte der Mathematischen 
Facultät der alten Universität Bologna betiteln. Diese 
Benennung ist gut, wenn sie nicht übexflfissig ist; und überflüssig 
scheint sie mir nicht, und würde sie mir selbst dann nicht schei- 
nen^ wenn auch der Vorsatz, diese Vorarbeit an i^ollenden, nicht 
zur ABsffihrnhg kime; in diesem Falle — der, so viel an mir 
liegte niobi einizeten soll >^vwfirde diese Scduift oder die einzehien 
müge&eilten Schriften immer noch geaaamieliie Materialien fOr 
diese Gesdnchte darstellen nnd hMten Iblglit^ einen gewissen 
Nntzen £ar den, weLcher eme solide sn sofareibeD 'sich anscidoikte. 
Um den Entwnrf za dieser Vorarbeit zu machen, den idi, wie 
ich mit&eilte, sdion zosammengesteUt habe, genügte es die giSn- 
zendsten Thai»a(dien genannter Faeoltät an bfinntisea, die gerade 
ihres Grlanzes wegen den Geschicfatasdffeibem der maüiematisohen 
"Wissenschaften nicht entgehen konnten, ebenso wenig den so zahl- 
reichen Schriftstellern über unsre Litteratur, und noch weniger 
denen, welche uns Abhuudluügtiu über die Docenten dieser alten 
Studienanstalt hinterliessen; Thatsachen, die überdies zum grössten • 
Theile Unsterblichkeit erlangt liaben, wegen der Unvergänglichkeit 
der Schriften jener Docenten, die ihre Förderer oder Haupturheber 
waren. Um aber aus dem Entwm fp die Arbeit seihst herzustellen, . 
mnss man in eine Monge Specialuntersuclmnfren sich einlassen, 
ähnlich denen , die ich über (Javalieki erwähnte. Einige der- 
selben, iüe nämlich, welche sich auf die entlegeneren Zeiten be-. , 
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ndiea, werden dazdi die Dunkelheit mid j^^Uchkelt der Brinne- 
nmgen mUheToU, die davon noch aufbewahrt sind; andere, die 
nilmlich, wekäie -die nSher liegenden Zeiten behandehi, werden 
ans zn gioraer FCOie des Stoffes mttheani; ttlle smd nachher schwer 
zn vollenden, zn ^»rdnen'imd in eine histotische Schrift zn ver* 
knfipfoL Unter den vielen üntersnchtmgen dieser Art, die idi 
schon nntemommen, will ich die nennen, Welche den grossen 
Gassivi betr^en, der don finhme nach« welcher der mathema^ . 
tischen Facaltat der alten Universität durch die einzelnen Nach- - 
tblger Cavalieri'S geworden ist, unter diesen der erste genannt 
werden kann, sowohl der Zeitfolge als dem Eufe nach. Ich fing 
sie vor längerer Zeit an, da ich sie schon vorher hei der Samm- 
lung von Notizen über seinen Vorgänger gefimden hatte, und ver- 
folgte sie mit Eifer, da icli dabei einzelne nutzbare Ergebnisse 
fand, obgleich der Zweck, dass sie lur die Materialien dienen 
köimten, die ich mitzutheilen unternommen habe, meinem Geiste 
noch nicht vorschwebte. Ich bin zufrieden, wenn diese IJemülnmgen 
zu dem Ziele geführt werden können, das ich bezeiclmete; und 
wenn dann durch sie die oftgenannte Geschichte so angeregt und 
genügend untersucht würde, dass sie von hier ans ihre Ausarbeitung 
nnd iliren Absclünss erhielte durch jemand, der sie voUendete und 
. erläuterte, durch jemand, begabt mit Geist, mit Kenntniss der exacten 
nnd der schönen Wissenschaften, mit Eiter, Geduld und auch mit 
dem Blick, der dazu nöthig ist 

indem ich einen Augenblick zn dem mich zmrfickwende, von 
wo ich meinoi Ausgang nahm, nftndich zn mdnen spedellen Be- 
mfihungen Aber Gataliebi, von dessen Zeit der vorliegende 
Ahriss noch weit entfernt bleibt, will ich, ohne Furcht zu prahlen, 
aussprechen, dass ich, wenn ich an den Glanz denke, den sie in 
der Königlichen Kroue erlangen werden, die ihm ein Piola , 
aufsetzen wird, daiin schon einen Ersatz über jeden Wunsch hin- 
aus erblicke *). ^ 



I) Ich bi9 nidrt in die Noihw«ntygkeit rttaM, etwas znr Begrflndnng 
dieser meiner Ausdrücke hinzttzaftgen, die um yier .McHUkte der Apsgabe der 

neuen Lobrede auf Cavalicri vornnfrchen , nach dem, was ich in einer der 
vorhergehenden Anmerkungen von dieser entscheidenden Hauptarbeit gesagt 
habe, die in solcher Weise von jemand geschätzt ist, dem eine andere Autorit&t 
des Unheils beiwohnt, als mir. Gewiss h&tte ich niemals verstanden, aas meinen 
SMdien aber CftTalieri das henasmiholeD, was Piola aar TeriMfrüchung 
diene Naaieiis und d^r Winenadiaft darans entDahn. Ans dtetein ^^ppetten 
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Hochgeehrteste CoUegen,' ich habe in diesem Eingang , dem 
ich hier ein Sude setze, offen zeigen wollen, wie ich aiif die Arbeit 
gefahrt Mn, w«ieliB ich Dmen hier darbiete, weil dies ztun Ver- 
ständniss und zur BenrUieilung dieses Werkes von Nutzen war. 
Aber ich kann einen andem und yieUeicht mächtigem Beweggi 
den ieh. bei dieser TS rM ftrnti g halte, niolit Terbei^ien, desr ans dem 
VertniMQ* entstand, daas äe gern hOien wQrden, wie einfir der 
Ihrigen, wenn aneih in umseUger Weiae^ mit fhStig war, Gaya- 
UBBi zn (duran, diesem ven der ganzen Kation ihm gesdmldefcen 
Wetke, aber verzogsweise von Mniland, der Stadt aeuwr Gebort, 
nnd Ton Bologna, der Stadt seines Amtes wid sdner tefihm- 
testen Studien! 



Grunde bin ich daher hocherfreut gewesen, sie Ihm abgetreten zu haben, der 
sie überdies mehr als belohnt hat durch die Art, mit der er von ihnen in 
seinem Werke gesprochen, indem er sie dem reichen Apparate seiner eigenen 
Studien einverleibte, der 80 viel wesentlicher und werthvoller ist. Diesen Grün- 
den meiiMr VnMib ftble ich nidi aW eeAnneaii «iiiaii «ndeni hinnsnfllgen; 
das hodigwelilM Oeiciliwk dar «igeboMii und bwehfltMndtn Fnudielinft 
PioUtl 



« 
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Man wQide ndi eine selnr imgeiiaiie und onfter gewissen Ge- 
^tspuncten sogar ftlsche YotsteUniig des Znsteodes iigend 
dner wissensdiaflllicheii E^usoltSt der alten üniTersüftteii za met 
beliebigen Zeit und ihrer Yeriinderangen von einem Zei^onete 

zum andern machen, wenn man sie einzig nnd allein oder anch 
nur vorzugsweise aus der Zahl und Art der Vorlesungen entnehmen 
wollte, ebenso aus der Eintlieilung der auf jene Facultät be- 
züglichen ünterrichtsgegenstiinde, die sich aus den Rotoli 
dieser Universitäten ergeben zugleich mit den Namen der Do- 
centen tmd dem Stundenplan der Vorlesungen. Wie langsam auch 
die Fortschritte in jedem speciellen Zweige der Wissenschaft, die 
in ihnen gelehrt wurde, gewesen sein mögen, wenn man anfangend 
yon den frühesten Zeiten gegen die unsere gelangt, so waren sie 
doch in Wirklichkeit viel bewegter, als man im Allgemeinen aus 
den Rotoli folgern würde. In diesen sieht man fast dieselben 
Vorlesungscmse von Jahrhundert zu Jahrhundert unverändert sich 
erhalten und erst sehr spät durch Errichtung neuer Lehrstühle 
oder durch grössere Theilung des jeder Wissensdiaft eigenthüm- 
lichen Lehrstoffes den Fortschritten Rechnung tragen, die in diesen 
Wissenschaften schon eingetreten waren. Und doch wäre nicht 
«rianbt anzimelimen, dass diese Fortschritte immer oder auch nur 
sehr hfinfig ausserhalb der Uni?ei8it&tai angetreten seien, nfimlieh 
dnrch die Arbeit yon Gelehrten, die nicht zu ihnen gehörten, odor 
dass die Wissensebaften in ilmen, Ton den ausserhalb gehegten 
Wisseosdiaften gldcbsam ins Schlettau genommen, diesen nur 
von feine gefolgt wSren. Tf^e w9re das möglich, wenn dieselben 
lOnner, die man hintereinander als Lehrer an den üniTersitftten 
auftreten sieht, grOsstentheils die nfimlichen iniren, die sich an 
die Spitze der Bewegungen der Wissenschaft nadi einer besseacn 
Zukunft stallten, die durdli ihre Sdiriften und das gesprochene 
Wort dieser Bewegung die Bichtang gaben, tin beherrschten, 
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ftbenill die vereinten Hanptbegrfinder eben dieser 'Fortsehritte 
wurden? Der Widenpraoli zwischen dem, was die 'Wissenschaften 
wiEUiGii auf den UnlTersitftten waren, und dem, was sie, wenn 
man den Acten folgt, gewesen zn sein scheinen, kommt ohne 

Zweifel aus Folgendem: dass einerseits die Späiiichkeit des öffent- 
lichen Aerara, mit welclieni die Archigymnasicu, wenn nicht bei 
ihrem Entstehen, doch bei ihrem Wachsthmn unterhalten wurden, 
noch mehr aber die gewoluite und nicht immer tadelnswertlie 
Neigimg, wie alle alt«n Sachen, so auch die alten Lehrpläne zu 
conservieren , mit denen die Archigymnasien entstanden oder ge- 
gründet w^aren, verbunden mit der absoluten Schwierigkeit in 
nutzenbringender Weise bei jedem, auch bemerkenswerthen Schritte 
der Wissenschaft diese Pläne zu ändern, sehr behutsam mit Schaf- 
fung und Hiuzutüguug neuer Lehrstühle vorgelieu liess ; dass aber 
andererseits die aufeinanderfolgenden Professoren auf diesen ver- 
alteten und lange Zeit stationär gebliebenen Lehrstülilen , sei es 
durch den natürlichen Trieb das eigene, dem augenblicklichen 
Stande der Wissenschaft entsprechende Wissen, mitzutheilen, sei 
' es durch den Nutzen, den sie daraus durch die zahlreichen Schüler, 
erhielten, oder sei es anch durch die Verträge, die bei der Amts- 
fibertEagUDg stipnüert waren, dasa geführt wurden, wirklich Sachen 
sn behandein, die weit Aber die Obli^genheiteh hinausgingen, die 
ans den Titeln des jedesnoAUgen TJnteirichtsfiiches erschemen, die 
in alter Zeit entstüiden nnd benannt waren. Sie .nm&ssten in 
ihren OffiantHdieiL Vorlesungen im Archlgymnasium, vorzugsweise 
aber in ihren FrivatooUegien in ihren eigenen Wohnnugen die 
neuen Materien, die durch das Wachsen der vorgetragenen Wissen- 
sdialt gefordert wnrden. Wer sollte das bezweifeln auch ohne - 
den Apparat völlig sicherer Beweismittel, die man darüber hat, 
vorzugsweise in Bezug auf die gi'osse Zalil von Universitätslehrern, 
denen die Wissenschaft ganze Neuscliöpfiuigen, Fortschritte, oder 
wichtige Einzelnheiten verdankt? Wer köniite ghiuben. dass sie 
sich in den engen Grenzen der ihnen durcli die Rotoli vorge- 
zeichneten Instructionen halten konnten, die vielleicht von einigen 
mittelmiitisigen Yorgängom pünctiichst imiegehalten waien? 

Seit 1589 hatte Galilei den ersten Lehrstohl der Mathe» 
noatik an der Stn^enanstalt' zu Pisa uine — mit einem jährlichen 
Gehalte von 60 Scudil — Mit dieser Stellung war die Veipflidb- 
tung verknüpft, in zwei Jahren die Eleiaente des Euklideis, 
die Sphaera des Sacbobosco nnd des Thbodosius nnd das 



— 15 — 



Quadripartittim des Ptolemaeus m erldftren»). Wer wird 

nun glauben, dass er sich an die Kärglichkeit solcher Instruction 
gehalten hat^ die ebenso in den ältesten Rololi dieser Wisr^ieu- 
schaft allen Docenten ad Matheinaiicam vorgeschrieben "vvar? 
Aber als er einige Zeit später aul' dem Puncte war zu versuchen 
sich von jenen Hindernissen los zu raachen, indem er wichtigere 
und tiefere Leliren der alten mathematischen Wi^senscliaft zurück- 
rief, indem er die neue Mechanik des Guido Ubald o einföhrte 
und wichtigere neue Ertindimgen Anderer und eigene, wer würde 
glauben, dass er da, nachdem er kaum ein Trienuium Vorlesungen 
gehalten, sich genöthigt sah, die Professur an dem heimischen 
Athenäum aufzugeben? Und doch war er damals erfreut, wenn nicht 
befriedigt, denn die Widerwärtigkeiten und die Veraclitung, durch 
die er sich geplagt und beleidigt sah, waren ihm die Staffeln, um 
an das fr eiere Athenäum zu Padua überzugehen, um nachher mit 
Ehre und nnT6ig9jiglichem Böhm üheihäuit zu werden imd damit 
wieder die ganze Nation zu bedecken! Was war aber dazu der 
Grnnd? Vielleicht eine von ihm nnd durch seine neiien Leliren 
an gOnstagerem Orte g^;rflndete Schule? Nein, nein: er kam 
nm MoLBTO in der Professur za ersetzen, der nach Vorschrift 
der paiavinisehen RoioU abwechsehid jShrilich den Süclibbs 
mid Sacbqbosco hatte tradieren mfissen, oder hOdistehs eben 
jenes Qnadripartitnm des Ftolbmabus. Wer mögte ans 
denselben GtOnden, daraus, dass indem J2c»<olo dieser Stodiiananstalt 
von Bologna von 1629 zum ersten Male verzeichnet stäit: 
^^Ad. M, P, Bonaventura Cavalerim Mediolanensis Ordinis 
^^Jesuatorum S. Hieronymi — Ad Matheniaticam — ^^g^^ 
^^EucUdem'\ entnehmen, dass es P. Bonaventura gefiel, mit 
dieser bescheidenen Vorlesung seine Laufbahn in dem berühmten 
Archigymnasium zu eröffnen — wenn gleich in einem von ihm 
selbst geschriebenen Briefe 2) die Stelle sich findet: „mi vado 
^^preparando . . . per principiare a leggere Euclide ecc.^^ — , 
er, der mit so grossen Erwartungen von Allen beti-achtet wurde; 
er, dem das Manuscript seiner berühmten Geometrie vorangegangen 
war, in der das Unendliche zuerst unter einer vollständig ratio- 
nalen, aystematischen Form erschien, die Wissenschaft auf ihren 



1) Fabroni, Historia Aciidemi ;ic Pisanac, Vol. 2, p. 392. 

2) Es iüt dies einer der Brieie, die ich ilerrn Don Gabrio Piola tuit- 
got heilt habe. Er ist vollst&ndig abgcdrackt in dem vorerwähnten Elogio 
(Note ecc. p. 16—17). 
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kOhnsteii und schwierlgston Mfigen, ynB aitf den kiditoBten Wogen . 
iMi^tete und sie in ibrein gansenUmfimge bebensekfce; er oidlidiv 
der taok als den Galilbi der leinera llstlienuitik flOilen . 
mnsstof 

Man muss sich also sehr hüten, beim Dnidjgehen der Reihe 
der yoigedaditen BotoU, den Werth der Docenten mid der gehal- 
tenen Veriesaqgai ans den Bezeichnnogen zu entnehmen, nnter 
denen sie iä denselben angeführt sind. Darin sind die Professoren 
sehr hftofig den zogewiesenen LehrstiShlen Überlingen: nnd nicht 
immer, sogar selten, kennen die andern aufbewahrten Aeten der 
alten Stodleoanstalten, irie etwa die oben erwShnten Yocationen 
Jedes FhiftssoiB, in nnt^enhiiiigender Weise in diesem Pnncte den 
JtoiPÜ zu Hilfe kommen. Aehnlicbes yersteht sich für den, 
welcher die Tragweite eines Lehrgegenstandes und des Lehrenden 
aus der iJesolduug desselben entnehmen wollte, ohne alle die 
Kegeln und diu vielfacLien Kücksichten zu keimen, nach denen das 
Einkommen der Lehrstühle an den alten Universitäten festgesetzt, 
vermehrt und vermindert ^vurde, und ohne sich, je mehr er sich 
unsem Zeiten nähert, um das progressive Heruntergehen des Preises 
oder wahren Werthes des Geldes zu kümmern, der mit dem der 
fibrigeu Sachen sich veränderte. 

V 

Aus alle dem dürfte erhellen, wenn ich nicht irre, dass man 
ohne die beiden erörterten Kriterien zm* Erkenntniss der Art und 
des Verdienstes der Professoren der alten Universitäten zu vernach- 
lässigen und den Werth, den die Universität selbst hatte, dennoch 
bei diesem Gegenstande mehr den Kuf zu beachten nöthig hat, 
den sie durch ihre Werke erlangten, durch die wichtigen p]rfm- 
dungen, die ihnen von ihien Zeitgenossen zugeschrieben wurden, 
durch die Menge der Zuhdrer und durch die Berühmtheit sowohl 
ihrer Schüler als derjenigen, die sie als Mitarbeiter oder Assi» 
stenten bei ihren Privatstudien hatten. Mit Hilfe dieser und ähn- 
licher die Docenten betreffenden Thatsachen wirken alsdann die 
BesdbalEiBnhe&t, die Zahl der Vorlesungen, die Theiiung der Lehr> 
gegenstftnde, welche einer FaonltSt angeihOren, was in den Jt^toli 
verseidmet steht, nnd andi die Abmessung der Gehftlter an« 
sammen, nm genau den Staad dieser Itodtftt zu einer gewissen 
Zeit imd die Veränderungen Ton einer Zeit zur andern zu kenn- 
zeichnen. Diese letzten üiatsadien kennen so angesehen werden, 
als ob sie gleichsam die Kette des historisdien Gewebes dieser 
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Facaltät bilden, während jene mit den Seblnsärolgerimgen, denen 

sie Entstehuüg geben, dazu gleichsam den TünBchlag ausmachen. 



Nach diesen Bemerkungen, die sich mir aufdrängten, als ich 
ohne ihre Hilfe zuei-st die Hunderte von Rotoli durclilief, komme 
ich ohne Weiteres zu meinen Materialien zur (xescliicbte der 
mathematischen Eacultät der bologneser Studienanstalt. 
Ich bemerke, dafis mir in ihr sechs mehr oder weniger hervor- 
tretende Epochen scheinen unterschieden werden zu müssen. In 
jeder derselben steigt der wohlthätige Einfluss dieser Faciütat auf 
cUe £irlialtimg und das Wachsthum der mathematischen Discipünen 
in imd. ausserhalb Italiens über das gewöhnliche Mass, wiid audi 
den entfiBmterfln imd ungebildeteren Gegenden, besonders in den 
filteren Epochen, fOhlbax imd wdient, dass der Bnhm dieser ¥a- 
enltftt in dem dankbaren Andentm der Nachwelt fOr alle Zeiten 
erhalten bldbi Ich will für sie mcht gerade behaupten., aber 
\xk ^ube, dass es in Wahrheit keine entsprediende räenltfit auf 
den YaterlSndischen ÜniyersitiLten ihr an die Seite zu stellen gibt, 
die so berfihmt und so wohlyerdient wSie als sie in der Gesanunt- 
heit ihrer sechs ruhmvoUen Epochen betrachtet 

Um zunächst mit der Darstellung der beiden ersten zu be- 
ginnen, — da auf diese allein die gegenwärtige Schrift sich be- 
zieht — , will ich kurz über meine Methode sprechen, die i<di 
festhalte. Ich nenne zunächst in jeder Epoche die berühmtesten 
Docenten, die für sie bezeichnend sind, nicht ohne mit grOsster 
Genauigkeit, die Jähre anzugeben, in denen sie ihre «Professur 
ausübten. Ibh fOhre dann Ton jedem das an, was mir am Wesent- 
lidisten für die Geschichte scheint, die ich zum Zielpuncte habe, 
indem .idi ausführlidier von denen sp(reche, denen die Nachwelt 
den Dank schuldig blieb, oder gegen die sie freigebig im Tadeln 
war, und indem idi Aber einige neue Betrachtungen anstelle, oder 
Berichtigungen der Angaben Anderer gebe Ich unterlasse dabei 
nicht andere Doeenten, die sie begleiteten, ihnen kurz vorhergingen 
oder folgten, zu erwähnen. Ich zähle dann die beröhmtesten 
Namen von Gelehrten Bolognas auf, oder von solchen, die sich 
dort aufhielten, welche in der rciiodc jeder Epoche die mathe- 
matischen Wissenschalten pflegten und die, obgleich nicht unter 



01i«rarai. KftteriaKaii. 
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die Zahl der Docenten der Universität aufgenommen, hier den 
Glanz dieser Studien vermehrten. — Alle diese Hauptdocenten, die 
in zweiter Linie stehenden, sowie die gelehrten Mathematiker, die 
nicht Docenten waren, sollen in dem Eahmcn der genannten 
Epochen, die ich meiner Arbeit einverleiben werde, sobald sie voll- 
endet ist, an ihre richtigen Zeiten vertheilt werden. — Aber die 
Zusammensetzimg und Organisation der Lehrmethode, aUe die 
Verhältnisse, miter denen sie dauerte, alle Veränderungen auch 
die kleinsten, die sie im Laufe der Jahre erlitt, bilden einen 
HaiQ^ttheil in meinen Materialien, sowohl ^eil es mir, wie ich 
oben angegeto, scheint, dass darin Stoff znr ersten Kette des 
Gewebes unserer Geschichte gesehen oder gegeben werdem soll« . 
als auch wegen der Gelegenheit, die sie mir darboten, gewisse 
Ungenauigkeiten und falsche oder seltsame Meinongen zn besei- 
' tigeän, die in Bezog auf diesen Gegenstand von gewiehiigen Schrifir 
steilem vorgebraeht wo]:dan sind. Wk diesem Tbeile bescMftige 
Uh midi YonngBweise, wenn ich über die ZwisitoiSnme ^redie, 
welche eine Epoebe von der andern trennen. 
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EB8TE EPOCHE. 

Die erste Epoche der Mathematischen Facultät der alten 
Studienanstalt zu Bologna wird mir dui-ch einen Mann dar- 
gestellt und bezeichnet, durch Cecco d'Ascoli oder Fran- 
cesco DI Simone Stabilt, der während drei oder vier Jahre, 
von 1322-* 1325 , hier die Astrologie lehrte Der Beginn der- 
selben würde nach der Meinung derjenigen noch um 75 Jahre 
hinaufsteigen, welche behaupten, es sei um 1250 an dieser Studien- 
anstalt der berühmte G^uido Bonatti aus Forli, wie er selbst 
sagt, oder aus Florenz, wie andere wollen, Professor der Astro- 
logie gewesen. Sicherlich erstreckt sich diese Epoche aber über 1325 • . 
nur wenig hinaus, da man viele Jahre nach Cbcco die Professur 
der Astrologie keinem wirklich berahmtoE Namen aiiTertraat sieht» 
wenn man nidit TieUeicht Felac aki genannt Bi Aaio da Parma 
{aui dMolus est, auf BUuma Farmensi» sagten von ihm die 
Fäiiser) ausnimmt, der toä 1380 — 1384 hier zuerst diese Professor 
und später die der Philosophie inne hatte imd der, wie in andern 
Stadienfiehem, so auch in der Mathematik als Autorität galt^ 
da er dadurch, dass er sidi mit Statik und Perspective besdiäf- 
tigte, die damals noch in den Emdersdrahen steckten, einen 
gewissen Bof hinterliess >). Dieselbe Epoche wMe endlich nach ' 
der Zeit des unglückseligen Ascobmers, wenn nicht gerade mit 



1) Alidüsi, Li Dottori forestieri che in Bologna banno 
l«tto ecc, p. 16 unter Cecho da Ascolo. 

S) Alldosit Li DottoH foreatieri eec p. IS unter Biagio da 
Farma. -~ Cossali, Orlgine, Traipono in Itaüa, primi pro* 
gretai in essa dell* Algebra «ee. YoL 9. p. 107. — Franehini, La 
Storia deir Algebra ecc. in dem Snpplemcnto al ano Sngg^io, 
p. 40. — Libri, Histoire dos Sciences Matb^matiqnes on Italic,. 
T. 2. p. 208 — 209. — G. J. Vossiiis, De scicntiis Mathematicis ecc. 
Cap. 26. § 12. n. 6. — Irenoo Affö, Memorie degli scrittori e lette- 
rati Farmigiani. T. 2. p. 108— 125. 
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ihm selbst einen neuen und wahrhaften Glanz erlangt haben. 
Denn es scheint wenigstens am Ende dieses Zeitraums die Errichtung 
eines neuen fest mit der Astrologie verbundenen Lehrstuhls einzu- 
tretfiu, nämlich des Lehrstuhls der Arithmetik mui Geometrie, und 
zwar dadurch, dass dies bei geeigneten Doctoren, die in den RotoLi 
aufgeführt werden, meistens gleichzeitig bei verschiedenen, beigefugt 
wird, die sie daher nicht immer allein, sondern oftmals mit der 
Astronomie verbunden ausübten. — Dass der Astrolog oder Astronom 
manches Jahr auch die Function des Arithmetikers vertrat, scUiesse 
ieh aas Folgendem, dass nämlich in dem Rotolo von 1466 Fondi 
ebenso wie in den Torhoigehenden und nachfolgenden RotoU ad 
Lecturam Asirananda» Tenseiolmet, spedell das Liber Algarkimi 
de ndmttiä ei integria za lesen bestimmt M; das wild er im 
Sdmijahre 1466—1467 gethan baben, da beksmKÜich alle ReioH 
dieser idten Stadienanstalt das Dalum des eisfeen Oelber jedes 
Jahres tragen, und da man jedes Sdinyalir mit dem 5. desselben 
Monats begümend mid mit den SommeEferien des nftchst>6n Jabree 
endend annabm — das mnss man stets gegenwärtig habeo, so oft 
leb die Jalirgünge der RoieU nnd der Professuren ecwSbne . 
Es ist flbngens yOUig gesiebert» dass von 1883 an in dieser Sta- 
dienanstalt berühmte Docenten fOr die Eimst des Abacus, Arith- 
metik und Geometrie bekannt zu werden anfangen, und dass sie 
später immer reichlich damit veiaöiien war. Davon aber aus- 
fühiüchor an seinem Ürte. ' . . 



1) Das Liber Algorismi de minutüs et integris dürfte dasjenige sein, welches 
in dem Codex F. IL 33 der Öffentlichen Bibliothek zu Basel, einer überaus 
reichbaltigea und wcrthvollen Handschrift, Ton Blatt 99« — 105« sich unter 
dem Titd Mffon^fnm dtnunubreflu» und Blatt 87^^95» mUer d«ni Titel Algo- 
' rimm tk miimeii$ findet IHtae beidtti StSeke, Toa* diwr H«nd dM U. Jahr» 
bmiderta getehricben, sind ideutiMih^ mift dem 1 543 zuerst a&oi^jnii, spiter «nter 
dem Namen Schoners ber^nsgegebenen Algorithmus demonstratusj von dem 
man bis jetzt annahm, es sei ein nachgelassenes Werk Regiomontans 
(Man sehe z. B. Wcidler, Historia Astrouomiae etc., Vitembergae 
CIOIDCCXLI p. 321 —322: ,..5. A. 1534. Norimbergae Jo. Schonerus eiusdem 
,tAlgonthmum demonstratum .... evulgavit,^^). ' Die Abfassung des Algoris- 
mtts denonstrattts trttrde also mbideetaiti in das XIV« Jahrlumdert Unan^ 
surOoken ssiiii und dürften dadnrdi die SeUflsse die Cantor in seinen Ma- 
thematischen BeitrAgen avm Cnltttrleben der Y^^lker, Balle 1868» 
• ans der später angenommenen Abfassangszeit sieh^ m modiflcieren sein. Enie 
genaue Beschreibung des Algorithmus Demonstratus , Norimbergae 
1543, findet man im Ballettiao Bonoompagni, T. 2., fasc. di Scttembre 
e Ottobre 1869, p. 426^427. (Anm. d. Uebers.)« 
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Von' GüiDO BONATTi, der filr dten ersten Mann seines . 
Ja^hnnderte galt, den Dantb unter la pwduUi gente setzt 
wenn er andh am Ende seines Lebens sich ^^un Bruder Franciskaner 
machte nnd demtthlg sein Brod sich bissenweise erbettelte*), 
sage ieli weiter Nichts, da mir durch keinen Beweis festzustehen 
scheint, dass er jemals Professor in dieser Mutter der Studien 
gewesen ist. — Von Cecco d'Ascoli, der bis vor sechs Jahren 
von heute (1844) an gerechnet dui-ch sein tragisches, beklagens- 
werthes Ende bekannter war, als durch seine Werke, will ich 
zunächst anfuhren, dass er sehr nahe an Sacrobosco blühend 
unter den ersten Commentatoren der Sphaera mundi desselben 
war ; ein Werk, das in den Schulen der Astrologie oder Astronomie 
eine ähnliche Dauer behaupten zu müssen schien, wie das des 

, EiJKLiDES in den Schulen der Geometrie, das aber statt dessen 
nach Verlauf einiger Jahrhunderte bei der Aufftudung und Er- 
kenntniss der wirklichen Fortschritte in der Astronomie für immer 
vertrieben wurde. — Eine Schicksalsdiferenz zwischen diesen 
beiden Büchern, welche ohne Weiteres den ungeheueren Unter- 
schied des Zustandes der Astronomie und der Geometrie bei den 
Alten zeigt im Vergleich zu dem, was nach der Wiederherstellung 
der mathematischen Wissenschaften eintrat. — Im Druck hat man 
die angeföhrten Gommentaie Gsccos über die Sphaera des 
Sackobosco, die er zonftchst hier in Bologna heransgab. 
Sie worden, nidit bei seinen Lebzeiten, Tiehnehr viel später, all* 
gemein gering geschätzt, weil man ihnen Schuld gab, sie seien mit 
a8trologi8<^einTrSimiemen, mit Magie, Negroo^ 
bescbmotzt, ohgleidi man tUbrigens guten Grand hat anzunehmen, 
dasa diesen Qegenstftnden die Yorlesmigen desselben an dieser Stn- 
dienanstadt zmn Theil den wdtmbzeiteten Ruhm, den allgemeinen 

« Applaus verdankten, den sie nach däiem IJeberlieliBningen erlangt 
haben Das sicherste Beweismittel daför wtre noch die TIiatf> 
Sache, die von üim berichtet wird, dass er gleich nach vollendeter 
Studienzeit zum Professor au dieser Anstalt gewählt sei Diese 
Wahl hätte daher in der Jugend Cecco s statt haben müssen, 



1) Inferno, Canto XX am Ende. 

2) Bernardino Baldi, Cronica de' materaatici unter Guido 
Bonato p. 81. — Libri, Histoire etc. T. 2. p. 54 fi. 

3) A 1 i d o 8 i , a. a. O. 

4) De Ciaria Arcbigymnavii Bonooiensis profetsoHbni» 
T. 1., P. 1. pw 4SS. 
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yielleicht als er mit grossen Ehren ans dieser Sclmle bersaslirat, ' 

und man müsste sie daher genau von der getrennt halten, welche 
üm aul" den Lehr stuM bruchto, you dem wir sprechen: diese, welche 
nicht bezAveii'elt werden kann, fiel in sein Greisenalter. Unter den 
andern Werken, die man von ihm aufzählt — es sind neun oder zehn 
— und die grösstentheils nui' in Handschriften existieren, darf ich 
die beiden nicht gänzlich verschweigen, deren Titel sind : Praele- 
ctiones ordiuariae Astrologiae habitae Bononiae; und Epi- 
stola seu Tractatulus de qualitate planetarum. Von ihnen 
spricht ihr VerilisHer im Eingange zu obengenanntem Commentare, 
in dem er unter Anderm von der Zweiten anführt, er habe sie 
geschickt „örf publicum Cancellarium Bononiae ?ii scholaribus 
»Uta trnderet ^' — ein vielleicht nicht zu verachtendes Bocument 
von der Existenz der Würde eines Kianzlers bei der Universität * 
Bologna schon seit jener Zeit — Es yerdient ferner das Werk 
Gegcos eine specielle Erwähnung, das durch Hen-n Pro£ 
LiBRi wieder in Erinnenmg gebracht worden ist i), und dessen 
Titel schon seme l¥iehti^Eoit darlegt : Historia de insnlis in 
OeeanQ et Mediterraneo sitis. 

Aber das in Wahi'heit unsterbliche Werk Ceccos ist die 
Acerba,. eine wissenschaftliche Encyclopädie in Yulgärversen, 
origineller als manches ähnliche Werk jenes Jalu liundcrts, insofern 
68 über Meteorologie imd Optik, sowie über die andern Theile 
der Physik, über Zoologie, Mineralogie, Physiologie und überhaupt 
fiber alle Zweige der Naturwissenschaften viele Begriffe enthält, 
die auf überraflchende Weise einigen unserer Fundamentalbegriffe 
sich nahem. Von den zwanzig und vielleicht noch mehr Schrift- 
stellern, die früher sich speciell mit Cecco beschäftigt haben 
nnd mit seinen Schriften, hatte Niemand die Acerba Tom wissen- 
schaftiichen Gesichtspnnct a^ gebUhrendermassen analysiert 
Biese Pflicht erfßllte Tor sechs Jahren*) der Torgenannte beriOunte 
LiBBi im 2. Theile seiner Geschichte der mathematischen Wissen- 
schaften in Italien (p. 191—201), diesem Werlte in dem er so 
viele Kränze, so vielen finhm fär seine Nation zurückgefordert 
nnd nen erwiesen hat, emem Werke, dias w als Zfinder 'nnd 
leitenden Meister dieser unserer Stadien anerkemien. Br. erfqllie 



1) Histoirt t t c , T. 2. p. 200, not« 2. 

2) Man beacbie, dass die erste Ausgabe dee vorliegenden Werkes 1846 
erschien und 1844 TeriiMSt Mt (Anm. d. Uebere.). 
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«iö, indem er mit Becht die grosse Zahl yon Gelehrten in der 
langen Zeit tadeltö, dass sie nicht die so grossen nnd so vielen 
offendaliegenden Schatze der Aoerba gesehen, und indem er die 
Gegenwart mid Zhkunft, vorzugsweise aber die Italiftner antreibt, 

sie endlich einmal richtig zu würdigen. Und ohne Zweifel war 
der erste Astrologe der bologueser Studienanstalt durch die vor- 
genannten Begrille — deren beste Probe man bei Ltbri nach- 
sehen kann — , von denen einige, die sich unter den entsprechenden 
Begriffen der ältesten Philosophen wiederfinden, davon die Auslese 
bilden, wählend andere unbedingt ihre Analogie nm' in den Werken 
des allermodernston Wissens finden, seinem Jahrhundert weit voran. 
Als Dichter und Schiittsteller unendlich viel unter dem Gigant, 
den er zum Schüler hatte, unter Dante, übertraf er diesen 
als Physiker, weil er weniger Metaphysiker war, und von gi-össerer 
Originalität und Erfindungakraft in den naturwissenschaftlichen 
Diflciplinen. Vielleicht war eben diese Originalität der Acerba 
in diesen Disciplinen nicht der letzte Grund für die lange Ver- 
nachlässigung, in welche sie gerieth. Uebrigens wurde sie. im 
Jahrhundert der Ei-findung der Buchdnickerkunst und im Anfange 
des folgenden vieler Ausgaben und eines Oommentaro gewürdigt, 
80 Tiie sie schon vor jener Erfindung und audi noch nach der- 
selben in vielen Handschriften verbreitet wurde. Bmige ehren sie 
mit dem Titel eines Opus dMmrn, Dieser Titel blieb aber 
nicht haften,* da er übertrieben Ist, nnd da er nicht durch ein^ 
gehende nnd zahkeicbe Studien über dieselbe empfohlen wurde. 
Ihr Stadium wurde aus den voigenannt^ ürsaciien vematddäss^t, 
aber auch aus folgender anderen, die besser isi: weü seine Verse 
f&r das Ohr der allergenauesten ^itUcer, wie der alleileicht- 
fertlgsten nicht schOn sind.- Monsignor Beknasdiho Baldi 
mmt die Acerba nur, um ihre Verse als äusserst plump (gof- 
fissimi) zu tadeln — er schrieb^ sagt er von CeccO, ein Werk 
Üi»r Naturwissenschaften und Meteorologie in sehr 'plumpen 
Versen — ; denn er Avusste den ausgezeichneten wesentlichen In- 
halt nicht zu verstehen, wie er nicht genügend Tartag lia be- 
griff, um Bedeutendes Giovanni Battista Benedetti ver- 
kannte (dessen Schüler in den exacten Wissenschaften Galilei 
war wenn dieser es überhaupt von irgend jemand war), wie er 



I) Diese Thatsachc, die aos der neuen und glänzenden Analyse Li bris 
über die Werke Bcncdettifi sich ergibt« (M. s. Uistoirc etc., T. 3. p. 121 
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Gakdan, Ferro, Boubelli, Ferrari und aadere anage- 
zeichnete Geister seiner Zeit gar pieht Rannte — * n&müfiii in 
seiner erwfllmten Gronica — : nm aber jeden dieser M&nner m 
begieifön nnd gerecht za wOrdigen, war es nicht genug, in den 
Maihemaiiei veiere» sehr bekannt, geldnt und ei&hren za sebir 
wie er 68 in der grossen Sehlde des Commandin geleriit hatte. 

LiBRi beklagt, dass die Acerba wenig gelesen sei nnd auch 
noch immer zu wenig gelesen werde, nnd i%t hinzu, dass sie 
fieUeicht mehr gelesen sein würde, wenn man davon wenigstens 
eine erträgliche Ansgabe besSsse, dass alle Ausgaben, die er da- 
von gesehen — und die jflngste und beste von ihm dtierte ist 
von 1510 — , abscheulieh sdeii, der Text sei darin in jedem Terse 
verändert Er kannte also die feine und schöne Ausgabe der 
Acerba in Bl^ nioht, die Andreola im Jahre 1820 in Venedig 
besorgte unter der Aufiddrt der sehr lobeoswerthen Herausgeber 



o. iL wad p. 161. Anm. 2) wurde von dem gewichtigen, wohlverdienten nnd 
•ftharftiimigen Ifielxel Angalo Ricci in einem Bcioer Rriefe Tom 14.Kot.'1666 
an den Fflnlen Leopold t. Toscana veUkänd^ Jdar ansgeaproelmi. Zw Be- 
st&tigang der AnaljM L i br ifl nadi diesor Seite bin, und snm Beweise det genanea 
Stad i n m s, das man zn jener Zeit in Italien über die ncucrn vaterländischen Ma« 
thematiker anstellte, scheint es mir vortheilhaft, die eigenen Worte Riccis zu 
wiederholen, von denen ich nicht wüsste, dass schon jemals jemand darauf hin- 
gewiesen hätte; da sind sie: ^.Es sind von Lorenzo Cravso die Lebens^ 
ytheschreibungen verschiedener Litteraten kerausgekommenj und wo er von Galilei 
„spricht^ hcAt te& mi Badanurm geukm^ dau er dm MtSedtdte Gettim «en 
■ wdm «AgraterBttio&aalm imteredle&bl • • , dem er Oalilei m ßtrditeam dar^ 
ttßUßtt Bamptmekungen 4&<r dk Naiurpkiheopkie ftefanme at maekatf von 
ffdenen er glaubt, er habe sie aus Celio Caleagnini und Patrizio geschöpft, 
,^it Versclmeigung Benedettis, der ihm die Wege mehr wie jeder andere haiMe 
fyUnd ßir ihn vielleicht der einzige Lfhrmeister bei seiner Philosophie war, wie es 
fyEw. Hoheit durch VergleicTiuug der Gedanken des Eitlen mit denen des Andern, 
„die so in Uebereinstimmung sind, wohl gemerkt haben (M. s. Angelo Fa- 
broni, Lettere inedite di uomini illastri, T. 2. Firenzo 1775, p. 142). 
üni in gewiflier Weite den lelitan der dzei X^er dee Craeao an entednil- 
digen, den der erbabene Eaidinal bemerkt hat, nag man aidi «rfnnem, data 
Celio Caleagnini aeines kleinen Ttraetats Quod Ooelnm atet, terra 
autem moveatur vor 1543 herausgab, in welchem Jahre das nnsterbliehe 
Werk des Copernicus: De revoluti onibus orbinm coelestium rer- 
öffentlicht wurde (M. s. Tiraboschi, Storia della Letteratnra Ita- 
liana, T. 8, P. 2. Appendice al Capo 2, Memoria la.; und M. Tommaso 
Guido Caleagnini, Della vita e. degli Scritti di Celio Caleag- 
nini, Coamentario, Buna ISIS. p. 90— 81> 
1) Histoiro ete. T. S. p^ 194^195, nole S. 
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eines Parnaso Italiano, welche in dem Vorbericht an den Leser 
in dem Bändchen der Acerba — es ist der XII. desVgenannten 
Parnaso, Secolo II. üidascalici Primi — mit vollem Hechte 
auf die Verläumdungen anderer in Bezug ihres trefflichen Unter- 
nehmens mit folorenden Worten entgegen: „/fer unsern Parnaas 
^^sieht ^ hat die Genugthuuii g ^ das lesen zu können^ was bis 
^^dahin nicht lesbar war^^ (p. XIEE). In dieser Ausgabe konnte 
ich ohne Beschwerde alle Stellen dar Acerba und ihren Sinn 
vergleichen, die Lirbi mit Hilfe vorgenamiter Ausgabe von 1510 
und Terachiedener Handschriften citiert, und da ich keine he- 
merkenswerthen Unterschiede gefunden habe, glaubte ich dies für 
ein Kriterium der Genauigkeit der venetiaiiiMtiea Herausgeber 
' halten za dürfen, da die Geoanii^eit Libbis in fthnlichen Mate- 
rien sehr zoredSssig ist 

Drei schöne Codices des Gedichtes in Rede existieren in der 
Bibliothek dieser Universität '). Der Herr Bibliothekar Dr. Veg- 
getti (dem man für eine nochmalige genaue Vergleichung und 
für die Ordimng der zahheichen handschriftlichen Codices dieser 
Bibliothek zu Dank verpflichtet ist) machte niich darauf aufioierk- 
sam nnd fiberliess sie mir zur BeanUang, als ich an der Hand 
des obengedachten Bandes von Libri einige Studien über die 
Acerba machte, die mich wänschen Hessen, einen Codex nach- 
zuschlagen. Würdig und geziemend wäre es für nns, Hochgeehrteete 
Goll^genf dass wir den Spuren und den Anspomnngen des grossen 
MBthemaükerB nnd tiefen Gelehrten folgend danns Nntseii zOgen; 
von ihm, dem es gefiel, solche, mid so zahlreiche andiire kleinliche 
imd beschwerliche Tergleiche anznstellea m der edlen Absieht, 
das vatorUndisehe Wissen in all seine Bedite wieder einzosetzen. 

Nm- Unwissenheit und Wohlgefellen an Spitztindigkeiten haben 
einigen Eiitikern eing^eben und hei andern die unhaltbare Con- 



1) Hier die Bezeichnungen entnommen aus den alten Katalogen der Biblio- 
thek: I. Cecco d'Ascüli, Tractatus qui diciturAcccrbactusvol- 
garmeute l'Acerbaecc. Am Ende steht: Unis Laus Dto X4()2 die duo». 
dtem» mmti» Augusti per wte Jcaimm de Fabie Neigrum trmeer^pfue» Codes 
duurtaoeiu An. 146S. fol« — IL DumIIm mit dem Titdi AeerbftUas (Itv 
cmu 91» dieOur AoeiUaku)^ Coäat chartacent Saacolt XY.'foL — IIL Dm- 
selbe mit dem Titel Liber Acerbae Aetatis; Codex chartaoetu SmchIz 
XIV. 4°. Bemerkenswerth ist, dass der zweite in Ternmen, der eivle und 
dritte dagegen in Seetinen geedirieben sind. 
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jectur zur Greltmig bringen können, dass der sonderbare Name, 
unter dem sich daa Gedicht der Acerba fortgepflanzt hat, aus 
der Absicht des Verfassers entsprungen sei, von vornherein anzu- 
deuten, dieses Werk sei eine Frucht seiner unreifen (acerbi) 
oder jugendlichen Studien; und das in blinder Beobachtung des 
Titeis: Liber Acerbae Aetatis magistri Cechi de Eschulo, 
den man als Aufschrift in gewissen Handschriften und älteren 
Ausgaben der Acerba liest, von jenen vielen, die von dem wohl- 
yerdienten Quadrio und Mazzuchelli mid andern durch- 
geseben sind. Ausser, dem Ernste des Werkes überreden mcht 
wemge Stellen desselben, die beim Dnrchblftttem sogleich in die 
Aogen springen, dass irenn auch der AscOlaneb sie in der 
Jugend angefimgen, er doch den wesentliehen Ihlialt sicherlich * 
erst spät hineintrag und es erst im redfem Älter der Fdle imter^ 
zog voller Er&hnmg und Eenntoiss. Folgende Verse aber, mit. 
denen er zornig Bologna anredet: 

Bolognesi^ o, anime di foco 
^^A ptcol tempo ueneriii al punto . * 

„CÄe cad^ra Bologna apoco apoco 
yfir fitf ricordi^ comel divin archo 
^OHö peeeaio eon ia pena a güiuio 

aspeeUtndo ataag püf se fa eareho . 

Verse (sicherlicli nicht plump), mit denen das Capitel XV des 
2. Buches der Acerba beginnt, woi-den von Cecco höchstwahr- 
scheinlich, als er auf Bologna übel zu sprechen war, ver£aäst^); nicht 

• • • t 

1) Wir JiBbem diese Sestine -wCrtlieb aus dem ftlteaten d«r drd TOi^genaiiiiteii 
Codices der liiesigeii Bibliothek oopiert. Im Wordauft dieser Sestine haben dl« 
genamiten venetianisehen Heransgeber der Acerba sich einige Freiheit im 
Bweiteii und sechsten Verse genommen, die sie so drucken lassen: „Jn pkdol 

tempo arriverefe al punfo^^ und „Ed aspettando pm. piu si fa carco}'- In allen 
drei Handschriften nihullch lioFt man :in Stelle der Präposition In die andere A 
und anstatt arriverete findet sich ueneriti, voy verete, vui uC'rete ; ebenso findet 
sich in allen drei Handschriften an Stelle des ersten pm des letzten Verses das 
, Wort asscofj das nur im jüngsten asmi geschrieben ist. 

8) Man irdss dass er die ersten Angriffe, die Worsel Minei letsten LeUena, 
in dieser Stadt ansbidt durch die Intrignen, wie man sagt» einea Tommaso 
Del Oarho, eines Florendner Antes nnd sogleidi adnes Bivalen bei Bewer- 
hnng um die Professor an dieser Studienanstalt (Alidosi, a. a.'0.; Max* 
xttchelli, Qli acrlttori d'Italia, Vol. 1. F. S; p. 1151 ff. mitar 
Aseoli CCisoco o sfii F^nutBuco et)}, 
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eher also als 1322, denn nicht frfiher fing er an, die seinem Pro- 

cesse, der ihn zu Grunde richtete, zunächstliegende Professor aus- 
zuüben, wenn es nicht die einzige war, die er inne jiatte: und 
es ist ferner allbekannt, dass er im Jahre 1327 zu Florenz im 
Alter von 70 Jahren zu Tode gebracht wurde Wegen des 
kurzen Zeitrruinis zwischen seinem Eintritt in genannte Professur 
und seinem Tod ist es sogar anzunehmen erlaubt, dass er Theile 
der Aceiba während seiner Professur seihst verfasste und sie 
seinen Zuhörern mittheilte. Diese Conjecturen erhalten grosse 
Wahrscheinlichkeit aus dem Grunde, dass das Gedicht in Eede 
sich als unvollendet zeigt, mit seinem letzten Buche von einer 
Kürze, die zuviel zu wünschen lässt, als dass man es für beendigt 
halten könnte, mit seinem letzten als untergeschoben angesehenen 
Capitel, n. s. w. *) 

Sehr wahrsclieiiilich ist dagegen die Meinung anderer Kritiker, 
gelehrter und geachteter als die obengenannten, dass nämlich mit 
acervo oder acerbo, was später durch L nwisseulieit der Abschreiber 
in accrba verdreht sei, Cecco die Absicht gehabt habe, die Masse 
oder die Anhäufung von Kenntnissen und kühnen Behauptungen 
über fast alles Wissbare zu bezeichnen, was sein Werk ist«). 



1) Alles bringt zu dem Glauben, dass er nnch dem Geschraackc der Braten 
{arrosti), wie ihn tlic Heiltgsfe Inquisition so sehr liebte!, lebendig verbrannt 
wurde. Wir erlauben uns liierübcr einen Auszag aus der Biographie Ceccos 
mitzutbeilen, die in dem D izig nario Biografico Universale per curu 

* di Vr. Predari, MiUno 1865^1867, Toi. 8«. 699 enthalten ist: »8Ca- 
nhili (Fnmeeseo) bekannter unter dem Namen Cecco d'Ascoli • . . . 
„wnnte in der Sudt Aac^li in Jahr» 1887 geboren. Vor dem Inqnitilkn»- 
„tribunal in Bologna angeUagti «r Hobe schlecht und gegen ditjtegel von den 
^katholischen Glauben gesprochen^ wurde er zu öffentlicher Busse, zu einer Geld- 
„strnfe und zum Verluste seiner Titel eines Lehrers und Doctors verurtheilt, 
„ausserdem wurden ihm seine säramtlichen astrologischen Schriften weggenommen. 
„Sehr niedergeschlagen über ein so hartes Urtheil verliess er Bologna und 
„begab sich nach Florenz. Aber das heilige Ufficinm folgte ihm immer 
naof dem Fasse, nnd hier erwartete ihn noch grösseres TJoglflck .... Ans 
».dem Texte des*I>eeretes des Inqnisitors von Floreas selbst eigibt sidi, 
ndb« «r wUtr AMag* der Ketzerei xwH Jtorlodlt verdcmmt murdet und di^es 
^^ottlosr ürthcil wurde im Laufe des Jahres 1887 öffentlich ToQstnekt** 

2) Libri, Histoire etc., T. 2. p. 194, Anm. 1. 

3) Dieser Meiiiiui},', zuerst durch eine grosses Aufsehen machende Kritik 
des P. Quadrio (Deila Stüiia c tlelle Ragione d'ogni Foosia, 
VoL. 4, p. 38 — 41, Ausgabe von Bologna; Libri, Histoire etc., T. 2. 
pb 198**198, Anm. 2) empfohlen, mnss man sofort aastimmen. Aber wie dann 

* * 
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Nubfe 80 sehr die Astrologie und Magie an sich, welclie dieses 
Werk, m» auch behaupte! wird, Yeninstalten, als vielmehr, das^ 
der YerfiiMer' für einen Astrolog und niehtanntzigen Kegromant 
erUart wnrde, trug daaa .hei, sie andi hei den Neuem in 
Ifisscrpdit an setaen nnd za hewirken, dass sie niciht gelesen 
wurden. Aber unsere Zelten sind wahrhaftig nicht mehr, Qoti 
sei gedankt, danach angethan, sich durch dergleichen Vor- 
urtbeile berücken zu lassen und nicht die Strahlen aufzunehmen 
und zur Kenntnissnahme zu empfehlen, die in Mitten der dichtesten 
Finstemiss erscheinen, die Niemandem mehr grosso Furcht einjagt. 
Und dennoch musste ich mich vor einiger Zeit sehr verwundern, 
dass einer unserer italiäuischen Gelehiten, dem ich in Etwas 
meinen Aerger bemerklich machte, dass er in einem bestimmten 
wLssensehai'tlichen Werke in keiner Weise Cecco und seine 
Acerba erwähnt hätte, ganz offen antwortete: „Sie bemerken 
„mir, dass Sie keine Notiz (in seinem Werke) der Acerba des 
^Cecco d'Ascoli gefunden haben; aber mir scheint^ man 
^dürfe em Buch nüs/U erwähnen^ das eher die Arbeit eine» 
^Astrologen genannt werden kann^ als das eines urtheilsvoUen 
^ySehriftstellers.^'' Wenn ich geglaubt hätte, dass diese Behai^ 
tong der Mähe einer Antwort werth wäre, so würde diese gewesen 
sein: dass (von demselben Gesichtspuncte aus, von dem ich siö 
dem Gelehrten empfohlen hatte) die Arbeit unter Andern so weder 



die EinfQgung des obenerwähnten Titels: Liber Acerbae Aetatis und 
anderer ähnlicher erklftren? Jener hochgelehrte Schriftsteller nimmt als das * 
Wabncheinlicbite an, dass der von Ceeeo «elbit geiehiidMiie Tltd des Ge- 
dfehftet Liber Aeierratiit gewenn aei, der nacli s^erBrUimng ««ihr juihe 
die AMdit des Dicfatafe enupdldit, mid daas naii dmdi starke und iwMr 
grössere Yerstfimmelangen dieses Titels dnrch die Abschreiber za den Titeln 
ttbergegangcn sei: Liber Accrbatus, Libcr Acerbattus, Liber 
Acerbae Aetatis, Acerba Aetus, u. s. w. ,,7n der 21iat^% fügt er hinzu 
(p, 40), jjVon den so zahlrtichen Manuscripten , die ich von diesem Werke ange- 
„merkt Aa&e, sind dicy welche die letzten Tiielformen habenf der Zeit nach 
„8&mmtlieli spater als jene andern, «fis ilm Jttd Aeerbattns ttagm,*^ 
loli bedanie^ dass diese Beweieftthnuig dnrdi die diel genaaulsn Handschnftsn 
d«r bierfgen Bibliothek widerlegt wird. D«Bn, wie ans nasenr bctiellfonden 
Aninf^*'"g erhellt, ist die älteste von ihnen gerade diejenige, welche den Titel 
I*lber Aeerbae Aetatis hat, von dem ich, nm nach Art Quadrios an 
argninenticren, sagen mfisste, er sei später in die Titel Acerbattas, Acer- 
battus der beiden andern Codices umgewandelt. Es wäre übrigens möglich, 
dass sie sämmtlich ans einem noch älteren Mannscripte abgeschrieben wären, 
all sie selbst sind, das die Bexeichnung Aceryatas oder ähnliche trug. 

* 
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von Crescimbeni beurtheilt würde, noch von Appiani, noch 
von Antonklli, noch von Quadrio, noch von Mazzuchelli 
u. A. Alle diese Schriftsteller von anerkannter Autorität, wie sie 
Cecco einerseits einen schätzbaren litterarischen Ruhm zuerkennen 
in Anbetracht seines Gedichtes und anderer Versuche in von ihm 
erftmdenen Versmass so erheben sie sich sogar dazu, ihn mit 
nicht genug zu lobender Humanität und Billigkeit gegen jene Be- 
schuldigungen zu vertheidigen, die au Gedanken und astrologische 
Tractate von ihm anhaften, die sein so herbes Geschick herbei- 
führten, la diesem Yerdienstlichen Werke zeichneten flidh am 
Meisten Antonblu aus Ascoli und der P. Appiani von der 
Gesellschaft Jesu aus durch ihre vertheidigenden Lebensschilde- 
' rangen C e c c o s. lieber diesen mid sein erwähntes Ende schliessen 
wir mit Wiedeigabe tines Abscbnittes \m Quadbio, einer andern 
Zierde desselben Ordens, der mir darüber sehr licht^ 2n sein 
sdieint nnd geiade geeignet, die Zeiten Gegoos m ehaiaikteii- 
sieren: «,J& wmre» diese Zeiien^^ sagt also Quadbio^^ 
y^dutreh Unwi$senkeit versperrt^ dm Jeder Meneeh^ der auch . 
v^nur eüt Hein Wenig in den mathematieeken Wieeeneeikafien - 
rjund der Naiurphäoeopkie unierrütlUet wary unter dem Volke 
^^sogleieh ah Zauberer verschrieen wurde und als Zugabe 
^^eingekerkert und verurtheüt,^ 

Und damit setze ich auch meinen Betrachtungen über die 
erste Epoche ein Ziel und gehe sogleich zur zweiten über, ohne 
für jetzt Etwas dem Wenigen hinzuzufügen, was ich schon in 
Bezog anf Beschaffianbeit, Zahl nnd Verbindung der Untenidits- 
fieher in dieser Eacoltftt bemerkt bäbe. Dieses Thema babe ich ' 
angekOndigtf woIJte ixk mit der nStiiigen Ansfiibrliehkeit behau» 
dein, wenn idi speciell ftber die Zwisdieorftiime zwischen einer 
Epod&e vodä der folgenden sprftdie. Der Stoff aber, den nur 6e- 
l^genheit gegeben war za diesem Zwecke in Betreif der bdden 
Ältesten Epochen zu sammebi, gehört vielmefar der zweiten nnd 
dem Intervalle zwisdien dieser nnd der dritten an, als der eisten; 
die Behandtang wird daher Tortheilbafb der der Docenten der 
zwdten Epoche nachgestellt Sie wird sogar den vorliegenden 



1} Cecco d'Äscoli gilt als Erfinder det Is Zingaresche genannten Me- 
trams (Qnadrio, Deila Stori« elc d'ogni Po«aia, YoL 8. lab. 2. 
p» 284 ; Mailänder Ausgabe). 

9) Deila Storia etc. d'qgni Poesia, Vol. 4, p. 39. 
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MiEtoialiflii von mir naoligestellt werden, 'oder anf aiidere und 
bessere Zelten aa^n^oben. Denn die TorU^gendeii Materialien 
mudiBen mir dber jedes Mass nnter den HSnden, was die ge- 
nannten. Dooenten betrifft, Grmkd ein darauf bezQglicher hoch- 
widiiager historischer Stoff, der mir von allen Seiten gleiehsam 
ausgeweidet werden zu müssen schien. Wenn ich so die Weit- • 
läufigktit in diesem nicht zu vermeiden wusste und ich schon - 
sehr zaghaft bin, von Ihnen, Hochgeehrteste CoUegen, das freund- 
liche Geschenk, mir nachsichtig zuzuhören, zu erhoffen, mögte 
ich nicht noch mehr verschulden, indem ich mich noch weiter 
ausdehne. • • . 
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ZWEITE EPOCHE. 

Die zweite Epoche der mathematiflebeiL f acolt&t der alten 

Studienanstalt zu Bologna, um Vieles lichtvoller und ansdm- 

licher als die vorhergeliende, wird durch folgende Namen bezeiidl- 
net; 1. des Domenico Maria Novara (Domenico Maria^ 
Domenico Maria da Ferrara^ Domenico Maria Ilalo), der die 
Astronomie an der Universität Bologna von 1483 — 1503 las; 
■ 2. dos SciPiONE Ferro (oder Ferreo^ oder Ferri^ oder Del 
Ferro) aus Bologna, der dem obengenannten Lehrobjeet der 
Geometrie und Arithmetik zur liöchsten Ehre gereicht, die er 
gleichzeitig mit Andern, jetzt vergessenen, von 1496—1525 lehrte; 
3. des Fra Luga d a Boroo San Sepolcro oder Pacioli, 
der für das Studienjahr 1501 — 1502, nachdem er, wie er selbst 
schriftlich hinterlassen, in ganz Italien herumgepügert und die 
Mathematik in Perugia, Eom, Neapel, Pisa und Venedig 
gelehrt hatte, einen Augenblick auch hier anhielt, um dieser üni- 
▼eraität das Gold seiner Asche mitzutheüen denn wir sehen 
ihn unter den Docenten aufgeführt, jedoch nur in dem einzigen 
Rotolo genannten Jahres und in einer fix damals au8gergefwdhnli<^en 
Frolisanir, die in demselhen so hezeioimct ist: Ad Maih/omaUcam, 

Zu diesen berühmten und verehrten Namen, welche Vorzugs-, 
weise die zweite glorreiche Epoche bezeichnen, kann man folgende, 
nicht unbekannte hinzufügen: 1. Gibolamo Manf&edi (1469 



l) Er war ungebildet in der Sprache, da er ohne irgend welche Auswahl 
die Tnlgtrsprache mit lateinischen Worten mengte und die einen wie die andern 

corrnmprerte. Dies gab Annibnle Caro Gelegenheit, die Werke des Fra 
Luca Asche (Ceneracci) zu nennen, weil in ihnen dns Gold dpr Tbatsachcn 
begraben lag, wie die kleinen Goldstnckchcn zwischen den A>;(h'-n drr Gold- 
arbeiter zu liegen pflegen. (Bernardino Baldi, Cronica de' Mate« 
matiei^ 
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Mb 1^2)« der nidhV ivie Montuola amdmiiit, ^ Yodahr der 
Hamvbbdi uuerar Tage isi Er hatte eine der Broftecmraii der 
Afltrooomie ume, verlniid äe alier mebxfkch mit ebw Vrofeasar 
der Mediciii, obwolil er weder in der einen noch andern Wjeaen- 
flchaft irgend etwas Kennenewerthes geleistet hat In der Kirche 
S. Margherits in Bologna (jetzt schon adi Napoleon L Zeitto 
geschlossen und m profanen Zwecken henotst) Hess ihm sein Sohn 
folgende üiabsclirifl setzen: 

^J^rompno Manfredo Bonan. JPküoaopho ae Medieo mae 
^oelalü ffemmt atetmdo jistranomorumque dtra inMiam 
^aeäe pnmano posuU n^eret98 Joan, fiUtta ts»f»« po^ 
^^aierü^ val» atgus UUtm wdere opta,^^ 

Ein anderes Epigramm auf seinen Tod, das uns, so wie die Grab- 
schiift, Alidosi *) aufbewahrt hat, verfasst durch Oav. Casio 
in &hniifthfln übertriebenen und schwülstigen üedensarten nnd Lob- 
preiaimgen, lantet: 

„// Felsineo Hieronimo Manfredo 

„J^tt (anto fccGlso in prattica^ e dottrina 
^^Di Asirologia professo^ et Medicina 
^yChe non humano^ atuti äivino ü credo. 

Wie TOT es mOgüdi, jemand, der in der Astronomie Hiehis, in 
der Mediein nnr das Centiloqninm de medicis et inürmis 
hinterlaaaen, ein Bach, das trotz seiner drei birz hhiteieinander 
erfolgten Auflagen (Bononiae 1489, Venetiis 1500, Norim- 
bergae 1510) nicht werth ist» im Ged&chtnisB der Nachwelt fortr- 
znleben, in solcher Weise hoch zu stellen? 2. Luga Gaurtco 
(1506), wohlberühmt. Gleichwohl ist Gaurico heute fast nur 
• noch durch seine merkwürdigen Prophezeiungen mit Hilfe der 
Astrologia judiciaria bekannt. Vielleicht das einzige Mal, dass • 
eine solche eintraf, wiederfuhr ihm selbst durch sie ein Unglück, 
so dass er sich wohl gehütet haben würde, das Unglück anderer 
vorauszusagen, wenn er sein eigenes liätte voraussehen können. — 
Man höre darüber folgendes Bruchstück aus der Gescbichte Bo- 
lognas. — Die Bentivogli, im XU. Jahrhundert noch Ein- 
wohner^ während des ganzen XV. Jalirhunderts von Giovanni I. 
bis GiovAMNi IL mit wechselndem Glücke Herrscher von Bo- 



1) Li Dottori bologneii ece., p. 9U 
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logna, «rdchteten ihren Thpim neben ihrem eigenen groBsaiügen 
weltberühmten Paläste erst gegen Ende des gfo wten XY. Jahr- ^ 
hundert»; dieser Thmm, der da gleidisam ein Symbol nnd eine 
Vorbedeatong ihrer höohsten Erhöhung und zugleich des plOtsIiehen 
Bnins der F^unüie werden sollte. Am 3. ;^OTember 1489 feierte 
Giovanni IL mit seinen Söhnen, nachdem durch das Horoscop 
der Astroloi^en beste ConsteUaUen der Sterne bestimmt war 
(diese Astrologen wareii vielleicht D. M. Hieronymus Man- 
FREDUS, ein gewisser D, M. Fernandus de Villa i.uiios 

COliDUBENSIS, DOMINICLS MaRIA DE FeRRARIA IL S. W., 

die in den Acteu der "Bologneser Studienanstalt sämmtlich im 
genannten Jahre ad Jsironomiatn aufgetülirt sind), die Ceremonie 
' des ersten Spatenstiches zum Fimdamente des Thm-mes. - Den 
18. Januar 1490 ^vurde der (J rundstein mit dem Wappen der 
Bentivocjli gelegt. — Im October 1495 war die Maurerarbeit 
fertig. — Aber kaum war der stolze Thmm, an Höhe mit dem 
höchsten noch heute bestehenden Thmine der Asinelli wett- 
eilernd, vollendet, als er vom Blitze getroffen wurde. Die 
Schmeichler, Nichtastrologen. hatten darin eine Weihe desselben 
gesehen; aher um diesen Tn-thum zu nehmen kam das Erdbeben 
von 1505, das den Palast und den Thurm dazu zerspaltete und 
zeriiss und den Palast mit völügem iiiinsturze bedrohte. — Der 
Astrologe LucA Gaurioo sagte daraus das Ende der fürst" 
liehen Barg und der Dynastie voraus: der bis likaff heftige lige 
Mit itm Seil (bekannte Art der Folter) ud finftudtwauig Tage 
schwerca Icrlien machten ßhn darauf aufmerhstm^ ein besserer 
Prophet für die Grossen su sein^)* Aber das Gescbidc, das 
diesmal dem Astrologen Becht gab, riss sehr bald die Höhe 



1) Gaurico, später von Paul III, der den Asti'ologei» wohlwollu*. 
zum Bischof von Ci vi täte im Königreich Neapel gcnmcfit (es war dies der- 
selbe Fapst Faul III., «welchem Copernicus sein Hauptwerk Derevolu- 
tionibns orblnm coelestinm Libri VL widmete, das er, imchdeiii er 
dareh edne IVennde «iibtst den Cardinal ScbOnberg dam dringend auf- 
gefordert war, seit tS36 an verOffentllehen beschlossen, nnd das erst'liftiS 
gleicbaeitig mit seinem Tode erschien), bczidbt sidi seBisI oflEanbar auf dieses 
ihm geschehene Unglfick mit folj^cTiden Worten cciner Widmnng des Traot«- 
tu8 de Sphaera Hn den Cardinal Ci istoforo Madrucci; ..Qfdppe, qui 
.ydum tu adoUsctns in Civifale Felsiiiea litcrariim studiis iuvitp'lares, mr itisonteni 
„in curcertbut delntsiim in praetorio a Uctoribus et impii^ latronnin manilnis alque ' 
y,Uvidorum insidiia eripuisti cum honore majoimo.'' (M. die Sammlung seiner 
Werke Basel 1675, 8 Bde. in föL, T. J., p. 12). 

Gheiardi, Materialien. 3 ^ i 
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OiOTANNi n. und semer Dynastie nieder: dem Exil von 1506 folgte 
der erfolglose BestaorationBYennicb von 1507 nnd diesem die Sache 
des Volkes, welches in wenigen Tagen den Palast voUatfindig der 
Erde gleicbmaehte und mit YernicbtiiDg auch des Thnnnes endete. 

8.' LoDOvico Vitalt (1o04— 1553), und andere, welche diesen 
ersten um Weniges vorausgingen, sie begleiteten oder ihnen un- 
mittelbar auf denselben Lehrstühlen an der Studienanstalt zu Bo- 
logna folgten (die drei aufgeführten waren nämlich sämnitlich für 
die Astronomie). Man könnte auch Giovanni Bianchini er- 
wähnen, der um 1455 blühete. wenn auch nicht Docent in Bo- 
logna und lange in Ferrara lebend, wo er das Bürgenecht 
erworben, da er in Bologna geboren wurde und dort auch wahr- 
scheinlich die ersten Unterweisungen in dem Studium der Astro- 
nomie oder Astrologie, durrb welche er vorzugsweise berühmt ist, 
erhielt*). Bianchini ist aber auch bekannt dmch Arbeiten in 
der Arithmetik, Algebra und Geometrie. Es dürfte auch wohl 
nöthig sein, eines Instrumentes Erwähnung zu thun, das er er^d, 
mn jedes Object in Sehweite oder auf kurze Distanz zu messen *). 

Der Name jedoch, der diese Epoche der mathematischen Fa- 
cultät der bologneser Studienanstalt am Weitesten berülimt ge- 
macht und am Meisten in dem allgemeinen Gedächtniss der Nach- 
welt befestigt hat, ist der eines Schälers; der des Nicolaüs 
CopEBMicus nämHch, der hierher mn das Jahr 1497 kam, ehe 
er nach Born ging, nm dort emon Lehistohl der Mathematik 
Glanz zu Terleihen, nnd nachdem er phüosophischen nud medici- 
nisohen Studien auf der Universitit Padua obgelegen >); hierher- 
gekommen als Jüngling von fttnf Lnstren, gerofen dnreh das 

1) Ehe nuftn Über mehm Gewolmlielt, dass ich f&r diese eraten Bpoeben 

die Worte ÄBtronoinie und Astrologie verwechsele oder ohne Unterschied 
^brauche, ein schiefes Gesicht oder mir Vonviirfe macht, möge man in Godnld 
den Kt'st der jjegcnwärtigcn Schrift zu sehen abwarton, und vor Allen» das, 
wa8 ich über diesen Gegenstand, der nicht blos rBine WortangeUgenheit w<, 
schon für die Schrift, welche dieser folgen soll, vorbereitet habe. 

1) Fantaksi, Hotiiie degli Scrittori Bolognesi, T. 1., p. 180 
and 186. — Libri, HiBtoire etc., T. 8., p. 98. 

3) Der Aofenthiüt des Copernicii* in Padna bei diceem ersten Auf. 
entlMlte in Italien ist sehr sweifelheft. Jedenfalls ist die Angab« Fiipado- 
poliSv daSB Copernicnö 1499 in Padua don racdicinischen Doctorgrad 
erworben, unwahr, da nach den neuerlichen Forschungen Prowes und Hip- 
lers aus cnnländischen Arcliivnlien fest«tcht, dass CoperniniR vor seinem 
swciten Aofenthiüte in Italien ()501->)506) medicinische Studien nicht gemacht 
hat. (Ann. d. üebera.). 
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Keuonime der Anstalt und den aus,(,^e'/eichneten Ruf der Gelehrsam- 
keit des Do. MEXICO Maiha hiplt er sich hier einii>"e Zeit auf, um 
mit diesem zai lernen, zu vergleiciien und seine geliebten astrono- 
mischen Studien zai treiben und ihn auch in diesen Studien und 
seinen astronomischen Beobachtungen zu unterstützen (^vir sagen 
dies nur mit den Landsleuten des Cop Elixiers). Domenico 
Maria war damals in dem frischen Alter von 33 tJahren. ob- 
schon er davon 1 4 in dem öffentlichen Amte an genannter Anstalt ' 
gezählt hatte CopERxrors hat selbst die Zeit seines Auf- 
enthaltes in dieser Stadt bestimmt, da er in seinen Schriften 
hinterlassen hat, dass er an einem' gc\\^issen Tage des Jahres 1497 
(septimo Idus^ 9^ Mariif) um ffinf Uhr Nachts hier die merk- 
würdige Bedeekmig des giftnzendsten Sternes (PaMUehim^ Atde^- 
■ baran) der Uyaden hinter dem dnnlden Theile des abnehmenden 
Mondes nnd in grösster N8he des südlichen Horns desselben be- 
obachtete. Diese Beobachtung macht er in seinem 
zum Hauptpunct, mp die Wahrheit seiner Behauptungen über die 
Mondparsdlaxe darznthun^). 

Da man um diese Zeit eine gi-osse Beweguui; in dem mathe- 
matischen Unterrichte der Univei-sität eintreten sielit, indem man 
in den entsprechenden RotoU ein, zwei und eniUicli drei dem 
Hauptdocenteu beigegebene Üoceuten aufgefiihi-t liudet; du diese 
Assistenten sehr liäufig wechseln, imd für eine s]»eeielle astrono- 
mische Vorlesung Jedes Jalu" der Professor wechselt, woi ü'ner in einer 
andern Schrift geredet werden soll; da alle für diese specielle Vor- ^ \ 
Icsimg Bezeichneten fast immer Auswärtige, nicht selten selbst nicht 
einmal Italiäner sind, sondern Spanier, Küssen, Bolen. Deutsclie (von 
Franzosen sah ich nicht einen!), so entstand schnell der Wunsch, 
die Ho&Lung, in diesen RotoU die ruhmvolle Spur Jenes grossen 
Namens aufznfindf^n. aber obwohl ich sie auftnerksam durchsuchte 
und wieder durchsuchte, ist diese Spur nicht vorhanden. Von dieser 
läigenthümlichkeit will ich nicht sagen, dass sie einen sicheni i 
Qmnd dafOr angübe, dass Gopebnicus hier mehr Schüler als ^ 
-wie Assistent des Kotara war, KOndem nur, dass sie daför ein 
wahrsd^einliches und begründetes Indicium liefert. 

1) Diese Bebfttt|>toni;, dass Domenico Maria ent 38 Jahre sähhe. 

als Copcrnicus nach B ologna kum, wird ipftter durch den Ycrfassor seihet' 
widerlegt. Nov.ira zählte daranls 43 Jahre. (Anm. d. Urhnrs.). 

2) De. Re vo! II t i o ni Im s OrViium Coclestium: Lih. 4., C»p. 37, 
Bltt. 12$^ — 129» der beiden ersten Ansgabcn. 
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Es ist unzweifelhafl , dass die Epoche, von der wir eben 
sprechen, dass speciell Novara zum giossen Theile Copernicus 
den Ruf verdanken, mit welchem sie gewöhnlich in das üedächt- 
uiss ziu-ückzukommen x>fiep^en. Es ist aber andererseits ebenso 
(gewiss wahr, dass noch Niemand, soviel ich weiss, die Gleich- 
zeitigkeit des SciriONE Ferro und desPACiOLi mit Novara 
au dieser Studieuanstalt hervorgehoben; durch den ersten von 
' diesen — auch vom zweiten ab<^esehen, da er hier nur ein kurzes 
Jahr sich aufhielt — erlangt die Epoche an und für sich schon 
eine vollständig von der Astronomie von Copernicus und von 
NpYAKA unabhängige Berüluüitheit ; wie es audi ebenso sicher 
wahr ist, dass Letzterer eine grosse Achtung, die ganz sein eigenes 
Werk war, hinterliesa, die viel aügemeiner' anerkannt werden sollte, 
als sie es ist 

Und von ihm wollen wir beginnen. Er bestimmte, wie Libki 
schreibt*), von Neuem die Positionen der Sterne, die im A Ima- 
ge st des Ptolemaeus enthalten sind: wenn dieses sich so 
verhält, so düifte es mehr als nöthig hinreichen, damit ihm ohne 
jeden Zweifel die Eigenschaft eines beobachtenden Aaironovien 
zuerkannt werde ''^), die w ihm aus vielen andern, vielleicht 
siciiereru (iründen zukommen sehen werden. Da er selbst die 
Polhöhen tur die verschiedenen Städte Italiens und auch für die 
Meerenge von Giberaltar Im AUgemeiiMn um einen Grad und 
meUr gr<)8Ber üeind, als sie von Ptolemaeus angegeben waren, 
80 zog er daraus die kühne Folgerung., und hatte den Muth, sie 
SU veröffentlichen, dass die Achse der täglichen Bewegung ihre 
Bichtung in der Zeit zwischen dem alexandrinischen Astronomen 
und ihm verändert, dass unser Pot tdch dem Zenit gc»Shert habe *); 
diese Annahme,, die von ihm in einem gewissem Frognosticon 
acht Jahre, bevor er Gopebnigus kennen lernte, veröffentlicht 
wurde, heg^ete zu seiner Genugthuung dem Gfeiste düeses^Xn^^ 



l) llistoire etc., T. 3., p. 99. 

S) Montncla, der von Novara nur erwähnt, dass er Lehrer des Co- 
pernioas gewesen, und die nicht hidrekbend begründete Mdirang aiMffiöht, 
die wir BOgldoh mittheilen werden, lAsst in sdner GeechiäitA folgende Worte lesen: 
„Maria da phu^ ce gu^il par otU öburvateur,** (Histoire des* 
Mathtfmatiqties, T. I., p. 540, nouvelle ^tion). 

3) Oassendi, Vita Nicolai Copernici, Opeira Miscellan»a. 

T. 5., p. 441. • ' 

4) Gassendi, a. a. O. 
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irarde ihm später zn grossem Verdienste angerechnet, nnd wenn 
nicht anders um deswegen, dass er mit ihr sich gegen das tief 
eingewurzelte nnd'' bis auf seine Zeit allseitig für richtig ange- 
nonmiene Yorortheil das andi viele Jahre nach ihm festgehalten 
nnd eingesch&rft wnrde — zu erheben gewagt hatte, nfimUch gegen 
das von der Unveränderlidikeit der Elemente des WeUsyatems. 
^ ist dies der einz^ wiiUiche lihrentitel, den man fOr gewöhn- 
lich heutigen Tages von Novasa erwähnt; man will ausserdem, 
dass er ihn mit einem andern theile, mit einem neapolitanischen 
ßechtsgelelulcn , der ungefäln- um dieselbe Zeit die vorgenannte 
Conjectur vorgeschlagen habe 

Wenn man aber die wichtigsten astronomischen Werke des 
XVL und XVn. Jabrhunderts durchblftttert, findet man nicht selten 
NoTABA als Autorität ffir Beobai^tnngen, fOr Beobachtungs« und, 
Bechnungsmethoden, Ahr eigenthumliche Ideen citiert, und bei alle 
dem eine Verehrung für ihn, die degenlgen gleicht, die man nur 
den gelehrtesten Menschen bezeugt. Ich begnüge mich mit An- 
führung weniger Beispiele, die Auslese von denen, auf die ich 
gestOBS^n bin; sicherlich wfirden jedoch die in diesem Berufe 
Erlhhrenen noch yiele andere und vielleicht -weit geeignetere linden, 
als die meinigen sind. Als erste Thatsache theile ich gern eine 
Stelle mit aus dem Dircctorium Generale Uranomctricum 
des Cavalieri; es ist ein Ehrentribut füi- seine berühmten Vor- 
, gänger auf dem Lehi'stulile dieser Studienanstalt. Dieser Tribut 
konnte seinerseits im Angesicht der ganzen ^Velt nicht mit gi"öa- 
serer Sorgfalt verßisst sein, da das Directorium Uranometri- 
cum allen seijien grösseren und liloineren Werken vorausgeht. 
Hier die Stelle, die man auf Seite 6 der Vorrede an den Leser ^) 
findet: .^Cum ergo alija siudijs ipse det{ncrei\ av tneo publice 
^^Mathematica explicanda offiiio perfungerei\ nihil minvs^ quam 
^^de hoc opere conatruendo eogiiabam: cum vero ad Astrono- 
yfliUea Hudia prae caeteris propaganda animum adderem^ ui 
^^aedeeeätorum mgomm vesHg^ hthaererem^ gm adeo Mtro- 
yjnomiam excoluemnt^ nempe inter caeteros praesiaritissimi 
^ytdri DominicuB Maria Ferraiienai» Copemici Prae- 
noeptor^ P. Magister Ignatius Dantes Ord, FraedwaUtrum^ 
ytnee non Maginus eie,^^ Der hochgelehrte und hochb^rOhmte 



1) Idbri, Histotre etc, T. 8., ^99. 

f) Directorium Generale ür«BOinetricaiii, BonodlM 16SS* 
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Fäter Giovanni Battista Bicgioli in seiner doppelten Ohro*- 
nik der Astaronomen oder Astrologen und Eosmographen, die am 
An&nge des ersten Theiles des 1. Bandes seines Almagestnm 

iSovum enthalten ist, bemerkt, indem er seinen Landsmann Do- 
MHNico Makia NovAiiA anfuliit , unter den andern Vorzügen 
dossolbon. dass er dui'cli sem Wort und das Beispiel seiner Beob- 
acbtungen seine Schüler zur Wiederliorstollung der astronomischen 
Wissense]iaft angespornt, und dass man von ihm sage, er habe 
die gq-össte Declinatiou der Sonne, oder, was dasselbe ist, die 
Schiefe dei- Ekliptik zu 23" 29' bestimmt. Das Verdienst in 
solcher Bestimmung ^) unermüdlich zu sein,- von der mau die 
grosse Ausdauer in den Beobachtungen, die sie verlani^t. kennt, 
ist nicht gering. Den späteren Astronomen dieses wichtige Datum 
verschafft zu ha])en, darf man fiir das wichtige Geschäft der Auf- 
findung der fortschreitenden Abnahme der vorgenannten Schiefe 
der Ekliptik nicht gering anschlagen. Es scheint auch unglaublich, 
dass er selbst nicht dio Thatsache dieser Abnahme bemerkt haben . 
sollte. Denn es kann ihm nicht unbekannt geblieben sein, dass 
die Schiefe der fikliptik zu den Zeiten des Aratus zu 24 Grad 
geschätzt wnrde, dass f&nf Jahrhunderte später Ptoleuabus 
sie nor 23^ 51' 20*^ &nd, und dass noch spätere Astronomen üb 
diese .sie immer kleiner und kleiner bestimmten: er &nd sie nodbi 
' kleiner als alle firfiheren, mnsste also entweder die fortschreitende 
Abnahme annehmen, oder meinen, die alten Beobachtungen seien 
merkwfirdig ungenau. Ohne Weiteres neht man, welche, von den * 
beiden Annahmen der, welcher die Teränderung der Weltaxe an- 
kündigte, lieber ergieifen mnsste. Aber darttber in unserer dieser 
folgenden Schrift ; indessen darf ich nicht verschweigen, dass die 
Thatsache. von der ich annahm, sie könne Novara nicht unbe- 
kannt geblieben sein, sich in dem Werke seines berühmtesten 
Schülers bemerkt und erkläi't findet*-^). 

1) ^^DonunicMS Maria lialus inquit eandem (maximuin Solin declinalionam) 
yjkeAert gr, 29. mi2S ", so lese ich im Commentar desCIayittt ntr Sphaera 
des Sacrobosco (Bomae, 1570, p. 180), und Clavins, tut xm 9xä Jtikr* 
bondcrt dem Noyara nfther als Bificioli, tnnss daher in dieeen Poiicte 

noch grösseres Vertrauen gcniessen als' jener. Auch Pifferi ßansovino 
zählt in Feiner Sfera d i G. Sacro Bosco trudotta c dichiarata, Siena 
1604, den Ancraben des Clavins folp;cnd den Domenico Maria unter die 
Astronomen. %vt;lche die grübstc Dcdination der Sonne hcstitnmt haben, (p. 25!S). 

2) Copernicos, De Kevolntiouibue Orbium Coeicstium, 
Lib. 3., Cap. 2.; Lib. 8., Cap. 2. und Cap. 10. ' 

r 
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yyDirwiwnum tuarum nova forma subLucei mihi, quam 
y^qtddem a dhtmo Soüs apparenH motu derwas, Sed cum 
^^Ubrum naudum kahmim^ m quo rathAe& reperiamy funda- 
nmmUa^ et -pericula iua non difkndar in muUi§* Seiio tan- 
r,tum^ Jktminieum Mariam F^errarmuem^ Copermd praeeep- 
y^torem^ fuhte una fere Hmäi dirigendi via uaum» Scr^ta 
^^egregU iM^us MatkemJiici apud AhhaUm Ludomcum Mär^ 
^Uumy mi9um eomohrmum^ 9unU Tu duigia Lunam eadem 
.f^nodo^ quo Solemf ffomimeua Maria FerrjariemU non. Tu 
^^sub99quenii SoUß motu^diurna unius Quadern anni (ni fallor) 
^^metiris düreeUonum amnium apaihanf Ferrarienai» in singulos 
^annos moium SoUs diumum venatur. In Sole eiiam quid' 
y^am nng^are 'aUud^ dirigendo inquirit^ quod non bene modo * 
^^recordor, Esperieniiam tarnen^ quemadmodum naturalem 
^^tnam raiionem, existimo tibi palmam daturam.^^ Diese Stelle 
sah ich mit Ueberraschung - am Meisten, weü ich bei Niemand 
ei"wähnt ^efiinden, dass Novara Werke in Manuscript oder ge- 
diuckt iiinterlasstii liabe ausser dem oben ei-wähnt^n Progno- 
sticon oder Kalender — in einem langen Briefe *) des Conte 
ViNCENZo BiANCui'^) au Kepleb datiert aus Yeuedig den 

1) Denselben Brief findet man imGiornalc de' Letterati d'Itulia. 
L. 81*, Art. IS.t p. 303.; Libanori (S'errara d*oro Imbranito, Fenrara 
1669, F. 8., p. .81) belichtet ebeneo, dass die Werke NoTaras von aeiner 
otgenon Hand geachrieben »ich im Archire de» Cditte Lelio Borerello be* 
fllndent endlich gibt Lazaro Agostino Cotta im Museo NaTarese, 
S. 866. p. 101 auf die Autorität^ araffald i s fulgcndc Schriften Novaras 
an: Mundus snb stcllis partitu8, ac gentium gcnia a stellis in- 
futa. — Oratio lies. — Opus cu Iii di versa astrologica. — Do 
lanis naturali bus. Weitere Mittheilungen über die gedruckten Schriften 
Novaraaf toh denen vier bia jetat ^buUek wAekamU waren, aehe man im 
Anhange. Ich verdanke «Ueaelben der Güte dea Fflratcn B. Bon comp agni 
in Born. (Anm. d. Uebera.). 

S) Ea acheint unmöglich, dass von diesem Vincenzo Bianchi (sonst 
nennt er sich oft Bianco, Cbmea Ficenft'aiMv obgleich er in Venedig nnd 
nicht in Vicenza und zwar von einem Vater ans dorselhen Stadt ntn 4. März 
1583 t^cborfn ist), weder Tiraboschi noch die Bio;irafia universale 
noeli andere der gebräuchlichen biographisch - litterarischcn Werke, wenigstens 
diejenigen , welche die italiäniscben Schriftsteller enthalten, etwas Anderes be- 
richten an mfisson glaubten ala die oiMpecewAnef« Ehre, die f&r ihn ana aeineni 
Briefweehael mit einem Kepler ttber aatrologiache Fragen im* eigentlichen 
Sinne nnd Aber solche in der reinen nnd wirklichen Aatronomie aowie ftber 
yerechiedene wiaaenschaftlichc und littcrarisch- historische Fragen entspringt; 
nnd auch darana machen aie nicht viell. Und dennoch baliea «o viele berühmte 
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14. März 1(319, dem dreilmadertachtundachtzigsten Briefe des 
Briefwechsels, der in dem schönen und hdchst werthvoUen Bande 
enthalten ist betitdt: £pistolae ad Joannem Keplerum ete. 
seriptae, insertis ad easdem responsionibus Eeplerlanis 
etc., den HANSCHiuef im Jabre 1718 beransgab In demselbeiL 
Briefe wird auch b«l dem Gegenstände der Radiatkniee jener 
^ . BiAMGHiNi eiwfibnt, von dem ich oben gesprochen; man äussert 
sieh über die Bewegmig der Erde mit gewichtigen und sogleidi 
bdssenden Grflnden^ anch ttber Db Domimib, der beständig in 
En^and lebte, wird eine hOdist eigen&fimliche mid Ar seine 
moralische Geschidite hdcfast intearessante M^nng in>zgela»dit, 

vaterltadische Geschichtsschreiber wie Coronclli, Foscariui, Zeno, 
Gornero u. A. ihn seiner Zeit mit gebührender Ehre und Unparteilichkeit 
erwähnt; utid seihst Mazzuchelli. auf dessen Fusstnpfcn Tirnboschi bei 
so vielen Gelegenheiten allein einherschreitot, hat in seiner breiten Manier sein j 
Andenken erwähnt. Wir müssen bekennen, dass die Biographen und die mehr 
oder weniger allgemeinen biographischen Lcxica damit einen grossen Fehler I 
begehen; einen nm so grOaeem Eebler, da sie dasn das Yortreffliche Uaterial 
des ansgeswehneten Werkes plftodern konnten, das schon seit SS Jahren heraus- . 
' gegeben ist: Delle Iseristoni Tenesiane raccolte .ed illnstrato * I 
da Emmanuele Antonio Cicognji, cittndino Voncto, Vcneiiu 
1842, Vol. V. p. 137 und 215 — 221. Msm sehe, wie viel dieser treffliche 
Cicog-n.i zum Luhe, aber auch zum Tadel dieses bizarren aber starken und 
umlasäendcn Geiste* des Vincenzo Bianchi zu sagen weiss: Er war Cle- 
rikcr, Doctor der Theologie und beider Kechtc u. s. w. — berühmter Orien- 
taKst, BHter des Ordens vom heiligen Michael, di»' ihm von Heinrich IV. 
▼on Frankreidi verUehen wnrde, als er in Paris als EOnigHdier Professor mit 
Beibll fi&er hdUg* aU» Tfuehgk der Me$Mlar las (1605*1606) in einem 
Alter von noch nicht mehr als 22—23 Jahren. Bin Freund der kirchlichen 
Stadien, aber nnvertoderlich verloren in die astronomischen und astrologischen, 
daher «geziert mit den verschiedenartigsten und umfassendsten Kenntnissen, die i 
ihm erleichtert und vermehrt wurden auf seinen Reisen in die HauptstÄdte und 
die hauptsächlichsten Universitäten Europas, und man darf sich daher nicht < 
^randern, dass er mit den berühmtesten Männern seiner Zeit, dem Cardinal 
Bellarmino, jenem Cardinal Uedici, der nachmals Papst Leo ZL, a.s.w. 
mit einem Kepler im BriefireehMl *war. Wenn man des Leisteren Oorre* 
spondens mit Binnehi liest nnd die langen Discnsrionen und die feinsten 
Finessen deht, die hie nnd da daran gegeben, ja verschwendet werden an die 
Directionen 1 an die Genitnren und andere derartige astrologische Alfanzereien, 
auf die jener sich vollständig stützt, so würde man niemals glauben, dass 
Kepler das grosse positive beobachtende und mathematische Genie war, das 
er doch wirklich ist!: (ein Widerspi-uch , ein Gegensatz, unglaublich und doch 
wahr, auf den schon vieÜSach nnd auf andere und gewichtigere Argumente 
gestatit hingewiesen ist). 
1) S. 61S n. ff. 
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eine Meioimg, die man nach der ähnliidieii Keplers am Ende 
seines Torhergehendeu Briefes ^) völlig Tersteht. In der Antwort 
Keplebs, die darauf iblgt, datiert Tom 14. 1619^, findet 
man feigende Periode: ^^Domwiei Mariae modum dkigendtlm- 
y^nmn Ubenier rirfvio. Haetito enim eiiam ipse drea Lunam^ 
^y^othtgque dueem »equor^ quam rationem profmam.^^ 

Diese Stellen siud meiuerseits keines Commeiitars bedü^fti^^ 
Ich tw^v nur hinzu, dass diejenigen, die zwei oder drei Jahrhunderte 
spater zur AVeit gekommen, indem sie Novara in seiner Eigen- 
Hchutl als Astronom rühmen, dennoch anfuhren zu müssen glauben, 
^^das8 er in seinen astrologischen Beobachtuiigen nicht den 
^^Muth hatte^ sich von dein f^eyneinem Votke zu entfernen^^^, 
damit oöen zeigen, dass sie weder den Mann noch die Zeit, soweit . 
es diesen Gegenstand betrifft, irgendwie erkannt h^ben. Was 
diesen Gegenstand betrifft, so war damals, wenn irgend jemals. 
Jedermann Pöbel, und die Ungereimtheit gegen einen Ausgezeichr 
neten über eine gi-osse Masse hin geschleudert, hat etwas Unsin- 
niges oder im höchsten Grade Parteiisches. So dass ich, wenn, 
wie ich stark yermuthe, diese Ungezogenheit dadurch entstand^ 
dass man die weltbekannte Inschrift des Leichensteins des Do- 
menico Maria in der hiesigen Kirche der S. Annunziata — 
gesetzt Ton einem gewissen Zuccati — bnchstäblich anfißisste, 
ans der man aitnahm, dass er im Alter Ton 60 Jahren im Jahre 
1514 starb nnd in der seine astronomischen Verdienste unter 
dner rdn astrologisdieki Form zosammengefesst wnrden, antworte, 

» 

1) a. a. 0., p. 612. 

2) Ebendaselbst, p. 615 u. ff. ... 

3) Tiraboschi, Storia dclla Letterntura Italiana. 

4) .,ObijtAn, Sal. M.D.XIV, Cal. *e/}<." so liest man genau in der Inschrift bei 
Alidosi (Li Dottorl forest, ccc, p. 19— 20). Aber wenige Reihen vorher 
liest man ebendaidbst: „dass J)oinefitco Maria, ,.Dwxnt der Astronomie war .. . 
^ M Jahre ISßi, m dm <r «torfr** (Domemeo Maria,^,ßi LeUon ^ÄHronrnm,, . 
Jin* al 1604 dl« «ari> l^ati er dieM Prafemr nur bis 1604 anafibte, ist gans 
aieber, weil «• eidli ans den BotoU ergibt (doa letale JRMal», in den Norara 
erscheint, ist das des Stadien- oder Schaljahres 1503 — 1504); dass er dajrmf 
in demselben Jahre starb, steht mit der Inschrift nicht in üebereinstimmung. 
Die Untersuchung derselben auf dem Epitaphium hätte die Sache aufklaren 
können: aber den Stein, sei es, dass er zerstört wurde odpr mit Tünche be- 
deckt, habe ich in der hiesigen Kirche S. Annunziata faori di S. Mammolo 
nicht wieder aofflnden IcAnnen. Der P. Biccioli schreibt in dem erw&hnten 
Werke nnler der Jahreenbl 1484 der ereten Chronik:' „Doai. Mann fkrrariuuis 
nfioret ei 1514 mointw**^ und diee ist mit dem Spltapbimn in üebeieiflftiBinMuig: 
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dass gemdb diese Form deu allgemeinen Greist erkemien iässt, . 
der in dergleichen Gegenständen damals iieiTSchte. wie man die 
Astronomeu haben woUte, und was sie thun mussten, wenu sie 



«ber in der sweitcn Chronik (p. 83), wo er schrdbt; „dSraiögiie tZZom (Attr/t» . 
^fHomiam Btmoma«) ab eumo 1484 ad 1324**^ widenprieht er den MotoH^ <Ue 
nicht irren kCnncn. Alles in Allem mag wahr sein, dussNuvara 1514 stari», 

aber es ist unzwcifolhalt, dass die beiden letzten Jahrfünft seines kurzen Lebens 
für diese üffentlidie Universität verloren waren, sei es nun, dass dem frühreifen 
Geiste, der ihn mit 19 Jahren auf einen so wichtigen Lehrstuhl erhob, früh- 
zeitig, wie es zu sein pflegt, die Kraft des Körpers fehlte; sei es, duss er nach. 
Sl Jahrra' efnca eo hcwhberfifamlen Anfisnlludtee in Bologna eich von dort 
entfernte» nm später dahin aurOckaakehren >. dort seine Tage an beeeUieieea. 
Diese aw^te Annahme wflrde die richtige sein, wenn sicti. die Behauptung 
Borsettis bewahrheitete, dass Novara die Midihematik anch in Ferrara, 
Perugia und Horn lehrte (Borsetti, Histori a Alm i Ferrariac Gym- 
nasii, P. 2»., ]). SO), da es nicht wiihi schcinlicli ist, dass drei Universitäten 
ihn noch vor jenem unreifen Alter von 19 Jahren als Ducent besessen haben. 
Vielmehr entsteht, wenn man die Thulüaehen in dieser Weise auseinanderlegt, 
sogleich der Argwohn eines Irrthums in der Annahme, dass Novara mit 
19 Jahren habe anf den Lehrstuhl der Asmmomie en der berfihmteaten da- 
maligen ünirersität steigen kdnnen; ein Argwohn,' der sin« Begründung bei 
Alidosi ftade, wenn man anniluiie, dass zwischen den Beiden Zelilcn tb04 . 
und MDXrV. die wir mitgetheilt haben, und von denen doch eine versehen 
sein muss, der Irrthum auf Seiten der zweiten falle, d. h., dass auf dem Leiehen- 
stein gemeisselt war MDIV. Wenn dieselbe wicdergefutulen würde, oder wenn 
irgend ein anderes Doeuuicnt dies sielicr slcllic, was ich sehr stark erwarte, 
80 begönnen die 5ü Jahre des Dumeuieo Maria zwei Jahrfünft eher, als 
man es bis jetzt festgehalten, und sein Einflbss auf den jugendlichen Co per- 
nicus bei dessen Ankunft in Bologna wftre grösser gewesen; es vrHrde auch 
so. das, was man von ilim erafthlt und was uns aus jenen Zeiten flbcrmittdt 
wird, noch viel glaubhafter erseheinen. = Man bat spftter gefunden, dass der 
Irrthnm geuau'in obiger Weise stattgefunden. Ghirardacc; meldet in seiner 
Storia progressiva di BoloL'Tia (Parte la. Bolo<xna 159r> boi Lebzeiten 
des Verfassers, der 1598 starb, und E!) en d a se Ibs t 1605; l'aite 2». Bo- 
logna 1G57. Der dritte Tiieil ist noch niclit gedruckt und befindet sich im 
Manuscripte im Archivio Arcivoscovilc in Bologna. In diesem dritten 
iflieUe fand ich die nachfolgende Notis) von dem • bertthmten Astronomen, er 
sei <m i3, Augwt 1504 nn der Fest gestorbta. Folgende Betrachtung dflrfte 
anch ohne dieses positive Zengniss Ohirardaccis genflgen, die Jahmiahl 
MDIV an Stelle von MDXIV als die dnsig m^U'che ansnerkennen. In' der 
erwihnten Inschrift hdsst es: 

„PieriJ iuvenes poputus : gens curia lugtnt 

„Externi Reges BentivoUa Domus»" etc. 
Nach dem, was yrir oben (S, 32 — 34) in Bezug auf Luca Gaurico mitgetheilt, 
bestand aber das Hans der Bentivogli im Jahre 1614 in Bologna nicht 
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daasu auch nicht gerade Neigung hatten, um dem Publicum zu 
dienen (jenen: ^^Picrij juvene^^ Populus^ Gens^ Cvria^ Externi 
^^Reges^ Beniivolea Domu8''\ welche nach der Inschrift bitter-' 
nch den Tod Novabas beklagten), imd um Mittel zu erhalten, 
den echten Theil der Wiflsenschaft zu treiben; ich würde auch 
ebenso antworten, nuf einige mitgetheilte Stdll«!^ mich stützend 
— und jeder, der weiss in welcher Haiqptabsicht man die nnge- 
heuren Anstrengongen in Bezug auf die iHreettoaes und Bodia- 
itone« Dienste leisten liess, wird mich yerstehen — , dass jener 
sidi in astrologisdien Gegenständen auf dieselbe Hohe wie e|n 
Kepler eriiob: es ist also die Behauptung, dass er sich in dieser 
Beziehung mit dem gemeinen Tolkd vennisidit habe, sehr wohl£»U 
und unwahr 1).^ 

Wir kommen zu Dal Febbo und zu Pacioli. " Nicht 
sobald hatte ich in dem von 1501 gelesen: ^.D.JIL Lucas 

^^de Burgo Säii Sepulchri Ordhtis Mmarum*''' als ich verwundert 
stehen blieb — durch eine Ueberlegung, die jedem sehr bald in 
den Sinn komm^ wird — , wie Niemand von den Mathematikem, 
die über die Erfuidung deä Fba L'uciL und des Febro gesprochen 



mehr, soiidoiii war schon ihi Jishte 1506 — 1507 durch die Volkswuth vcrtriebeu. 
£s wäre aläu wühl kaum anzunehmen, dass man in diesem Jahre 1514 eine 
solche Bemerkung einer Grabscbrift einfBgen konnte, während 1504, wo die 
Bentivogli noch auf dem Gipfel ihrer Mftcbt sluiden, dieselbe am inchtigen 
PUtie. war. = Endlich berichtet anch Voss ins (a. a. O. Capk S6, § 4S) tos 
Domenico Maria Folgendes: nAnno J4S0 m ItaiBa clarm't Domimau Maria 
y^Bononiensis , Coptrmd iVcwoeptor." Ohne das Bonomew/is zu berühren, das 
mit Recht den Ferraresen missfäUt, begnügen wir uns mit der Bemcrkiin<r, das», 
wenn der Tod Kovaras eher in das Jalir 1504 als zehn Juhre sputer füllt, 
^ier Fehler iu der Jahreazahi 1450, die Vossius beibringt, kleiner sein würde; 
CT wflrdc ferner gar nicht dü sein, weim nur jenes claruit eher auf das Geboren- 
werden, als auf das Blflhen des Norara bezogen werden kOnnte. 

1) Der berfthmte Tirabosehi hfttte, statt hier. wie in andern Ibnlichen 
X'iUen seine Mdnang ohne hinreicbendo Kenntniss der Sache an geben nid in 
dem merkwürdigen Vorartheil befangen, die Menschen der vergangenen Welt 
mit d9n Ideen der Welt von jetzt z\x bcurtheilen, vielmehr belieben sollen, 
Nacbforacliungcn über die nachgelassenen Schriften Novaras anzustellen, eine 
ganz für ihn und sein Werk passende Sache. Diesen Fehler an dem Für- 
sten der Geschichtschreiber unserer Litteratur bemerken >vir frei- 
mfithig, aber ohne d«n Zweck, im Allgemeinen jene grosse Achtuo'g und Ver- 
ehrung verringern in wollen, die man ihm sdraldet, nnd die audb wir ihm 
ansspreohen wie irgend jemand, aneh Als Zechen der Bankbaili^ fttc.diMe 
nnsere Aibeit. 
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haben, die Anstelluug jenes in Bologna wenn auch nur wahrend' 
eines Jahres, doch während eines 'Jahres der langen Anatellimg 
des Andern adigemerlit hatten, und »war aiU etwas häehat Merk" 
würdiges, Es gmg daher der Gedanke, sofort in dieser Beziehong 
das Zengnias des RotoUi, w^n aneh an und fSSa sich schon von 
h{teh8t6r Autorit&t, zu bestätigen, jedem andern vor. In der Tor- 
oöla dm cQgnomi delH Dottari et Bettori^ die man am Ende 
des diierten Buches von Alidosi, Li Bottori Forestieri 
che in Bologna hanno letto, findet, traf ick weder auf Pa- 
ciOLi, noch Da Borgo San Sepolcbo, nodi Fsa Luga 
und hielt deshalb zonftchst dalQr, dass Alidosi dieser mmk- 
würdige Professor von fremdher entgangen wftre. Als ich aber 
hernach im Buche selbst nachsuchte fand ich ihn auf Seite 50 
ei-wähnt Nachher erfuhr ich duich einen Liebhaber ähnlicher 
Untersuchungen 2) , dass in der Bibliothek der üuiveröität eine 



1)^ tJjuoa da Borg^ & Sepokro delP (MSm Mmon del 1301 kggeoa 
„ JfitfcMolwa. Ba m »Umpa wtm 8omma dtArüm^ica «t di Gwmei,*^ Dm Vor^ 
•ehmi Alidosi s, dass er nämlicli die Enrähnung diesjes Docenten in der vör- 
genannten Tavola nicht aufführt, sondern sie dagegen allein in der folgenden 
Tavola delle Provincie, Citta e Luoghi de' Dottori, et Rettori citiert , wo man 
dieselbe unter dem Schlngwort Jiorgo San Sepolcro findet (man bemerke, das» 
ein gewisser Milani, ebenfalls aus Borgo San Sepolcro, in jeder der 
beiden TimoU geaennt ist), dürfte 4er Gnind aeln, dua weder Tiif abotebi 
noch Aodere. Fr« Ln^a in der Beihe der Professoren dfeser alten Stadien- 
waeta^ aa%eifthlt haben. 

S) Herr Serafino Mazietti, enbischOflicher Archivar, der in seinen 
Memorie Storiche della Universit^ di Bologna, die er schon ver- 
öffentlicht hat, und in ähnlichen Werken, an denen er noch arbeitet, an der 
Hand der nöthigen Dorumente viele Irrthümer, die Alidosi, ITantuzzi und 
Anderen unserer Schriftsteller entgangen sind, berichtigt hat und noch be- 
richtigt. = Die vorgenannten Memorie storiche sopra l'Universitk e 
L'Istitnto delle Sciense 'di Bologna erschienen im Jahre IS40. — 
Das andere aUefts Wtrkf dM ich oben erwihnte, erschien spftter in swei 
Bftnden 1847 nad 1848. Der erste umfangreichere mit dem Titel: Bepes* , * 
torio di tntti i professori antichi e moderni della famosa Uni- 
rersita c del celebre Istituto delle scienzo di Bologna, der zweite 
betitelt: Alcune aggiuntc c correzioni alle Opere dcll* Alidosi, 
dcl Cavazza, del Sarti, del Fantuzzi, e del Tiraboschi, per 
qucUa parte soltanto che tratta de' professori dell' UniTersitk 
di Bologna. Diese drei Arbeiten Mazzettis, von gutem Bnfe» vonagsweite 
aber das Bepertotlo sind HBr die, weloibe deigMchen Kotiien bedeifen, von 
grossma Nlitna. Da er Itthlte, er sei dnfaeh Oompiktor, awar geoan, aber 
nidit mit hinreidieBdea Kaontiussen Tersdien, nm sich in den Sli»f^ vertiefen 

Digitized by Google 



ImadsehnftHche Notiz über die Ordensbifider des heiligen Fraxt- 
ciscus, welche Lehntfihle an der alten Stadienanstalt toh Bo» 
logna inne hatten, atifbewahrt verde, und bei Vergleiehimg dieser 

Notiz fand ich Folgendes : dass nach den Monnmeaten jenes Klo- 
sters des S. Fkanciscus der Padre Maestro Luga Pacioli 
DA BuRGO S. Sepolcro ziim Doct'ut der Mathematik im Jatare 
1501 erwählt sei, dass er jono Wissenscbal't auch in Kom von 1489 • 
. an las. und dass von ilon Possevinus (Appar. Sacr.) 
und Wadtng (De Scriptoribus Ordinis Minorum) sprechen. 
Es ist somit unzweifelhaft, dass Paciüli nach Bologna kam 
und an der Universität im Jahrf* 1501— 1502 Vorlesuiio^eTi hielt. 
Nach den yerglcicliungcn, die ich über sein Leben anstellen konnte, 
schien es mir, dass er auf der Flucht von dem Hofe des Lodo- 
VI CO IL MORO bei Ankunft der Franzosen in der Lombardei 
zugleich mit dem gTossen Leonardo da ViN(n, seinem Yer- . 
trauten nnd Theünehmer der Mühen und Ehren an jenem Hofe, 
hierher gekommen. Damals hatte er schon alle seine Werke mit 
Ausnahme der Diyina Proporzione ans Licht gegeben, die er 
1509 dem Pietro ^oderini mdmete, lebenslänglichem Gonfia- 
loniere der Republik Florenz; dieses systematische Werk, welches 
durch die yon Leonardo gestochenen FlgureR und vielleicht 
auch durch seine andere Mitarheitersehafb einen seltenen Werth 
beeitzt, und nach dessen VerOffentiidrang Fra Lüca sehr bald 
gestorben za sein scheint 

Die hervorragenden und vielfältigen Verdienste dieses grossen 
Sammlers der mathematisclicn Wissenschaften würden eine Dar- 
stellung in einem engen Kähmen schlecht ertragen; aber eine 
geziemende können wir ihnen hier nicht bestimmen mid dürften 
•es YieUeicht nicht einmal in Eücksicht auf das ganz kmze Zu- 
sammensein Paciolis* mit der Versammlung ausgezeichneter 
Mathematiker, mit denen misere zweite Epoche ausgestattet ist 



and immer fftr die Richtigkeit aufkommen m können, gab er seine handwluift- 
licbefa Werke, bevor er sie dem Draeke aorertninte, oder aneh die Oorvtetnr^ 
abiflgeTericbiedenenProfeaioren der UnirerritStimd andern GddiTt^ ' 
ciebt und aur ReTieioD. Er hatte aucb die Güte, sie mir mitzntheilen, and ich 
entsprach, soviel ich verstand und konnte, seinem Vertrauen, indem ich ihm Be- 
richtigiinpon. Znsätzp, Modifirationen cini^rr ürthcile vorschlup;, die, ninss ich 
sagen, der arme Seratiiio Maz/etti (der in noch Jugendlichem Alter 1855 
starb) zum grössten Thcilc acccptierte. 

I) Libri, Histoire etc., T. 3., p. 133 fl. 
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Indem irir also Uber flm auf die GdseMditesclüielber der Mathe^ 
matik verweisen, vorzugsweise auf Cossalt und Libri, gehen 

wir zu einer bemcrkenswertJien Purailele in Betreff Paciulis 
und Dal Ferros über; es wird dies ein gleichkam augenblick- 
liches sicli Vertiefen in den historisclien Vorwurf sein, dessen wir 
beim Beschluss der Betrachtungen über die erste Epoche erwähnten. 

Den also, welcher in seiner Summa de Arithmetiea Qeo- 
metria, die zuerst 1494 gedmckt. ist, diejenigen Gleichnngen 
Ton höherem als dem 2. Qrade neben* einander stellt, weldie 
durch eine allgemeine Kegel zu lösen möglich ist, und neben zwei, 
die sich luif folgende redueieren: 

geschrieben hatte: .Jmpossibile'-^ üudet iiuiti hier sieben Jahre 
spater in derselben Faciiltät als Lolirer mit dem ( leiste, der damals 
schon oder sehr bald üaciiher im üesitze des .Schlüssels zur Jjösung 
genau ähnlicher Gleichungen war, als die Gleichungen waren, von 
deren Lösung der Aussprucli der Unmöglichkeit fiel, gethan von 
dem gi'ossen Arithmetiker, 7\.lgol)risten und Geumeter Fka Luca. 

' Jeder versteht, dass der bezeichnete Geist Scipione Fehko 
war, dem damals das sechste Jahr der bescheidenen Professur der 
Arithmetik und Geometrie währte, bescheiden im Vergleich zu der 
— Ad Mathemafiram — , die man dem verehrten Veteranen 
anvertraut hatte. Die Worte, w eiche dieser seiner Meinmig der Un- 
möglichkeit in Betreff der allgemeinen Auflösung genannter Glei«- 
obmigen hinzufügt, durch weiche Worte, die v^ge, schlecht be- 
stimmte^ man mögte &st sagen metaphysische Ideen aussprechen, 

'er verwoiTen merken lässt, dass er unter der ausgei^nrochenen 
Vnnküglichkeit keine absolute Unmöglichkeit versteht, sondern 
yielmebr ^eine auf den damaligen Zustand der Wissenschaft bezfig- 
Hche, können in Wirklichkeit kaum - irgend welche Ißlfe bei dem 
Versuche zu dieser allgemeinen Lösung zu gelangen gewähren. 
Er sagt dort namlieh, dass für die Auflösung solcher „a^ng/in- 
„menti • . • ntm si po dare tegola generale^ se non ale Mite 
^,0 tastöni*'^ in gewissen SpedalfiUlen, und dass die AuMchung 
dieser allgemeinen Kegel auf eine Linie mit der Quadratur des 



1) Buniiua <lc A r it h in e t i «• a , Gcomctria, rroportioni et Fro- 
purtionaltta ccc, Priraa parte principalc, distinctio octava, 

TraetAtns sextas, Art 2., Blntt der Ausgabe von Tusculanum 1523. 

t 
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Kreises m stellen sei: — ^^Spero ^ptamdo tit U^tm aguagUa" 
^^menü te Htrwi iermini de dwersi intervalH fra loro diapro- ■ 
.^porvionati*"' (FsA LucA geht hier auf die beiden mitgctheltten 
Oleichnngen 3. Gvades ein), v,dirm che larte ancwa a tal eoBo 
vtfton a datto modo^ si commo' aneora non 0 datö müde al 
^^fuadrare del cerekio, S(cke ista stant stmul chH easo 
„«/ff poaaibile^ e per anco el modo absolverlo non sia dato per 
,^la improporiionalita che e catii a^' Mit gutem Grunde 
. küDiitt^ folglich*) der gi-osse Carda>" eutschiüdigt werden — 
was audi Cos sali 3) darüber sagt — sich nicht zuerst auf die 
Auti«)siii)g des A^uagliameuto di cuho e co'ic al innncro gelegt 

zu haben (so diückte mau damals die (ileichungeu von der Form 



1) Summa etc., Articnlut qnartns, — De vkuIo formmidi phtra 
capkula swmdttM txt^vOiam ooMnim — , ftm Ende. BUct 150*. der genannten 
Ausgabe. 

2) LibrI. Histoire etc., T. 3., p. 151. 

3) Cossftli fügt bei Wiedergabc der Stelle des i' ru Luca, die auch wir 
oben angegeben haben, nadi den Worten „al quüdrw dtl eerckw** swucben 
Farentbesen hinsn: ,^er MÜ i phäowphi maxme Äristotäe xd&tTe** mit der Be- 
merkung, er habe diese andern Worte ans derselben Snmma etc. des Fra 
Lnea Bltt. 106 irnfgenoramen. Damit trollte Cos sali ohne Zweifel beweisen, 
dass Fra Lnca in derselben Weise, wie er die Quadratur des Kruses fCa 
wi'ssbar oder auHindbar hielt, sich auch dazu bringen licss. die allgemeine Anf- 
lösunjj der vovgcilannten Capitiilii für wissbar oder auffindbar zn halten (Ori- 
gine, Trasporto in Italia, Primi Progrcssi in cssa deU' Alge- 
bra* StoHa eritica eee. ToL 2., Parma 1799, p. 9 7). Aber es ist 
^eichwobl TttUig klar, dass Fra Lnea dnreh eine derartige Vergldebung 
meht ^ Absieht haben konnte, von dem Gedanken der ansgesprochenen ük- 

• mSgUdikeit etvraa Anderes oder wenig mdur ansinsdiUessen als die Idee einer 
metaphjsiachen ünmdglichkeit. Die sehr entfernte Möglichkeit, die durch eine 
solche Ausschliessung blieb, verschwand gleichsam im Geiste jedes strengen 
Geometers, der nicht Sophist war; ein solcher mnssto vielmehr die Worte des 
Fra Luca in folgender Weise umkehren: Ks ist vcrgeblicii eine allgemeine 
Regel zur Behandlung dieser Capitel zu suchen, wie es vergeblich wäre die 
genane Qnadmtnr tfes Kreise« au sndien. -Der ganze Fassas übrigens, dem 
Cossali die mi^heilten Wort» entnahm, ist folgender: y^dars mkahir n^^iuram 
„m qnantmm piae$L Nut pero a tutte oose operabäi si po dar«- modo H per 
j^arwlMa de f> rm{ni a not tgnoti, si oficfte jMrcft«. lo peraentiare htmano (ßnora) 
^notf a firttn <l fu)p dd suo desiderio: commo per tufti phylotophij maxmo Jbi' 
„aiottle, dl' In fjundrnfwn del cerchio se dtci enser fidhile , avenf/n ehe. ßn mo per 
.^nullo sia preciMi Diente trnrnta. Quanfutir!,r ptr Arrhimede Siracusano el modo 
,iprat^o opcrativo a sua diiiieiisiom: con rerta apvixiiiuidmie a not sia dato tcc." 
(Snmma etc., Distinctio septima, Tractatus sccundus. Articulns 
qnintns, Blatt 106>>%* der erwihnten Ansgabe). 
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jt*-^psssq am, indem man die Unbekamite x tosa naimte)« 
QBter Anflihnmg des sehr beaditenswerthea AusspiachB: ^^Peee^ 
^^piuB enim ego verhi» Lacae PüeieU^ pü ultra tua eepituittn 
^enwaie uUum aliud eate posae negat (quanptam tot jam 
^anteOf rehua a me hwentis i) 4ub manibuM esset) desperabam 
^tarnen invenire^ quod quaerere nun audebam!'*'^*^ ein Aas-' - 
sprueli, der nur die hOehste Achtang vor der Antoniftt des Fra 
Luga ansdrQckt; der aufdeckt , wie sehr nnerwaxfeet damals die 
erwflhnte allgemeine AnfiOsmig war; wie schon allein der Versnch . 
ein grosses Zeichen eines kühnen Geistes, das Gelingen der Ent- 
deckung endlich ein sicheres ßeweisinittel eines tiefen Erfinduiigs- 
geistes und ßefordei ers der Wissenscliaft war. Nichts aber kann 
dem emphatischen Ausspruche gleichen, den man über alle dieses 
in der nämlichen Ars Magna liest : ..Scipio Ferreus Bononiensk 
^^capitulum cubi et rerum ntime.ro aequalium invenit^ rem snue 
^^pulchram et admirabilem ; cum omftem humanam suöiüitatrm. 
^.omnis inge/iij mortalis; ciaritatem am haec .supcrel^ doniim 
^.profecfo coclesie^ espcrimentum autem virtulis animorufn^ 
^^atque adeo illustre^ a£, qui haec attigerit^ nihil non intelligere 
^sposse 9e credaL Huhu ammUatione Nicolaus Tai t aha Britel- 
^Jensis^ amicus noster. cum in cerfamen cum iUi^s discipuU^ 
^^Antonio Maria Florido vemsset^ eapitulum idem^ ne^vince- 
^^retvr^ invem't^ qui mihi ipstim multis precibus esoratus Ir«- 
^^duUt.''^ (Cap. I., am Anfeng). — Diese Empfindungen des 
Mensdien, der ans der Erfindung den grOssten Vortheil zog, . indem 
er sie zur Yermehrung , der Wisseusohaft fimchtbringend mächte 
und för seine Sdmle ausdehnte, tot allen aber dureh die Anregung, 
die er dadurch seinem Schuler Fbrbabi gab, einem andern • 
trefflichen bologneser Geuie, der daraus die höchsten und schwie- 
rigsten Lorbeem pflückte, reichen ohne Weiteres zu der TJeber- 
zeugung hin, wie sehr Soipione Ffbbo dikrch diese Entdeckung 
den grössten Gdstem seiner Zeit fiberlegen war und sich wohl- 
yerdient um die Mathematik gemacht hat *). Vor ihm gerieäiea 



1) Zn-ischcn diesen Parenthesen findet licli übrigent [tine sehr übertriebene 
Prahlerei, oino Unwahrheit des Verfnssors. die jeder nn<^ dem Folgenden ent- 
decken wird, und die auch den Vorwürfen und Spöttereieu des Tart,aglia 
nicht entging (M. s. Opcre del TartagUa, Vcnetia 1606. — Ciu,c8iti et 
Inventioni diverse, Libro nono, Quesito 38, p. 273 — 274). ^ 

a) Art Magna, Cap. 1 an Anfang. 

S) Libri, Histoire «te., T. S^ p. 151. 
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die AlgebriBteQ von der grOssten lEirfindongskraft, die aicii mit 
dem Gleidnmiraii 3. Grades Tersncliteii, olme* es .zu merlcen, in 
fiüsche LGsnngen und die Algebristen der reinsten nnd höchsten 
Lehre, die man nicht besser ins Qesammt repräsentieren kann als 
durch Eba Luga, erklSrten, 'wie w gesehen, solche Lösungen 
ftir fiftnid^/toA waaaer in anzefaien spedellen Fällen durch Umher" 
läppen, FsRBO ziieist warf die Banlcre nieder, die man «schon 
ifir nnnbersteiglich hielt, eine Barriere, die ausserdem nitr durch 
einen einzigen Schritt tob der getrennt ist, welche die Qeaammt- 
« «kräfte eines Lagbangb und der noch Neueren nicht hingereicht 
haben niederzureissen, und auf welche unauslöschlich geschrieben 
zn sein scheint unpassierbar — ' 

Aber weichen Weg schlug Dal Ferro ein, welche ganz 
neue Methode erfand er, die ihn zu der frenidavtiiren Erfindung • 
ITihrte? Welches war die von ihm gefundene liegel für die all- 
gemeine Auflösung dieser Gleichungen, me der Beweis dieser 
Begel? Trug er sie in seinen Vorlesungen vor, setzte er sie in 
ein^ Schrift auseinander , publicierte er sie, ^heilte er sie mit 
oder vertraute er sie irgend jemand an? Und wir können auch 
noch liiir/ufögen: Entdeckte Fea Luca, wen er an der Studien- 
unstalt Bolx)gna zur Seite hatte, oder entdeckte dieser sich ihm, 
indem er ilm theilnehmen Hess au seinem Ju[vel oder den noth- 
Tradigen Schätzen zu sdnem Besitze? So hören Sie zunächst 
als alle 'Antwort auf diese und ähnliche Fragen eine traurige Ver- 
nemung! die ernste und beredte Yemeinung eines Laorangb 
in den M^moires de l*Acad^mie de Berlin*)« Ehe er. uns 
mit seinen ausgeKsichneten Arbeiten über die algebraische Auf- 
lösung der Gleidnmgen besdienkt, erwähnt er mit gebührendem 
Lobe seine vaterländischen Analytiker des XVI. Jahrhunderts, die 
sie mit grösstem Erfolge befördertdl, lässt dabei aber seinen Yer- 
druBB wahrnehmen, da»9 mdn die primUive jinfiösung der 
Gleichungen S. Grades nicht kenne^ d. h. den Weg, die Methode 
mit der man zu ihr gelangte*). Durchlaufen Sie nachher die 

1) Libri, Histoire etc., T. 2., p. 213, 

2) Libri, Histoire etc., T. 3-, p. 148 u. 151. 

3) Libri, Histoire etc., T. 3., p, 150. Änm. I. 

4) Annee 1770, p. 135—136. , 

5) Nachdem cter amrergleidilkAe Analytiker darauf UDgewieMn, dass die 
IiOtnag dar Gleiebungen 8. Knd'4. Grade« »tent von C»rdAii TerOffendieht 
wurde, %iid dass man, wai die LOsong ton BncbstAbengtoiehnngen betrifift» 

Gkerardi, Materialien. 4 
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anstübrliche Geschichte dieses Eiesenschrittes der Algebra bei 
COSSALI^); sammeln Sie Auszüge aus den Werken LiBRis«) 
und anderer SobiiftsteUer, die mit solchen Gegeoständen vertraut 
sind, und als ganze Genugthmmg für alle vozgelegteii fiagea 
lofiflsen Sie sich mit dem Wenigen begütigen, was in der fiklgandcoi 
BrzShlTmg ersichtlich gemacht ist^ die ich selbst zosammangesteUt, « 
nachdem icii Alles gelesen und auf Alles Adit gehabt. Ein ge-^ 
visser Antonio Makia del Fiobe (jener sogenannte Flobi- 
OU8 des Gabdan), ein praktischer Bediner, der in Italien henun- 
reiato, mn den Mathematikem, mit denen , «r zosammentiaf,. . 
Angaben zur LOsung aufzugeben, traf im Jalure 1530 in Bresoia 
mit einem ge^vissen Zuake De* Tonini da Coi (von Cabdak 
Joannes Co LLA genannt) und später am Ende des Jahres 1534 
zu Venedig mit Nie Ol 5 Tartaglia zusammen, welche in 
jenen Städteu inathematische Schulen hielten, und Ibrderte sie zum 
Wettkampf über Probleme heraus, welche in Zeichen umgesetzt 
auf Gleichungen dritten Grades fuhi-ten. De' Tonini wendete 
sich an Taktaglia zuerst in Verona, nachlier in Venedig, 
ehe und nachdem dieser dii-ect von Dal Fiijui: gefordert war, 
und suchte, indem er selbst die Miene eines Angieifei-s aimahm, 
von diesem grossen Geiste Waffen zur Vertheidigung und zum 
iVngriff zu erhalten. Was darauf zwischen De' Toxini und 
Tartaglia vorging, macht für uns jetzt wenig aus. Dagegen 
ist es von grösster Wichtigkeit, zu wissen, dass Tartaglia 
zunächst meinte, der einzige Zweck der Herausforderer sei, zu 
täuschen und glauben zu machen, sie seien im Stande diese Pro- 
bleme nach allgemeinem Kegeln zu lösen, obgleich sie nach dem 
ürthoil des. Fr A Luga und Anderer die Unmöglichkeit der Sache 
kannten und von derselben fiberzeugt irSren*). Er verachtete 
• ■ 

hBVfee nodi keiiien Sdu^tt weiter sei, aie nan nt den Zriten jenei gew«sea, 
Utfi er bliwtt: ^Z«« prmnen JtMoi« det A n aii s ^ » Meäi&M dau ceMt mafAps 
„|MrM««eitf wmr 4U le iarme du deeowwn«» fii*0ii jr pcmüitfain,** Dami inBeffEÜf 

die Gleichungen dritten Grades untor der Form -{• nx -\' p = 0 zu behandeln, 
sagt er: ,,C'es(. dan^ cet (ftat qup Ic^-' ('rptaflons du troisihne degr€ ont &.i (Tabord 
,^trait^es par Scipio Ferreo, ef par Tartalea a ipn on doü kur ritolutioni mais 
„on iynore le chemin qui les y a co nduits.^^ 

1) Origiue, Trasporto in Italia, Primi Progressi iu essa 
dell' Algebra, St<^ri« ctitie» eec, V<^. 2., Cap. 2., p. 96^145. 

S) Histoire etc.* T. S., p* 148^154 mnd «n andwn Orten. 

3} TartagUn, Opere eee^ Qneiiti eoe.,~Lilu 9» p. 898— SS4, 8S8~ 
8S9, «85, 987. . * 
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dsher zipiftGlisfe die Henwforderang Gollas und nodi mebr die 
Dal i'iOBBs, in dem er siidite Weiter eitlioikte als einen: ge» 
wohnlichen Bedmep, wenn anch von grosw JVoorlf. Ak er aber 
versichern hOrte, dass ein grosBw Maikematiker schon ver drdssig 
Jahren DaL Fiorb das Gekehnnüs gezeigt habe, jene allgememe 
Kegel zur Anfldsung der Terwiokelten ProUeme, - deren BesIte, 
mit welchem sich jener Fiosb brOetete, er fBr eine seiner 
falschesten Autschneidereien gehalten, machte er sich augenblick- 
lich daran, sie zu suchen, sie aus seinem eigenen Geiste hervor- 
spriessen zu lassen und er erfand sie wieder, hielt sie dann verborgen 
und benutzte sie nur, um den vorgeuaunteu Abenteurer in Bestürzung 
zu versetzen. T<>NiNi, ärgerlich, dass er weder von dem einen 
noch von dem andern die allgemeine Kegel odoi* Formel zur Auf- 
losmig, des Otöo e cose eguali a numero hatte erhalten können, 



1) Zu den Zeiten de» Tartaj^lia und uuch noch ein gut Stflck nachher 
wurden die Gldchungeo -f- px = y , x^=^px-\-q^ x^-\-q = px getrennt 
behandelt, nnd num gab Iftr Jede die betreEfonde Bcgd oder auflösende Formd; 
denn damaU war es nlelita BfnfSschet, den Wechsel der Zeieften in den Gosffi- 
cienten 9 an maehen* den Uebergaag von cin«n Yalle snm andern und das 
Zuannimenfassen aller in eine einzige Formel. Nachdem Tartaglia die ca- 
bische Gleichung unter d(»r Form -f- px — q behandelt und allgemein gclösf, 
•hatte, auf welche Form alle al;u'ebr,iisclien Fragen führten, die Dal Fiore 
vorjj;ele;j;t hatte, behandelte er sie solurt und löste sie ebenso unter den andern 
beiden Formen. Nichtsdestoweniger spreche ich hier und im weitem Verfolg 
nnr von der Gleidini^ x'-^-fuessq nnd von der einsigen auf sie bezüglichen 
Kegel ans fönenden Granden : der Kflrse halber, tind wdl der Kern des Ganaett 
oder die eigemäielie an ttberwindende Schwierigkeit sich anch damals daranf 
reducicrtc, die Gleichung unter einer der drei Formen anlsniflsen, und auch 
ans den Gründen, die im Laufe dieser Schrift sich zeigen werden, speciell aber 
in der Anmerkung (b) am Ende derselben. Aehnliche Beweggründe haben mich 
veranlasst, im Texte die Gleichung x^ mx* ~ n gar nicht zu crwilhnen, die 
Tartaglia wirklich 4 bis 5 Jahre vor der andern x^-^px=:g behandelte, 
du sie die Fragen nmfosstc, die Fiore am Ende des Jahres 1534 vorlegte, 
wie wir gesagt haben, und ^ige derIVagen, die im Jahre 15S0 gegen Colla 
geriehtet waren* Tartaglia sdbst war es, der nns «nihtt, er habe die Glei- 
dinng «* 4**"«* JSiAre ku^ vor der andern r*-4-/Nr=7 i^ht bfaes behan- 
delt, sondern aütjemein gtUUti tKese B^hanptnng, die man nicht ßlr einen Augen^ 
hlich, wie jejnnnd {gemeint hat, sondern eine lange Zeit hindurch gej^laubt hat, 
und zwar immer mir 7,u viel, c!a er darin einen grossen Irrthum be^nng, den 
Cos sali, aber vielleicht nicht vollständig, aufdeckte — (Originc etc., im 
gen. Bande p. 98—99, 105 — 106, 1 13). — In unserer erwähnten Anmerkung (b) 
kominen wir au gclogeneir Zeit auf diesen Gegenstand snrfick. Wir berfthren 
dies mit dem Hanptiwccke, sogleich eine andere Prahlerei Tartagliaa 



geht duanf nadi Mailand, meldet Oakdan, diese Formel m 
gefnnden, der Erfinder sei Scipione Fbbro ans Bologna, jetzt 
sd sie im Besitze Dal Fiobbs imd Tabtaqlias, und setzte 
ihn auf solche Weise in die grösste Leidensdiaft, sie kennen zu 

lernen. Card an lässt Tartaolia bitten nnd ersucht ihn direct 

selbst in einem Briefe vom 2. Januar 1539 um die sehr ge- 
wünsclite Regel. Das, was weiter folgt : Zuerst die Verweigerung 
der Bitte; dann die theilweiae Erliörung duich die Ueberiielerung 



Lttgin m strafen, dass es nämlich für ihn das Geschäft einer kurzen Zeit, von 
Tagerij gewesen, mit aller Mner Mühe, Kunst und Studium die allgemeine Begel 

für die Gleichung px t= q wicdcrznfinden ; eine Prahlerei, die er am An- 

fange der Geschichte des Qitesiio XXV, glaubhaft zu machen sucht, und die 
er ferner in dem Verse: 

,,Questi trovai et non con passi tardi''^ 

seines bertthmteu, Card an mitgetheilten, Capitels und auch anderswo ausspricht 
(Tartaglia, Operc ecc, Qucsiti etc., p. 234 — 235, 266 n. g. w,). Aber 
mtUsen nicht die Jahre, in denen er die allgemeine Regel für cubische Glci« 
drangen von der Fonn x'-f^ew^sii n inden IwinlUit war, obgleich er dnrin 
nieht reflsderte, ihm vielleiebt aU mm «iiriUieliea Anffinden dmdben fikr diese 
Qlndinngen, aber von der Form -^px^iq^ anfgewendeie Zeit angeredmet 
werden? Also nicht mit solcher Geschwindigkeit, nicht in wenigen Tagen, 
sondern in nicht weniger als vier bis fünf Jahren gelangte er dazu, sie nach 
Ferro von Neuem aufxufinden , wenn man ihm auch zugeben will, dass es 
unmittelbar nach der Uerausforderung durch Dal Fiore gewesen ist, die für 
ihn selbst der grösste Antrieb zu diesem Nacbfund war. Und erst nachdem 
er diee getlum« wird er, indem er die Beheadlnng der Gloidinng ■{■ nuB^z=u 
anf direeiem Wege wieder aafiiabm, niolit anf Unwesen wie saent, — weim 
wum a2b mum tsoikrAq^^ Senekl§ xtuamma^nut — , In Wiiddidikeit dam ge- 
kommen sein, andi die Begel für diese zu entdecken: und der directe Weg 
seheint, wie er es auch noch jetzt sein würde, der geweem m sein, die Gleicbnng 
r'-|-r/jr*~n 7a tranj^lyrmieren und sie auf die Fundamentalgleichung x^-\-px'=zq 
zu reducieren (C o ssa i i , Origine ecc. dell' Algebra, Vol. 2, p. 157 etc.). 
Ich habe vorausgeschickt : indem man alle seine wahrhaften Berichte ztisammen- 
fassty weil es mir scheint, dass aus verschiedenen Ucberlegungen der Verdacht, 
sie seien wenig der Wabilieit gendiss imd kftnstlieh sn ssAmm JVbteM gemacht 
(also ohne jeden Zwdfel prahlerisdi) anf sie bitte fidkn mfissea; die, welche 
am offimsttai daliegt nnd dodi dem wohWerdientm Cossali entgangen Ist, ist 
die folgende: . dass Tartaglia seine Berichte Jahre nnd Jahre nach dm 
Disputationen und Mittheilungen mit Colla, mit Fiore nnd mit Cardan 
ans Licht gab , mit gemachten und übertriebenen Thatsachen und vor Allem 
nach der vorangegangenen VöV'öffentlichung der Ars Magna des Cardan, 
aus der er. sehr viel entnehmen konnte, sehr sehr viel mehr, als er gegeben 
nnd andi als das, was tx rar Zeit der XMqmtationen nnd jener Mittbei- 
Inqgm entdeckt hatte (die Ars Magna enchiea in Anfing des Jahres 1M6 
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des berühmten Capitete in Versen . (den voUslftndigen Texfc dieses 
Capitolo in Bima sehe man Im Anhange): 

^^Quando ehe H eubo con le C08ß appreaso 
^^Se aggnagUa a quakhß numero disereto^^ 

der YOfliergegaügeüe Scilwul* Card ANS, uiemalä die uüter diesen 



und die Quesiti et Inventioni direrse de» Tartaelia kamen erst im 

folgenden Jahre 1546 an das Licht*). 

Zuletzt will ich Alle noch auf eine Sache aufmerksam raachen. Hält mau 
^ich stienßf an das, wa« uns Tartaglia im neunten Buche seiner Quesiti 
ecc über die erste Auflösung der cabischen Gleichungen erzählt, so müsste 
man sagen, und es ist gesagt worden und als res Judicata angenonunen, dass 
Co Ha aui eigenem Antrieb Tartaglia sum Streit aber Froblem« anfgefordert 
' bebe, die avf dieie Qldehnngen führten, ebne Anveisong von anderer Seite, 
oder ohne irgend Gelegenbflit gehabt au haben zu bezwecken, dass die Herane- 
forderang sich gerade auf Probleme genannter Art richtete. Ich habe dagegen 
behauptet, dass, che er den Mathematiker aus B res cia hcrnnsfonlerte, er sdibst 
schon vonFiore weji^en ähnlicher Probleme herausgefordert war. Fragte man, 
weshalb ich hierin von der allsj^emeinen Meinung abweiche, so würde meine 
Antwort in Folgendem bestehen. Zuerst kann man nicht leugnen, dass sich 
mit dar so jener 2Seit auch bd Mathematikeni von grossem Geiste nnd beden* 
tenden Kenntaussen tief eingewaneltan Hmnung von der UnmOgüchkdt dne 
allgemdnen Bfligel anr AnfiOtnng der onbiscfaen Gleichnngen m finden**) nur 



*) Lagrango, ein leuchtendes Beispiel wegen des Eifer»«, den er immer der histe* 
risehen Seite d«r «oa ihn kahMuleltA QegWiiiBis nmwdet , «agt , diese beiden Werke 
so-ion zur aelben Zeit veröffentlicht (Lezioni elomentari flull« matemaliche date 
all» Souola ^uIUiale di Francia l'aano 1795. Traduzioae. Milauo 1839, 
Lecioa« terca, p.4/t). Und lat denn In der Tliat aerDMencliied vagwUht eiaM Jütree 

in <ler Ver&fffntlichnng dersolbf»Ti .-o giM>Bs . -am sie nicht gleichzeitig' rftnnm 7T1 V5iinon ? 
Unter dem Gesicktsj^auct ab«i, unter dem wir sie tatnditeii, wfirde ein noch kleinerer 
üulexselited immer letrftelitllcli sein. TermSs:« dieses. iMnnte Card an es mit dem BiTalen 
anfochmen: Von Euch habe ich dat* Capitel in Versen, od. r, wi im flir wollt, dio Anfloannga- 
formel des Cnbo e coae egniAU > numero, nichts mehr, ich erkenne es an; aber ich bin £aoli 
' in allem Uebrigen zuTotgekoramen. Yen mir, aus meiner Ate Vagne 'Mnat Ihr vWen 
Inhalt entnommen haben, um Eure alten Quesiti zu mästen, vorzüglich die, welche Ihr mit 
£aren Freundöu j^ehabt habt: /. B- das Que^ito, das ihr untor Nr. 42 mit der Jahreszahl 
Ten 1341 beschreibt und da» Luch Ton Eurem Geratter Vetttworthe vorgelegt ist (Tar- 
tnylta, n.a.(k p. «»-flM). Diese Fni« tWcde ■nhok Cosiali (K. m. aneeve j|jia«ilE.(b) 
am Ende) die directe Anflösnng der Gleichnngen von d^r Form i»-|-mx* = n enthalten. 

**) Wen^ es noch eines Beweises für die obenerwähnte eingewurzelte Meinung bedOrfte. 
kSnnto man a«n Titel anlUuran, den Tariafflia seinen Llhro neno dellf Qnesiti 
ecc. hinzufQjjt; da ist 6r: ,,Sopra la tcientia irithmetica, Geometrica, et in ta pratica 
fftptculativa de Mgebrof et j/lmuembalüf volgarmetUe detta Regolm de la eoea, oner 
•»jlrfe maggiore, et oMmtee «Mim ftvenffone 4e OtpittU 4* CoMir e Chfto efiial « 
f, numero, et altri $uoi ederenti et dependenti , Et fimelmente de ceuti (d. h. Quadrate 
der Unbekannten), e cubi egual a numero, et »U9i tlepwdenti, quali dalli tafienti 
,t$9n9 ttati giudicati impoeiibÜt** 
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VeETBen verotookto Beg«l zu venathen; die darauf diozcb diesen 
von dem Andern gefozderten AnfUficongen, die meist gevrftfait 
wurden ; dann der Tergebliclie Yersudi dieses Letzteren durch seine 
letzte' Antwort den richtigen zu Verlegeu; der Abbruch jedes 
Brie^rechsels zwisdieii Urnen, der am Anihng des Jahres 1540 
emtrat, und , die von Gardan 1545 gemachte Yeröffentlidiung 
der Ars Magna, durch die das Geheimniss der Begel gebrodien 



auf ganz wunderliche und unglaubliche Weise vereinigen Hesse, dass Co IIa 
&a Mathematiker von Werth, wenn auch nicht von grossem, mit einem Tar> 
taglia Diflpntationen hltte anfangen können, die gerade, auf dar Enstens einer 
Bolehen Begel bernhen, ohne mgefftbr sn wisara, daie sie «choii entdeckt tei; 
w^n es also leicht tein kann, dass er es gewnsrt Hat, obe erTartaglla aar 
Disputation herati^sfordcrtc, so ist es ebenso leidit möglich, dass er es von 
Fiore gehört hat. In Rücksicht auf diesen lief das Gespräch schlecht ab. 
Und war OY jtiich ohne jede Kenntniss, ohne. Jfilf Tliporic , wie ihn ans Tar- 
taglia duibtellt; er besass die Regel uml konnte auch mit ein wenig Praxis, 
die dieser ihm nicht abspricht, munter herausfordern und hierhin und dahin 
mit^der Peitsche, schlagen. Dem steht nicht entgegen, dass die Fragen, mit 
denen Tartaglia von Colla angegriffen wurde, sich in die schwierigeren 
oder sdiBameren Oleich'nngen, wie der brescianer Hathemalaker an einer Stelle 
sngt, x»-f «»•sssM, + rar* -f *x = ( übertragen Hessen, als die Oleichang 
x^-^px=:q ist, welche die Probleme dHrstellt, die ihm selbst von Fiore 
gestellt waren. Denn es könnte sogar ein hMchfer Kunstgriff Col 1 a s sein, den 
Breijciuncr niit fremdartigeren Capiteln anzugreifen, um damit die Regel für 
einen weniger fremdartigen Gegenstand zu erhalten; es läge auch nicht ausser- 
halb der Wahrscheinlichkeit, dass l^ iore selbst den einen von ihnen zur 
Disputation IHhh' Probleme, der einen Art, den andern Uber solche Ton anderer 
An hflvansgefiirdert, die aber beide Tom dritten Grade« Zwdtens mOge man 
gefllligst überlegen^ dass unserer Üsfanmg ihrem Wesen nadi von keiner 8tdle der 
.bezüglichen von Tartaglia überlieferten Geschichte widersprochen, sie dagegen 
von cinif.'^cn Passus derselben eingegeben «der unterstützt wird. Und um die 
Wahrheit zu sagen, im Quepito XVIII sehen wir Fiore vor seiner otlenen und 
feierlichen HcrausfonieruDfj: des Tartajrlia auf der Bühne erscheinen, indem 
er diesem unter der Hand das Troblcm vun den Weinfassern, die man wässern 
will, tt. s. w. tbennitMt (Tartaglia, Opere ecc., p. 226, 262); kOmite er 
also nicht in derselben Weise, das heisitt verftsekt, einige Zeit voriMr in Soene 
getreten sein, ohne dass .Tartaglia gewnsst? In der Oesdiicbte des 
Qnesito XL haben wir ein gutes Indidnaa (waa andi Andere vielleicht darüber 
gemeint haben), dass Colla direct^nilt Viorc sich cinliess und ihn immer 
über Fragen der genannten Natnr reizte, und stets mit dem Zwecke, ihm sein 
Geheimniss zu cntreisscn (a. a. 0. p. 275). Obgleich dies l.'j;59 geschah, also 
viel später als in dem Jahre, das wir jetzt brauchten, berechtigt nicht dennoch 
dies Beispiel ansttuebmen, eine ähnliche Geschichte sei auch eher, vielleicht 
sogar sehon 1680 passiert? Und feinner: VtHi wtm, weinn nidit von Viore, 
kitte Colla den Namen und das Vaterland desjenigen kennen gelernt, der 
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imrde; die grobe Auslassung Tabtaglia 8 über diesen Bmch 
i& seinem Libro boho delli Quesiti et Inventioni diverse, 
und der matbematiBche Wettkampf durch gednickfce Herausfbude- 
zuDgen (CarteUiJy die den begcfUunteren Matbematikeni und aus- 
. gezeichneten Personen in -Italien mitgetheüt wurden, der deh 
sogleich zwischen dem schon genannten Febbari und Tab-» 
TAGLiA selbst eutspann; — derselbe nahm am lÖ. Fel^roar. 1547 
seiueu Anfang und endete klä<i;licli am 10. August des folgen- 
den Jahres mit einer l'eieiiiclieu Disputation zwischen beiden 
Brust gegen Brüst in der Kirche S. Maria del Giardino in 
Mailand vor einem zahlreichen Volke, in Gegenwai't eines Haufens 
von Freunden oder Parteigänirern des ersten mid. von anderei- Seite 
im Beisein eines einzigen miwissenden Bruders — : alle diese 
Thatsachen und Erzählungen, die es lür mich genügt, kui"Z zu 
erwälmen, bilden den umfangreichen und merkwürdigen Gegen- 
stand der vielerwähnteu Geschichte; eine Geschichte, die einzig 
dasteht in der gesammten Geschichte der Mritiieniatik dm-ch alle 
ihre Eigenthümlichkeiten ; eine Geschichte, die den femigen und 
fruchtbaren Geist der Italiäner offenbai-t, der bei Gelegenheit auch 
YOn wenig pbantasiereichen Materien auger^ wird, von Materien, 
die weniger als geeignet scheinen mdgten, um in den Gemüthem 
die Art von Ferment zu erzeugen, aus der jede Art des Studiums 
* . , 

«aerst die cubiscben Gl^iciiuugtiu löste? Aus der oben in unserem Texte 
folgenden Enlhlnng ist kUHr, dam w JS.olla war, w«teher den Hainen und 
dM Vateriaad dem Cardfin odttheOte, wihrend bti TArfraglU, In.ariner 
enrilmten BnftUnng, der ente Erfinder eelbat mir nnter der -Bettennnng 
einef „grasatn MaAemai3ier»**y die Fiore in den Mund gelegt wird, sich zu 
erkennen gibt, und, man bemerke wohl, mit affectiertcr Ungläubigkeit von Seiten 
des Tart a }^ 1 i a, dass nicht nur nicht Flore, sondern nicht einmal der angerufene 
(jrosse Mathematilcer wirklich die höchst dunkle lli}.'cl entdeckt hatten (Tar- 
taglia, Opere ecc. ecc., p. 235 u. 237). Im Uebrigen lasse ich die Wahr- 
heit in Betreff meiner Meinung dahingestellt, aber mit der Ueberzeugung, dass, 
Wim andera Bewdsoiitlal not^wend^ wireni nn ilir nnaweilblhafk« Znsttnininiig 
an vereehaffen, aadi andere Beweianittel rerlangt werden müseten, um ihr an 
iridflnpreahwi. Ich bin anf dieielbe dnroih eine aafinatkaame.nnd nnparteÜache 
Leetüre der ganzen Angelegenheit geffthrt worden. Der Leser wird sehen, ob 
nicht aus dem Folgenden diese Meinung Bestätigung erhalten wird, und ob ich 
sie nicht wie ein, Vorspiel zu dem gemacht habe, was ich eben zu beweisen 
im Begriffe bin, zu. dem Einfltis?, will ich sagen, dem dij-ecicstcn Antheil, der viel 
grosser ist, als man bis jeut augcnommen bat, welchen die Originalentdeckung 
Ferros anf die algebraischen Entdeckungen hatte, die in der ersten Hftlfte 
des XVL Jabrhnndarts beendigt wurden* 



mmdersame Hilfe «rh&Lt; eine GesßhiQhte femer, btkdut intemaaat 
durch die wiebtigen fiatdecknngen, welche die Beihe der Di^pn- 
taiionea und der haujptsftdiliohen einsdilageiiden Tfaatsaeheii, die 
sie bilden, der Wiaseiisohaft eintrug. Das muss ich' fifarigenB noch 
fäm dieee Thataachen erklfiien, ^ dikss der üeberbringer des obenr . 
erwähnten^ Capitels in Versen an Oasdan Tabta-olia sdbsi 
in Person wiur, als Gast des «rateren in Mailand, dass aafiserdem 
kein Anderer gegenwärtig war, als der obengenannte Febbabi 
(wie aus einem neuen Documente erhellen wird, das wir sdner^eit 
mittheilen werden), und dass die Uebergabe statt Latte am 25. März 
1539; Fi:ehari war damals im siebenzehnten Jaliic seines Lebens. 
Icli inuss l'eiEor noch die wichtige 'I'hatsache bemerken: dass 
liämlich, wenn nicht Cakdan in der schon oft ei-wähnten Ars 
Magna und nachher in andern seiner Werke (z. B. in dem Buche 
De libris propriis ^)) Scipione Fekrü emähnt hätte und 
zwar aus einem nebensächlichen Griiiuile, den man schon bemerkt 
haben wird (und den man noch besser aus Card an selbst in 
der vorhergehenden Anmerkung 1. ersehen wird), nach dem 
Urtheile der vorgenannten Historiker der Nanie desselben, der 
Name des ersten Entdeckers in dies» hödist dunkle Materie, 



1) Die erste Ausgabe dieses Boches von Card an ist, glaube ich, vod 
1557 (Lagdnni apud Oal. Bonilliam). Ixt il}ai liest man auf Seite 37 
fiilgenden Faisna, den man voUslindjg eben» anf Seite 16 der Baader .Aas- 
gabe destettwQ Bncliea vnd anderer Werke dcssdbeo VerCiaien lieat (per 

Sebast. Henricipetrl An. Sal. hum. 1585) und aef Sette 66 und 103 
des T. I der Sammlunf^ aller seiner Werke: „2t/rtc vero Contimit ut Brixiensis 
yynomine Joawiea Colla, vh- . . . ingeniosus , ac in Mathiniaiicis exercitatus , 
jfdiolarnnii vtniret: reluliique inventas esse duas regulas Alyebrae, vt vocant, cubi 
„et mtmeri invicem comparatorum^*^ (hier erscheint ein grober Druckfehler, der 
in alle obongenaouten Ausgaben Von der ersten nur Uteten fibergegaugen ist, 
ein l^er, Ton Niemanden, die den g^^ wirtigen f aMos m BSluren e r r oe citienn 
oder mottlunlen, bemwkt; es adieint mmUdi, dass man leaen mnn: eii5t Berum 
(oder Laterum) et iMiinm invicem comparatonaiu M. s. die letzte aus der 
Are Magna Jttitgetheiltc Stelle). „ScLscitatus sunt, a quo? A Scipione Ferreo 
^fBononiensi, inquit. Quis habet? Nicolaus lartalea, dixit, et Antonius Maria 
„JFloridus, Sed lartaha, cum Mediolanwn venisset, illas via docuit, quamms 
„satis invitus» Mas cum diligenter perscrutatus essem, cum Ludovico Ferrario, 
ffinveiUa demonstratione alias innumeraa etiam adinvenimus, ut ex hia librum ' 
nÄrUa Magnae conßcenmJ* ICan beadite de^ grossen nnd eliren?oUen Theil, 
der .hier in dieser dunklm üntersnehong mid Erfindtnig von dem Meister dem 
Schfkler sngesprochen irird. 

t 
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Verloren gegaogen sein irfirde^). Tabtaglia hätte ihn nach der 
Bekat^iung der nämUehen €te9ekkhiB$chreiber niemalB aus- 
gesprochen, weder in den Qnesiti et Inventioni eco., noch im 
GiBneral Trattato di Numeri e Mienre (Arithmetik^ Geo- 
metrie ilmd Algebra), noeh in irgend einem andern seiner Werke. 
* Jener Zuanne Dk' Tonini da Cor oder Giovanni Colla 
binterliess keiue Fniclit seines anerkannten^) • Geistes, aus der 
sich jener Name hätte entnehmen lassen mit irgend einer der 
vielen parteiischen Einzelnheiten, die in Betreff dieses Gegen- 
standes höchst erwünscht sein würden. Von jenem abentheuemden 
Abacisten Del Fiore (Herausforderer der Newtons von da- 
mals) weiss man fast Nichts weiter, als das, was ich mitgetheilt 
habe. Doch wird es nicht entgangen sein, dass man seinem Be- 
kenntniss oder dem Vei-trnueu auf sein Wort verdankt, dass wir 
wissen, dass Ferko der gewesen ist und noch immer als der ver- 
ehrt wird, welcher zuerst die cubischen Gleichungen löste, und dass 
die Epoche dieses höclist glücklichen Fortschrittes der Algebra 
um das Jahr 1500 fixiert werden konnte (jenen ungeföhr dreissig 
Jahre vor dem Jahre 1530, von weichem die obenerwähnten Her- 
ausforderungen FiOBES- datiercm). 

Seitdem ich aber ein wenig TJebersicht über diese Sachen 
gewonnen, konnte ich mich niemals überreden, dass diese Ange- 
legenheiten genau so vor sich gegangen, wie sie die Erzählung 
in Bezug auf Dal Ferko vorträgt. Für mich hatte diese Er- 
zählimg immer etwas Histörchenhaftes. Für mich, muss ich 
bekennen, hatte die Ueberlegung immer zu viel Kraft, dass die 
gi'ossen Männer selbst sehr wohl den Werth ihrer Erfindungen 
kennen, wenn auch entweder, weil sie inmitten einer boshaften 
Mittelmässigk^t leben, oder durch die sogenannte Unwissenheit 



1) ,yL€ «om de celui qui resolut le pr emier ces iquations ne nous est arrivi 
„qu€ par hasard: aucun hiatorien du temps ne le ci/e, et sa tn&hode a piri aoec 
Jbn** (Libri, Hislotr« ete., T. a. p. 148^149). — »Qmffo JtaUmi^ 
(Soipione Vfno) . . . gfod» & vamio d£ unni ü pnmo imMato cm n^ofa tA^ 
^mui&d (fi tq^adom di grodo, »eut^mdo ü «om i^.^pae&qs regtkt doBa 
y^quale commmueo la pratica ad un suo scolare Antonio Maria Iiore, o dd Jlore. 
„Qui Jinisce tosto la storia delT invenzione di Scipione del Ferro, ignota af' 
\J'atto ■rimanendo la via da lui tenuta**^ (Cossali, Originc ecc 
dell' Algebra, Vol. 2. p. 97). 

2) Cossali, Originc ecc. dell* Algebra, Vol. 2. p. 102 u. fif.; 
IL 8. aaeh den Anfang der Stelle aas Cardan in der Torletztcn Anmerkung. 
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der Zeit oder, durdi andere WiderwArti^eiten die Ehfindimgeii 
TOD den Zeitgenossen nicht .geirecht gewürdigt, angenommen tmd 
applaudiert moden. Sie selbst sahen sich dann vor, Indem sie 
dafiir sorgten, sie weit um sich zu yerbreiten und sie der Nach- 
welt zu flhermitteln, die früher oder später, -aher. sicher, suäi 
dankbar und ate Bftcherin des yemacM&ssigten Verdienstes erhebt ; * 
sie sahen sich vor, indem sie dieselben zu irgfoiä welchem Ge- 
brauche, der sie lebendig oder im Gedftchtniss halt-, anvertrauten. 
Indem wir jetzt darüber weggeben, dass keiner der angezogenen 
ujigiückiicheroü Tälle, naeli Allem, was bekannt ist, Dal Pkkk(j 
bei seiner ausgezeichneten Erfinduni^ begegnen konnte, frage ich 
aber, hätte er, auch bei allen mögliclien Hindernissmi und Wider- * • 
wärtigkciten , von derselben einen Kchlechteren Gebrauch machen 
können, einen dersell)en, sich selbst und der iiOciil)crühmten Studien- 
anstalt woniger würdigen, als dass er sie jenem unsinnigen Anhängsel 
FioiiE anvertraute und nichts Anderes that, als was man nach der 
Erzälilung glauben sollte? Man hatte es nur mit einem seinei- 
Schüler zu thun, als solcher gab er sich in Brescia und Venedig 
aus; der Schüler reidite nicht heran an den grossen Mathema- 
tiker; sein Geheimniss einem solchen anvertrauen, das hieSs 
Erfindung und Erfinder einem schlechten Eindruck preisgeben; 
ist es möglich, dass Ferro, einmal entschlossen, einen so zurück-;- 
haltenden Gebrauch derselben zu machen, nicht hätte einen ein- 
zigen Würdigen, würdiger als Eiore, unter den Zuhdrem von 
sechs Jahrffinften an dffentlieher Schule finden kdnnen? 

Aber es isi niclit nöthig. dasa ich mich dabei noch weiter 
mit anderen Betrachtungen aufhalte. Sie werden schon jedem 
beifalleu, wenn ich kund zu thun habe, dass die vorgebrachten 
Zweifel für mich ein Sporn und em Mittel waren, um dazu zu 
gelangen, manche Thatsache von Wichtigkeit wieder aufzufinden, 
die sie bestätigt mid zum gi'ossen Theile löst, und die einen auf 
den Weg zu weiteren ähnlichen Funden bringen kann. Meine 
Untersuchungen und irgend welche Ausarbeitungen hierüber dürfen 
nicht vollständig in diese meine gegenwärtige Arbeit eintreteiVi 
Vidmehr mfissen tsie, ausser einer gedrftngten Mittheilung dessen, 
was SctPiONE Fbkbo nSlier angeht und die zweite £poche der 
mathematisdiai Facultitt des bologneser Studiums, fßr dne der 
. folgenden Sdiriften aufbewajirt werden, auch in der Hoffinmg, sie 
vermelireii zu können: Aher ich rede zu einer Yersammlung, Ton 
der jedes Mitglied bätragen kann, dieses interessante und dank- 
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bare Tliema zu förton, und nicht wenige derselben wfirden sieh 
weit hoher erheben als ich. Ab^r ieh arbeite Materialien zur 
Gtoschiehte, eine Art von Aibeit, bei der mau nicht genau die 
fortschreitende Ordüung der l)in<,^e und Zeiten zu beachten nöthig 
hat. Damit ist also der Faden meiner Untersuchungen fai&t voll- 
ständig am Ende. 

Keiner der obenerwähnten Schriftsteller sachte zn sehen oder 
sah die obengeoaannten gedmckten Gartelli des mathematisdien 
Wettkampfes wirklich, der zwischen Fearabi und Tabtaglia 
geführt ist. Nur unser 'sehr wohl Te]:dienter Fantuzzi thut 
zunfichst in dem Artikel: Febrabi Lodotico seiner. Notizie 
degli Scrittori Belog nesi dieser Gartelli, wenn auch in zwä- 
deutiger Weise, BrwÜhnung: „Z^er genannte P, AhaU Catsaü^) ^ 
^, . . . 9agt^ er habe in der Biblioteca Belgiojosa in Maüand 
„rf/e Abhandlungen über die Streitfragen gesehen^ die Ferrari 
^^mit Tartaglia gehabt^ und zwar mit folgenden ff orten: 
^^^Quae s l io n H m mojimnenta^ quus cum Tartalea Jia- 
,Ä u i t (nämlich Ferrari) im pressa in spexi in libro 
^^^Biblio thecae Belgiojo sianae; Italiens Uber est^ 
Tin am si excipias latinam Epis tolam Ferrarii ad 
^^^Tar talea m Mediolani daiam Kai. Aprilis 1547. 

,ac partim Venetiis ex c usus per 0 c t a r i a iium 
,,,iS'ro //?/m. et partim^ ut videtur^ Mediolani, Ini^ 
libri^ italicum est Carmen MSS. Joannis An^ 
^^ionii Cazzuli qui in lileratia medtolanensibus est 
^^apud Picinellum^ et Ar gelatum^)''>'' — Schade! dass 
LiBRi, statt bei der ersten und einfachsten Intei-pretation dieses 
Textes des Cassati, die auch durch den Teit Fantuzzib 
eingegeben wird, stehen zu bleiben, diese ^uaeeiUmum monu^ 
menia fOr eine Daretellung der Heiausforderongen, die zwischen 
Fbrbari und Tartaglia voigekonmien, j^enoimnen hat' und 
* nicht gesehen, dass es sich um die Originalcartelli der Heraus- 
foxdenmg selbst (Vorlage und Antwort, Fropoete und Miepaaie) 



1) Vr«neitci Cie«^ei Epiitolarnm Lib. ZII «te. Ifilaao 1782, 
T. L p. 59 ti- 62. Epistola X, Aamcrk* S» IH«M Anmerkung des Cassati, 

des Herausjrehers der Briefe des Ciccreo, der ein Schüler Ferraris in 
Mailand war, euth&U den folgenden lateinischen fassiiB, der sich Mf genannte 
Cartelli bezieht. 

2) Fantuzzi, Notizie dcgli Scrittori Bolognesi, T. 3. p, 322. 
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bandelte, die von beiden Seifeen zwiscben dem 10. Febraar 1547 
nnd dem 24. Juli 1548 binterdnander ans Liebt gegeben und 
naehber von einem Gelebrten gesammelt worden, mn joies Bask 
der BibUoteea Belgiojosiana zn bilden, das Cabsati geseben 

nnd beschiieben. Und ebenso schade! dass Libri den lateinischen 
Brief Ferraris an Tartaglia, der speciell im Texte des 
Cassäti erwähnt ist, gleiclifalls für einen der Briefe des Fer- 
rari genommen hat, die in die genannte Darstellung aufge- 
nommen seien^ und nicht vielmehr, >ne es wirklich ist, für eins 
der Cartelli der Herausforderung selbst, die alle die Form von 
Briefen besitzen (wie auch der Sinn verlangt, den man in ähn- 
lichen Fällen mit dem Worte Cartello verknüpft), und für sich 
allein, ohne andere Darstellung, eben jenes Buch bilden Wenn 
ihm die erwälmte Vermuthung in den Sinn gekommen wäie, so 
darf man annehmen, dass er Alles gethan h:iben würde, sich die 
Möglichkeit der üntersuchang eines so kostbaren Documentes, 
vielmebr einer Anhäufung von Documeuten zu verschaffen. Aber 
Fantuzzi handelt ein zweites Mal, nnd diesmal auf die deut- 
lichste und ausführlichste Weise, von den vorgenannten CartellL 
Im letzten Tbeile seines scbon erwähnten Werkes, der Zusätze 
und Verbesserungen zu dem Hauptwerke entbSlt, fögt er vier 
volle Blfifcter dem vorgedaditen Artikel Ober Lodotico Fbbkari 
hinasn, den er früher mit einem einzigen Blatte abgefisrtigt*). 
leb bemerke diese Eigentbfimliehkeit vor AUem deshalb, wdl sie 
es nm so nnbegreifläirer macht, wie der Znsatz den genannten 
Historikern entgangen sein konnte, die wirklich bestimmte An- 
zeichen davon geben, daas. sie ihn nicht gesehtii haben. Derselbe 



1) .,Oii u'a imprme du lui (von Lodovico Ferrari) que des lettres 
„tnser^es dans la relaiion de la grande quenW: qu'il eut avec Tartaijlia'^ (Li- 
bri, Histoire etc., T. 3. p. 181. er citicrt auch in der Aiiracrkuut? die oben 
mitgetheütc Stelle l autuzzis uud auch eine Stelle aus dem Leben Ferraris 
Ton Cardan, die irir nadiher «drdleli mitdieileii werden). XTebrigeos feiafe 
anob TiTa1>oechi diese motamtuta gtiaeatwmm etc. in dem VaMsa» dm Cateati 
ab DanMtng oder Aetan der Bispatationen ete«, und nidit fSr die Sd^r^ien 
dieser Biepiitationen selbst auf, wie das Wort moHumenta auch bedeutet, das zu 
allgemein ist, und doshalb von Gass ati schlecht gew&hlt. Hier die bezflgliche 
Stelle Tiraboschis: ^,Nella scelti'ssima bihJiofecn del Sig, Principe Belgiojoso 
„in Mtlano si conservann stampati gli Atti delie Dispute del Ferrari sosteitufr 
„contro ü Tartaglia, come ha avvertito P eruditissimo P. ab. Caasati ccc." (Stoiia 
della Letteratara Italiana, T. 7, F. 2, L. 2, C. 2, § 44, Anm. (a)). 

S) Notisie degli Berittori Bologvasi, T. 9, p. 99--106. 
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ist ung^anblieh interessant. Er entbSlt dnen Anszug mit Oxiginal- 
- stellen aller sechs CSarteUi oder Antworten des Tabtaolia oof 

die sechs Cartelli oder Aufgaben des Fbr^art und ancli einen 

Auszug des fünften Cartello des letzteren. Fantuzzi sagt, dass 
diese ver schiede neu JJruckbo^cn des Wettkampfes zwischen 
Ferrari und Tartaülia ilim in die Hände gerathen^ nach- 
dem er sein If erk vollendet^ und dass er glaube, dem Leser 
etwas Angenehmes zu thun^ wenn er in seinem Zusätze den 
Hauptinhalt dieses Streites gäbe, wenn ihm auch die Fragen 
'des Ferrari fehlten (eine hat er hernach noch gesehen und 
gibt davon, wie wir schon angemerkt, später einen Auszug); 
aber, setzt er mit gutem Grande hinzu, aus den Antworten 
Tartaglias kann man dessenungeachtet abteilen^ wafi Fer- 
rari geschrieben. Fantuzzt kamite die grosse Seltenheit und 
die hohe Wichtigkeit solcher Drucke sowohl im bibliographischen 
als im wissenschaftlichen Sinne nicht, und man kann ihm daraus 
keinen Vorwurf machen; anderenfalls wQide er äie vollständig 
teprodudert hab^, ohne ein Wort wegzulassen oder zu Ter&ideni, 
TOizogsweiBe was den Brief Fekbaris betrifft, den er einsehön 
konnte, und der fnr sich allein ein Werk -Yon 28 Bl&ttem in 
gewöhnlichem 4^ (dem Fotmate aller Oartelli) bildet; oder er 
hätte daftr gesorgt, dass sie nicht verbren gehen konnten, indem 
er sie z. B. in itgend einer Offentliclien Bibüotiiek niederlegte (in 
dto OffinitliGiien und Frivatbiblioüieken, sowie in den Boehhand- 
hmgen dieser Stadt .lobe ich sie vergeblich gesudit und wieder 
gesucht). Es scSieittt« dass auch er nicht gewahr murde, dass er 
in diesen Drucken selbst ein gut Theil jener Monumenta (^uae^ 
, siionum besass, über welche der mitgetheilte Passus des Cas- 
SATi handelte, und auf welche sicher zum Theil auch Card an 
in der von ihm verfasston Lebensbeschi-eibung Ferraris anzu- 
spielen scheint, wenn er schreibt: „/«rfe statim . . . ceriavit 
■^^cum Joanne Colla et post cum Nicoiao Tartalea . . . mathe- 
^^maticis sni temporis clarissimis ^ publiceque eos supernvit : 
^^cuius rci adhuc estant Monimenta Publica'-''^). Ferner 
hat weder Fantuzzi noch irgend ein Mathematiker, so viel ich 
weiss, zwei höchst werthvolle Stellen der voroena unten Cartelli 
richtig gewürdigt, die in Bezug auf Scipionk Ferro alle Auf- 
merksamkeit verdient hätten ; Stellen, die in den erwähnten Aus- 



1) T. 9, p. 568— 56ft der SBrnmlniig der Werke des 0»rd»ii. 
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zfigan TW Fahtuzzi mlbst originiiUter iriedeigegebeii aiiid: 
dieser nichts weil er de sonst dazu ibeimtst häi^ seinea magern 
Artikel über Scipione Fexbo mn^aschmelzeii und zu Yermehren, 
den er statt dessen se Hess, wie er ihm ans der Feder " 
^kommen; die Mathmnatiker nidit, weil sonst, wenn nichts 
Anderes, die Geschidite der ersten Aafifteimg der onbisolien 
Gleiehtingen anders eräUilt werden würde, als sie erzfthlt wird, 
nnd der bologneser Algebrist der zweiten Epoche der ma&ema- 
tischen Facultat der bologneser Studienanstalt mehr und mit mehr 
Grund in den Scliuleu und in den llandbücheru der Algebra und 
(leomotrie geehrt werden würde. Wii* geben hier die zwei Stellen 
wieder, auf die wir uns bezogen haben, als die von den 
durch Fantuzzi aus allen Cartelli ausgewählten, welche in 
directer Weise der vorgenannten Epoche augehören. Die erste 
ist aus der ^^Seconda Risposta data da Nicolb Tartalea a Messer 
^^Lodovico Ferraro delle Matematice Lettor Puölico in Melano 
steht Seite 6 des Originaldruckes, auf' Seite 102 des 
T. 9 von Fantuzzi und ist folgendennassen ge&sst: y^Dapoi 
^eonaequeniemente diceti^ che me aprovareii tal cosa non esser 
y^mia inventtone"^ (es handelt sich nm die allgemeine Aa^ösong - 
der Gleichung -i px ^ q), ^^attento ehe aa empte anni essendo 
^voi ineieme eeu el Cardano a Bologna un Anibale deUa novo 
,^«omo ingetUoso^ et hmnano^ elquaie vi moairo un Ubro die 
dun ,Seip%on9 ferreo suo Soeero^ inelqual quesia mede- 
^eima inveni^one elegant^menie^ e$ doitamente haoeva anotata. 

^Qßieeta parüeolariia non mi par com Ueiia a dotterta 
„deepmiare ne maneo negare^ perehe emria presunthne gran^ 
^^diesima la mm a dorm» ad iniendere queUe eoee che da me . 
y^ono^etate türotate ehe per aiiri tempi le non potesaeno 
y^eeeer etaie riirovaie da aliri^ et eimelmento ehe per lavenire 
^altri non le poteaae rUrovare^ Anchor ehe dal detto Signmr 
^ySfyronkno (sc. Cardano), over da me non fusseno State in 
yyluee poate ecc.^'' Zur Aufklärung der Steile \im\ zm- Stütze 
der Betrachtungen, die daiuus im üeberfluss entspringen, bemerke 
ich, dass das Cartello des Ferrari, auf welches sich die vor- 
gedachte zweite Antwort Tartagi>ias bezieht, vom 1. April 
1547 datiert ist, dass also die hoch merkwürdige Mittheilung des 
von der Hand des »;>cifion£ Febeo geschriebeuen Buches au 



]) M. f. die Annerkmig (*) an. End« der Rede*. 
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Cakdan und Febbasi in das Jahr 1542 fiUlt, das ke$99t dr^i 
Jahre '^or der ersten Ausgabe der Ars Magna Cardans, 
Will etwa jentaüd wissen, wer der YozzeigeDde, Jen«: Annibalv 
Dalla Natb war?* Unter den Notizen, die väi mir ans 
den MotoU der alten bologneser Studienanstalt abgesdirieben« .finde 
ieh Folgendes: „In dem Aptolo des Jahres 1526, welches das 
„eiste ist, in welchem Scipionb Del Febbo fehlt, ist znm 
„ersten. Male nnd fDr dieselbe Professur als Febbo ai]%ef&hrt 
„Annibale Dalla Nave: Ad ArithmeÜcam ei Geometriam 
„ — Hannihal Navius^) — . Er erscheint dann fortdauernd und 
„immer für die nämliche Profe»aiu in den Roioli bis zu der des 
, Jahres 1558 inclusive." . " 

Das ist also die fiemdartige Erfindung Febbos, die nidit 
bloB hier geboren wnrde, sondern aach hier in der mathemat&ehen 
Facult&t der Stadienanstalt Aber ein halbes Jahrhundert hindurch 
blübter; durch fönf Lnstren ungefiUir, indem der Erfinder selbst 
lebte und las; durch andere sechs und noch mehr in dem Buche 
von seiner Hand, in welchem diese Erfindung gelehrt und elegant 
erklftrt' war: „m quo islud ianenium eleganter et doeie espU- 
„caftfm tradebatur*^ (Aehnüches werden wir auch in einem an- 



1) Wenn der Annibiile di Scipiouc (nur so bezeichnet), der in dem 
laimittelbar vorlieigehendea Rotolo, d. h. also für 1525, in Verbindung mit Del 
JFerro für dieselbe Vorlesung verzeichnet steht, demselben Hanntbal Navins, 
Annibale dalla Natb, entipiieht, wie mra fatt beidiwOicn 'kfibiittt md wie» 
•die kh, der obedgenaiHiite Masiefttl in sdncm erwUmteD nnd enplbhlfliieii 
Bepertario di tvtM i profeeeori ecc; ohne Sdwttea einee 2wdfel« m- 
nimmt (p. 107, no. 990), so würde dadurch die schon so lange Laufbahn dei 
Dalla oder Deila Nave an dieser Stiidicnanstalt noch langer werden. In 
dem genannten Jnhrc hätte er als Assistent seines Schwin^^ervaters Dcl Ferro 
};cdient, der schon durch 28 — 29 Lehrjahre und walirseheinlich auch durch 
Alter und Trübsal niedergedrückt war. — Ich erlaube mir hier das wieder» 
sageben, waeMassetti an der erwähnten Stelle aleheriieh in w^vBhra'des 
•Dalla Kar* mlttheilt, daee n&mlicb Dalla Have den hodiberflhmtea Ulisae 
Aldrovandi unter seinen Sdifilern geslhlt habe. Von diesem ist bekannt 
dass er schon als JAngling mit grossen Versprechungen dem Studium der Aritfa* 
metik sich widmete, um sich dieselbe so bald als möglich im Handel zu Nutze 
zn machen, den er bekanntlich ausübte, bis er sich dem Studium der Natur- 
geschichte vollständig hingab, in der er soviel leistete und hoch über seinen 
Zeitgenossen stand. £r hinterliess darin der Nachwelt ungeheure Materialien, 
die man noeh. heute aSt Vorihdl einsehen und benutzen kann, und die man 
wohl als das grOeste Mo[n«nient ansehen - darf, welehes yidleicht jemals von 
einem einaigen Uanne der Wissensehaft erriehtet Ist 
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deren Poeamimte finden, das inr- e^ter T<>]!föl]ien weiden); jenes 
Bodi, das nnzweiftlhaft ans Gemeinsandceit der Stadien nnd des 
Yaterkndes, noeh melnr aber woM ans Tüterliöhir hoehehraivbller 
liebe vom Y erfiisser nnd Meister aof den Sdifiler nnd Kae»bfo^;er 
auf dem Lebistoble ftberging, vom Sdnriegemter anf denSehwiegieiv 
sobn. Lidern dieser es in Terbindfioher Weise demjenigen Ab- 
sebiift zn macben lieb, dem er es, wenn irgend jemand, mit grOsster 
Eifersacht bftbte verbeimHchen sollen, bewies er so, welchen Ge- 
braneh er sich daron zom Kntzen der Wissenschaft nnd der Stu- 
dierenden zn machen berafen hielt (und vielleicht hatte der Erfinder 
selbst ihm dies empfohlen). Aus alle dem imd aus der Uel)er- 
legung, dass in jenen Zeiten an der Universität Bologna die 
Tausend und aber Tau^^end Schüler und Gelehrten aus der ganzen 
"Welt zusammenkamen und zum Theil sich jährlich erneuei-ten, 
weshalb auch eine mündliche Mittheilung, eine Yorlesung in einem 
Hörsaale des Archis'ymnasiunis wiederhallen und verbreitet weiden 
konnte wie die feierlichsten unserer Publicationen durch den Druck 
(eine Thatsache, die man immer bei der Geschichte aller alten 
8tudienanstalten gegenwärtig haben muss, vorzüglich bei den' 
Docenten, deren Schriften nicht bis auf' uns gekommen sind ^der 
erst spät veröffentlicht wurden), wird man in Etwas schliessen, 
ob es möglich sein konnte, ob es mögüch war, dass die Original- 
erfindnng Ferro 8 nnr mit jenem schwerfalligen und znf;i lügen 
Erfolg aus Bologna ausging, wie er aus der obenerwähnten Er- 
zählung erhellt; ob es mögUch sein konnte, ob es möglich war, 
dass hier gleichsam eine vemadUlissigte Pflanze in unfirucbtburem 
und nndanldwrem Boden entstehen konnte, wie man aus jener 
Erzählung leicht folgern könnte. Ich komlne jetzt nicht zur 
Beantwortmig aller Zweifel, die über den Gegenstand in Rede 
YOigebracht werden könnten und von denen einige vielleidit bei 
diesen meinen letzten Worten entstehen werden. Zum Beispiel: 
Wie Ifisst sich, gerade nach jenen Worten -Terstehen^ dass die 
Srfinduiig des Fesbo in jenen 30 Jahren, die der Berieht angibt, 
vollständig unbekannt blieb , an deren An&ng ^eselbe uns zn- 
föllig sich gezeigt haben sollte, um der Herausforderung Fiores 
Glauben zu verschaffen, und die wir später fest dem ganzen Zeit- 
raum entsprechen sahen, die jeuer auf seinem Lelu'stuhle sass, 
nachdem er seine li]rfinduno^ gemacht hatte? Ohne die Vermuthung, 
die hieraus entsteht, zmückzudrängen , dass Fekiu) mit einer 
gewissen Eifersucht seine Entdeckung gehütet habe — eine Art 
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der Znrückhaltmig, die in mehr&cher Hinsiclit viel entsehnldbarer 
bei iliin ist als bei Tabtaqlia, von dem m unzweifelhaft 
wissen, das8 er sie benutzen wollte — , wollen wir bemerken, 
dass anzimehmen erlaubt ist, es sei die Erinnenmg an andere 
Mitäieilnngen- der yon Ferro gemacbten Strfindung in dem ge- 
nannten Zeitintenrall vedoren gegangen^ wSbrend dessen sie nidit 
ToUstSndig unbekannt blieb, sondern ün Gegentheil bekannt war und 
in soweit fruchtbar. gemaoJit, als eine Erfindung von dieser Höhe 
und der entsprechenden Art der Studien es unter don nicht sehr 
günstigen Bedingungen am Anfange des XXL ,]alii himderts sein 
koijute. Es ist erlaubt auzunehmcn, wir wiederholen e^, dass sie 
bekannt und finchtbar gemacht war, wenn nicht viel, so doch 
sicherlich bedeutend mehr, als es scheinen mögte, wenn man auf 
die bezüglichen Schritten Tartag Li as und Card ans völliges 
Vertrauen setzt; Sc! iriften, die, so wie es.nötliig ist, voizu|:^'s weise 

• unter Veri^-leiclmiifjf der Cartelli untersucht. Widersprüche auf- 
decken , ^'ersciiweigungeu und andere Anzeichen geringer Wahr- 
heit^]i('l^e nud ungeheuer parteiischer Gesinnung. Dass es uns 
authewahrt war, nach drei Jahrhunderten ! sowohl die Cai*telli als 
den ersten vollständigen Beweis für eine der vorgedachten Mit- 
theilungen, vielleicht die hauptsächlichste, gleichsam aus dem 
tixabe zu reissen, berechtigt das nicht, aucb die ExisteQz iUmiicher 
vergesseaier, oder deien Andenken verloren gegangen ist, zu ver- 
muthen, und zu hoften, dass auch diese, wenn mit der nöthigen 
Anstrengung danach gesucht wird, wieder aufgeftiuden werden 
könnten? Aber wir überlassen Andern, den Gegenstand besser xa 
behand^ (auf den wir aber nicht ermangeln werden, in unserer 
fo^^den Schrift bd jeder Gelegenheit em Auge zu haben), indem 
sie Beispieie Ton mdit weniger wichtigen Erfindungen anffthren, 
die nicht weniger unerwartet entstanden als jene, die mit ihrem 
Erfinder dasselbe oder noch schlimmeres Schicksal erduldeten; 
und genau in der nämlichen Weise nicht durdi ihre Sehuld, nicht 
durch die Schuld der Lftnder, die sie entstehen sahen, Tielmehr 
durch eine Anhftufhng Ton zufiUigem Misugeschiok, das nicht 
immer YollstSndig aogebbar ist, meistens aus Grand der Magerkeit 
der Stadien, auf denen man grosse Theile der weiten Geschichte 

- der "Vnssenschaft hat errichten müssen. An ähnlichen Beispielen 
ist kein gi'osser Mangel! 

Wir kommen endlich zu der zweiten der beiden Stellen der 
Cartelli f erraris und Tartaglias, die wir aus Fantuzzi 



OllATardi, Mftterialieo. 
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ZU reproducieren Tersprochen haben: diese Stelle sowie die schon 
nütgetheilte erste, sind zn lesen im 9. Thdle des dtierten Werkes, 

das 1794 erschien, also fünf Jahre bevor Coss ALI seine tief- 
sinnige uml werthvolle Geschichte publicirte; die Stelle lautet 
buchstäblich, wie folgt: „Jo niallegro^ Messer Nicolb (es ist 
Ferrari, der in seinem ttinften Cartello an seinen Gegner schreibt) 
,,cÄe in f/uesti vostri quesiti^ mhabbiate dato malfiria dt gio- 
^^vare a quei che si dilettano di Geomeiria^ et di .irilhmelka^ 
,,n07< essendo luttavia pervennli anchora al colmo delle pre~ 
^ydette seienze. K questo^ percioche we' vostri primi diecesette 
^^quesiii si rontiene qiiella bella inventioiie di opeiai fi senza 
^^muiare Capertura del compasso^ la qttal io non so da chi si 
^^havesse principio^ 7na io so bene^ che da circa a cinquanV 
^^anni in qua molti bei ingegni si sono affaticatiper accrescerla^ 
^^fra qualiy in gran parte e stato la feliee memoria di messet 
y^Sciptone dal Ferro citiadino Bolegneae'-^ ^) (bis hierher 
nach Fantüzzi, T. 9, p. 106, nnd hier weiter nach dem Original- 
Cartelio). ,,</o dunque voglio esser quello^ ehe a tal inventione 
^^dia tuita la perfeitioney ehe pvb kavere^ dimostrando per 
y^queeta mVk, non eolamente aleune propositioni^ trovate da 
^^noatri maggiori^ ma eHandie iutio Aclufe^^.^. Das Gartelio, 
dem obige Stelle angehört, wurde in Mailand mit dem Datom 
des Monat October 1S4T gedrodct. Am An&nge des XVI. Jahr- 



1} Woher kannte aber Ferrari die Existenz dieser speciellen gcomctnschcu 
Untemichiuigen des berflfamten Mitbttii^f Vielmebr wie konnte er »Io so 
nntenndieii, doss er dn so liestimmtes- lobendes Urthell abgeben konnte? 
Waren sie etwa in demselben Werke von der Hand Ferros» das Palla 
Have besass, enthnltcn oder in einem zweiten Werke desselben Verfassers 
separat behandelt, il.'.s ebenso wie das erste Ferrari und Card an niitjetlieilt 
war ? Die eine oder die andere Voraussetzung oder eine ähnliche Thatsache 
muss man iestbalten, da bei der Bekanntheit des Lebe]]« von Ferrari die 
Vermuthung nnzulüssig ist, dass er aus der Icbcudigeu Hcdc des Ferro Kcunt- 
niss der Stadien desselben bitte erlangen kOmien. 

S) Man seh^ > 26 des Ori£n[nalcartelIo, welches folgenden Titel iBbrt: 
„Qßdata CeerUMo di Lodovico Ihraro contt^ 9 Muur Nkotb Thrlo^fia, nd gmle 

dichiara come detto Messer Nicolo s' h disdetto ecc: con la M^trovatiof»» del 
,,mpdesmo Lodovico^^ (nämlich der Lösungen, die in der vierten Antwort des 
Messer Nicolb enthalten): ,,oltre di cib am la lilsolutione /atta inifqramente dal 
„medesmo Lodovico alle trentuna dimande ((ics andern)." Die ungezogene Stelle 
findet sich genau am Anfange dieser liisoluUom ^ die so überschrieben ist: 
„Ruohilüm« ßOta per Zodeoieo Rmaro a i freatovn quesiti mandaiigli da risoU 
ffiere per 
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handerts erweiterte also, nach dem, was uns Ferrari erzählt, 
SciPiONE Dal Fekku um ein Beträchtliches jene Art geome- 
trischer Studien, in denen später sowolil Caruan als Tah- 
TAöLiA und Ferkari selbst, sowie Benedetti einer nach 
dem andern sich übten, und an denen in den uns nächsten Zeiten 
man sich den trefflichen Geist des tugendsameu MAsrHKKONi 
erfreuen sah Aus keinem Geschichtsworke, aus keinem Erinne- 
rungszeichen kennen wir das Jahr der Geburt und des Todes des 
seltenen Geistes des Ferro; die fiir jene Jaln-hundeite so höchst 
spärlichen Documente dieser alten Studienanstiilt, dienen nur da/Ai,. 
die Zeit seiner Laulbahn in derselben zu ftxiren, das heisst die 
30 Jahre von 1490 97 bis zum Jahre 1525/26, m denen er seinen 
Lehrstuhl inne hatte. Endlich lemeu wir aus diesen andern Do- 
cumenten, den Cartelli des Febbari und Tartaglia und 
den Notizen über die Herausforderung Piores, die uns von U AR- 
DAN und Tartaglia überliefert wwden sind, dass Ferro 
gerade während dieser genannten Laufbahn, aber davongehend, 
ehe er sie zur YoUendung gebracht, in den dunkelsten algebrai- 
schen Diseiplinen nicht nur, sondern auoli in den geistreiefasteni 
und originellsten geometEisehen blühete. 

Die beiden Stellen, die ich aus den Cartelli des Ferrabi 
und Tartaglia wiedergegeben, sind die, um die es uns haupt- 
sächlieb zu thun war. Ich werde aber noch eine dritte, immet^ 
nach Fantuzzi mittheüen, die eine meiner früheren Behaup- 
tungen beweist, die für unseren Gegenstand nicht u)ine Gewicht 
ist: poi diceti^^ (wohlverstanden, es ist Tautacjlia, der 
hier und zwar in seiner obenerwähnten Seconda Kisposta ecc. 
schreibt), ^^acioche non me maraviglia^ donde che voi siati ad- 
^^vertilo de tutte le inie boste^ che a nie reiornaii in memoria^ 
^yCome che voi ve trovasti in la jnedesima casa con el Car- 
^^dano ^ quando che mi fui a Mellano alloggiafo in la mede- 
^,5tma, con luiy et che ve trovasti presente a tutle le nostre 

' l)Libri, Histoiie etc., T. 3, p. 122. Bei der dritten Eitochc der 
mRthematlKhni Vncolt&t d«r alten' Btndtcnimstiilt Bologna mflssen wir im 
Spedellen von Ferrari sprechen, der Batiptzierde dieser Epoche weim auch nnr 
fttr eine gans karte Zeit, und werden ans dann au seinem lUnften CarteUo 

wenticn , sa diesen speciell xtaliänxscken geometrischen Untereuchnngcn, in Be- 
treff deren wir einige erl&utcrnde lind ihre Geschichte berichtigende Notizen 
bereit haben. Wer jedoch die oben dticrto Stelle Lihris unter Vergleich des 
zuletzt raitgctheilten Passus des Ferrari durchläuft, wird sogleich eine Bc- 
lichiigung dieser Art machen können. 
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^^paroh 0ee, , , . H^pondo ehe ko molio aeearo ehe voi siaH 
^^quelio ehe ei trwaea a ptel iempo in ea»a eua quando ehe 

^^gli insignai tal nda huwnUtMM eeeJ* 

Es sind nun sdion drei oder ner Jahre, dass ich nicht mehr 
das Werk unseres Pantuzzt nötliig habe, um diese und andere 
Stellen der berühmten, aber in Vergessenheit gerathenen CSartelli 
zn leeen und wieder zu lesen Ich hesitze sie sämmtlich ausser 



1) Fantttzzi, Notizie ecc, T. 9, p. 102. 

t) Sie hatten iriridich einstmals grosse Bcrahmtbeit und kiimcn später 
durch ZnMomieowirlcmig verechiedenor ITiiMtiUide in Vergessenhdfe — 4en 
hMpMLehlichetea von ihnen werdm wir eehr bald andeuten oder blieben 
Tomignreiee dm Gelehrten Ton FrofeBsion nnbekannt, wie wir schon geiehen 
haben. Aber et wird, hoffen wir, die Bcstiljgnng der beiden Timtsachcn, die 
wir eben auseinandergesetzt haben, nicht unangenehm sein. In der Vorrede 
an den Le^er des unsterblichen Werkes von Bafael Bombelli: ,,L'AI- 
gebra^' geschieht der Cartelli in der Art Erwähnung, dass es scheint, dies 
bitte eie vor jener Art von Tod sichern sollen, dem ihre Vergessenheit bis 
hente gleichsnetellen Ist Ifon mag sie in Bnvägnng ziehen in folgenden Pas- 
sttSf den ich ane der erwihnten Ycnrede ver^oUm» abadhietbe: » • . . ma m 
»e«ro dlcuno nm k «Inte, die nel «ecreto ddXa «oeci ria jiematito» olfre eJle il 
„Cordana Mekmen Hella sua arte magna^ ooe (Ü quesUi scientia assai düise, ma 
„nel dlre fu osatro; ne tratto parimente in CtrH suoi cartelli, i quali con Lodo- 
„vico Ferrarij noatro Bologncse scrisse coniro a Nicolb Tartaglia Bresctano, ne i 
„^ua/i belh'ssimiy et ingeniosi Prohlemi si veggiono di questa scientia, ma con tanta 
,,poca modestta del Tartaglia (come gueüo il quäle di sua natura era coa'i assuc' 
„fatto a lUr maJa» alt kora egli pentaoa ü iaver dah XmorBlo saggio di se, 
t^pumd» et« di aktmo Aoeeaee ^aiialo) ele i^ffhte fvan fntft' i noüR mUMttä, 
t^oes^fimtdo com* itgrK, e id Cardimo, « del Finwi» ttnqtarU v^egai a gireeC^ 
„nostri tempi piu tosto divinif ehr kmam eee,** Der berühmte Libri spielt 
sicherlich auf diese Stelle an, wenn er bei seiner schönen und begründeten 
Vertheidigung Tartaplias, der von vielen zur Erbitterung und Zorn gereizt 
genannt wird, Bombelli in folgender Weise citicrt: „Voyez la pr<[face de 
„rAlgibre de Bombelli, oü Cauteur montre un peu de partialiti pour son concitotfen 
„Ferrari*^ (Histoire etc., T. 3, p. 155, AxmMfkang). Wenn wir anch in 
hohem Ghrado angeben, dasa aids in der nütgetheilten Steüft dea gmaaen bolo|^ 
neaer Sohriftitelleri Partdlichkait snmSdiaden Tartagliaa a^gt, wooi nidit 
in anderer Art, darin, dasa er tob ihm ScUeehtes und nicht Gates sagt, ao iat 
dies doch mehr zu Gunsten Cardans ala attderdea Mitbürgers des Verfossera. 
Sogar, genauer besehen, übergeht er in seiner parteiischen Schätzung: des Car- 
dan auch etwas zum Schaden seines Mitbürgers. Den mag nun der Meister 
seine Hand darin gehabt haben und seinen Schüler in dem schriftlichen Streite mit 
Tartaglia dirigiert und untentfitzt Iiaben, wie ea in noch höherem Grade 
Tartaglia aelbat fortwlhrend aaninnit und in inmbdicr Wdso In aeInMi 
A»tmortm au inamuiarett ancht, obgltfeh dieaa Inainnation, weit antfenit Ontavw" 
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dem sechsten unter denen des Tabüaqlia, der seine letzte 
Bisposta enthält Ich besitze sie geordnet und in einem aufs Beste 
erhaltenen Bande vereinigt, der der Bibliothek der hiesigeu Padri 



Stützung zu finden, in den Aufgaben oder Jen Cartclli des Ferrari offen ge- 
leugnet wird (ra. s. die Anmerkungen (a) und (b) am Ende dieser Schrift): 
so ist doch die Meinung in jeder Art wohlfeil und unwahrscheinlich, den Theil, 
den Curdan an diesen OaitelU gehabt, ale jo bedc^ilond and ap gnm wa 
betmcbten, daei man ^ du »em^/eH nennen kennte, wie sie Bombelli nne> 
dradclteh nennt. Seiner Zeit» und sirar in dner andern Bebrüt kommen vir 
anf diesen Fanct zurück in der Hoffnnng, mit guten Gründen jene Entscheidung 
zn empfehlen, welche ein jeder, wenn er uns folgt, in dem vorgedachten Streite 
Tartaglias mit Ferrari in Betreff Ferraris föllen wird, die Entscheidunq; 
nämlich, dass er ein tapferer Kämpe des Card an war. — Es darf aber nicht 
Wunder nehmen, dass Libri die Parteilichkeit des Bombclliscben Passus unter 
dem zaietst «rw&hntea Ge$ichtspunete entgangen ist, da er die Carteili nicht 
geiehen hat Man konnte eich vielmdir wundem, dass ihm die Btelle nnr in 
dem 8e«nndftren Geaiehtspnnct der Yoreingenommenhcfit des VerAuien m die 
Angen gefallen ist, nicht aber unter dem Hauptgesichtsponct, dass darin die 
Carteili selbst lobend erw&hnt werden wegen der sehr sdUfnen und mmvioken 
Probleme^ die «tan darin findet! Wie mogte er, Iflr den 

„Poca JtmiUa gran ßamma seconda 

auf Grund jener Ausdrücke, die aurh unser Fantuzzi enthielt (Kotisie 
ccc., T 3, p. 322, Anmerk. (6)), nicht zu sich und AnLleren sagen: man suche 
und suche immer wieder jeno Carteili? Dagegen ist die einzige oder haupt- 
8&chlichu Erwähnung bezüglit h der llerausfordcrungen und öffentlichen Dispu- 
tationen Ta^rtaglias mit seinen Gegnern, die man in dem Werke Libris 
findet, vGrtlich folgende (Hiatoire etc, T. 3, p. 154, Anm. (l)): „TariagUa 
„novt a eon$0ro€ la ptupaH de$ qwtUmu ^ fiarm pr^potA» k oeite ^wgiM 
^TcanagUBt, Gmtrai liraOaio, parL F,/. 71— 90^ lib. Hl ala ob diese Fragen 
in der Zeit, wo sie zur Disputation gestellt wurden, das hcisst 9 — 11 Jahre, 
bevor der General Trattato erschien, nicht schon gedruckten Carteili an- 
vcvtnuit irowcson wären und daher schon an und für sich fÄhig, sämmtlich 
origlnuhtpr aul bewahrt zu werden. Untersucht man übrigens unter Vergleichung 
der Carteili sMnmtliche Steilen des General Trattato, die sich auf die 
BeraaafordemngMi und XHq^tationen in Bede beliehen, so springen einem, 
wie leicht an glauben, die nicht geringen und leichten ParteiUcbkeiten Tar* 
taglias in die Augen, sei es in BftG&sieht auf den Ibihalt der genannten 
IVagen, sei es spedell in Bezug atif die Thatsacben, welche dmi Bwanaforde- 
rungen vorausgingen, ihnen den Ursprung gaben und den Gegenstand der ersten 
Carteili bilden: diese ersten worden von Tartaglia fast gänzlirh mit Still- 
schweigen übergangen. So vermeidet er in seinem grösseren W* rkc avicli den 
Damen des Ersten aufzubewahren, der die Gleichungen 8. Grades iiufloste! 
Ich registriere hier aihnmtlidie vorerwähnte Stellen, die ich habe finden können 
(um diejenigen Ton einer wirklichan Hübe au befreien, denen es gefallen mögtc, 
sie' SU untecsudien und dne Yeri^dcbung mit den Carteili su mtclm, sobald 
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dell* Oiatorio angeliörte, und der nach vielen frachtlosea Bedieiw 
ehen mir endlibh von einem unserer Buchliändler und Bibliographen 
angeboten wurde Es gibt wenig Dnudce von Wichtigkeit, fBr 



ich, wenn ich einisfe Anfinttnfterimg finde and die Kothwendigkeit einsehe, mich 
bestimmte, sie vollständig durch den Drack zn r^roduj^iercn , wie ich geneigt 
bin): Prima Parte dcl General Trattato ecc., in Vincj^in 1556, in 
der Dcdicntinn ; — Seconda Parte ecc. Ibid., cod., Bltt. 30 (diese Stelle 
ist höchst interessuTit, weil man aus ihr einen schwachen Schimmer des Wej;es 
erhält, auf welchem der Verfasser selbst sagt, dazu gekommen zu sein, eine 
allgemeine Regel für das Capitel cubi et renim aequalium nttmero etc. zu ßnden. 
CoBsali« Origine eee. dell' Algebra, T. 2, p. ]42-:>U3, 147 n. s.w.; 
liibri» Histoire etc.» T. 3, p. 150, note (1)); — Socond« Parte ecc. ecc, 
Bltt. 41>-44 (auf dem ersten Blatte findet man um kwn» NauMAi fl6«r ^ 
Ditpiaatümen mit gidnußetm CarUXU eto.» an welche sicli Cos sali, ohne nach 
Wi^terem an suchen, in seiner Geschichte hält, nm einen Berieht Aber die 
Tbatsachen m gehen, die bei diesen Disputationen mit gedruckten CartelU 
vorgekommen. — M. s. Cossali. Origine dell' Algebra, T. 2, p. 131 ff.); 

— Seconda Parte ecc. ecc, Bltt. 46—48, 51, 52, f)?— f,9, RO, S2, 153, 154; 

— Quarta Parte ecc. in Vinegia 1560, Bltt. 16—17;— (> u i n ta Parte 
ecc., Ibid., cod., Bltt. 15—16, 18, 21—23, 31, 42, 63, 64 und endlich 66—90. 

1) Herr Angelo Gaetano Masettif dnndi vieles 8tudiam und lange 
Pnuds in der Bibliographie sehr erfahren. Ihm, der den- hohen Werth des 
Baches erkannte (das viel seUener Ist als die seltensten Bflciier der Bihlio- 
giraphen, da XRemand von ihnen, sowdt ich selbst verglichen halie oder durch 
Andere habe vergleichen lassen, ein ähnliches gesehen zu haben scheint), werde 
ich stets grosse Dankbarkeit bewahren, dass er dnrch seine Itachforschangen 
zu einer Khrenretfimfz: Ferres beigetragen, und auch, diiss er mir jcnrs Buch, 
die Frucht derselben, zu jenem höchst bescheidenen Preise übcrlnssen hat, den 
meine Mittel mir nur erlaubten. — Hier ist der geeignete Platz , zu bemerken, 
dass ein ähnliches Buch sowohl in der Bibliothek der Universität als der Stadt 
fehlt. Es findet sich ebensowenig in den öffentlichen Bibliotheken Mailands, 
wo ich es selbst in. Juli 1844 sn<^te (nachdem ich vorhör ohne Erfolg, in der 
Biblioteca Belgiojosa nadiigesdhen), indem ich den Bibliothekaren mein . 
Exemplar vorl^;te: dassdhe wurde angestaunt und ßbr «uie ffroue SeltmAeü er^ . 
klärt, bcsondei« von dem hikAst nntevriditeten Vorsteher der Ambrosiana. 
Idl habe es mit demselben Misserfolg in der Biblioteca Quiriniana von 
Brescia (Bibliothek des berühmten Cardin als Quirin!) und den öffentlichen 
Bibliotheken von Padua gesucht, sowie bei den vorzüglichsten Buchhändlern 
dieser letzteren Stadt (die sehr reich an den besten alten Waare sind, die man, 
wegen der Seltenheit der Käufer, zu sehr guten Bedingungen erwerben kann). 
In der Marciana zu Venedig aber fand ich einen Miscellanecnhand mit 
der Signatur <— S1514 und 1514 BF. 4 ~, welcher das sweite Oaitd^ 
Sperr aris an Tartaglia enthUt, das heisst das dnxige unter aUen, das in . 
lateinischer Sprache ahgefesst ist Idi haä es voUstiUidig mit dem swdten 
Gaitello Ferraris identisch, das ia meinem Exemplare enthalten ist. Das . 
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die man eiuen so trifti<(eu Grund, sie zu Rarissimis zu uiaclieu, 
angeben könnte, als der Hauptgiund ist, den man für die Cartelli des 
Fi.ufiAiii und TARTACfLiA angiebt, am meisten al>er fiir die 
vollstäiniige Sammlung derselben, und den man endlich nothwen- 
digerweise aus ihrer Ersclieinungsweise entnimmt. Der Ginind, auf 
den ich auspiele, entsphngt aus dem Zusammenfluss von völlig 



CiUrUillo, von dem ich spreche, ist im Kataloge genannter Bibliothek, der mir 
von dem Frftfeden derselben, Herrn Crt. Monsignor Pietro Bettio, Ehren- 
eanonicus Ton 6. Marco, gütigst vorgelegt wurde, unter Lodorico Fer- 
rari anfgeflUirfc, nnd ee Ut die einsige Schrift dieses Antoiit, die in jenem, 
Kataloge erscheint — Mit diesem Cartello der Mareinna*) in Tanedig 
und den vorgenannten AaszGgcn der anderen CartelU beiFantuzzi hatte man 
zu den hauptsächlichsten Thntsachen gelangen können, welche die TOrliegende 
Schrift aar Ehrenrettung des Scipione Del Ferro enth&lt. 



*) Ich Utt j«l>t im Stande, fibar Aimm warthrolla Sehriildi«B dar Mareiaua saaanai« 

Augabon zu machen, und Holelm d'm ein p -hn^lloH Aufflndea deMelb«n ermÖglicbon , die ra 
erUmgea mir bei meiuem gar la kurzen Besuche der Mareiaua im JnU 1844 aomöglioli 
trar: Omad die Plackereien der Orlspolixei, die mir aicht Unger als 91 Standen den Anf- 
r<nthalt in Venedig' gi-stattot« (während ich in Mailand und Padua jede nöthige Er^ 
lunbniss zum Aufenthalte erhalten und dieselbe einen Monat und mehr benutzt hatte!). 
Dahiu in glücklicheren Zeiten , am Anfange des Jahres 1867 , zurückgekehrt wollte ich mit 
grikaseier Bequemlichkeit das Werkchen, das eehon besehriebene zweite CarteUe Ferraris, 
wioderHolum (oino vollständigprn Boachreibung sehe man auf p. 77, Z. 1 ff.). E« wnrde mir 
durch den gegenwärtigen Kuuigl. Bibliothekar, Herrn Abb. Dott. Car. Giuseppe Valen- 
tinelll rergelegt. Es ist das dritte von sieben inPevgaaent cnssnmengelnuidenen Werk- 
eben, die einen Band von unffffähr 17mm. Dicke, 150mm. Breite uiil 2*30 mm. Höhe bilden. 
Auf dem Aüoken des Bandes steht geschrieben: „BetuM Lutiantui" man sieht da eine 
No. 6 aber dttrebstrieben : der n" 51514 der Signatar ven 1844, die noali inuner sfebtbnr Ist, 
aber dnrchstriclieu , ist mit neuerer Tinte die Kummer 2554 substituiert; auf der Vorder- 
seite dea Deckels bffindot »ich au^h roch dio zweite Bozpichnnng von l'U4, nämlich 
ftl5i4 BF, 4'' aber dorch einen Strich mit Bleistift durchzogen. — Auf dem Titel de« 
«reee» der genannten sieben Werke, ans denen das Biadekea besteht, nnd der beginnt 
„Lucianut Belus de Boccha Contrata Fhyticvs ac Medicus" ist mit Tinte die Pipnatur 
CXC/'JII. 3 geschrieben, die, wie mir versichert wurde, den augenblicklichen Standort 
des Bandes In dsr BtbUothek anssift. — Das sweite Wedc trigt anf dea TttalUatt die 
Worte: „Jacobi Sadoleti Cartiut.** — Das dritte ist daa nundga. — Das vierte von 188S 
und dai« fünfte sind von einem gewissen Hercules Bonscossus und enthalten, glaube 
ich, Mediciuiäche Kleinigkeiten. — Das sechste ist eine Oratio Cinthii Joa». Baptißtae 
€Hnl^t'* Soerstirs des Hersogs von Ferren , mit dam Dntnm dea Jnbsss 15511. — Das 
siebente endlich, das kein Titelblatt besitzt, ist ein Brief von Giovanbattinta 
Giraldi an Messer Qiovanbattista Pigna und die Antwort dieses an jenen, in denen 
sie aber Arlosto sobreien! — Welebes Kriterinm entsebted woM aber die Znsammea- 
Setzung dieses Misaellanoonbandos ! '. Vnd d^^nnoch ohne die GesollnCiiaft d^r «ech«, unserm 
Werke so viel man will fremdartigen Werkchen würde dasselbe, ein Ueftchcn von 6 Blatt!, 
unweigerlich in der Ungeheuern Büchersammlnog verloren gegangen sein, welche die Mar- 
ciana bildet. — Das ist, die mehr oder weniger ausgedehnten Bibliotheken, so gut sie auch 
bei dor .Vufstnllung und in den Kntaloppn ppordnpt Rfiin mögen, ?;irid ffir d'v JiTeinon Bü-hcr 
stets ein Chaos, in dem sie sich verlieren oder vergeblich gesucht werden, wenigstens wenn 
num ^eht dnreh das baanema Mittel, viele sn vereinigen , ein jedes theilnahaua liest an 
dem VurtLeil dH<:i grotaen Umfangt nnd der 3Ia.''fe, d r diu dickuu Rücher kanattiah SMOllt 
und sie zugleich vor dem Unrecht der Zeit und der Menschen schütst (?). 
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eigenthümlicbeu Bediuguiigeii, die bei dem Drack und der Ver- 
öffeutliclmug der Oartelli eingetreten. Sie ei'schienen vereinzelt 
in dem kurzen Zeitraum von etwas mehr als anderthalb Jahren, 
sechs in Mailand, sechs in Venedig, aber ohne dass aus ihnen 
erhellt, dass die einen wklich in Mailand, die andern in 
Venedig gedruckt sind, da in allen der Name des Druckers fehlt 
(als ob sie gleichsam wie Schandflecke veröffentlicht wären, was 
auch Gass ATI in dem Passus, den wir oben (S. 59) angezogen 
haben, in Bezug auf die des Tartaglia sagea mag); und jeder 
kaum gediTickt nater die Leute gebracht um an eine bedeutende 
Zahl Ton Professoren und berühmte Liebhaber der Mathematik 
und Idttetaten ItaJüenB yertheilt zu werden (in dem eraten Cartello 
des Eebsasi sind die Gelehrten der Hauptstädte Italiens ge- 
dmckt aufgeföhrt, denen dieses €!arteUo flbennaeht werden sollte; 
für Bologna findet man: jichüle Soehio^ LuäovUso Vital^ Uan- 
n^al dalla Nave^ Nleoib Simo); sämmtiieh ohne Seitenzahlen, 
eines sogar ohne das Buchstabeuregister am Fusse derselben, die 
übrigen mit einem von einem zum andern viiriabkn llegister; 
endlich wie es scheint zum giossen Theile ohne 'J'itelblatt oder 
mit einem üiegenden Blatte statt eines solchen, sicherlicli ferner 
mit einigen fliegenden Blattern (Carthw). Aus alle dem ilne 
leichte Zerstreuung, Verlust und Vernichtung, vorzugsweise nach 
Beendigung des Wettstreits. Die ganze Sammlung verlangte 
• femer zu ihrer Bildung Sorgfalt und ein Specialinteresse, das sich 
bei Wenigen vorfand. Man füge hinzu, dass diese Sammlung 
eines eigenen gedruckten Titelblattes ermangelte, und folglieh die 
Erganzong durch ein deigieichen handschriftliches nOthig machte. 
Daher die Nothwendigkeit spedeller Kenntnisse für den, der 
dieses richtig besorgen sollte, IQr die richtige Angabe des Bandes 
dieser Sammlung in den Katalogen der Bibliotheken u. s. w.; daher 
femer der Ursprung der Mhümer, denen man den Verlust oder 
das niefat Erkennen einiger Exemplare desselben zuzuschreiben 
haben dürfte. Mein Exemplar zum Beispiel enthält mit nicht 
alter Schrift imd Tmte den Titel „Tartalea Prof. di Mate- 
matiche" und nichts weiter! Weshalb Taktalea und nicht 
Feeraki, obwohl der erste Druck, welcher in meinem Bande 
auf fünf weisse Blätter folgt, dem zweiten sowolil nach der Unter- 
schrift als nach seinem ganzen Tenor angehöit ? Ja dieser Druck, 
der also das erste Caiiello des Ferrari darstellt, das erste Yon 
allen Oaiielli in Bede, &ngt buchstäblich mit den Worten an: 
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^Messer Nkolh Tarialea^'-^ und vielleicht las der Messer Titel- 
fubrikaiit des gedachten Bundes nicht mehr als eben diese Worte. 
Ich bin auf alle diese Kleinigkeiten gekommen und bleibe auch 
noch weiter dabei in der angenehnieu Ueberzeiigung, dass sie dazu 
dienen könnten, irgend ein Exemplar der verlorenen Cartelli wieder- 
finden zu lassen. Dass man von den verlorenen und niclit ver- 
nichteten eine ganze Zahl, nicht blos einzelne wiederzulindcn 
hoffen daii^ lassen gerade die vorliegenden Kleinigkeiten erkennen, 
noch besser aber folgende Worte, die ich der Naehschrifl 
(Da poi aeritia)^'- entnehme, welche die erste Antwort des 
Tabtaqlia sehliesst: ^^eeioeke quesla mia rispaaia non vi 
^^paia molto jMrwata ne fatto imprimere 1000, per man- 
^darne anehora io generalmente per lutta Italia eec. . • • . 

y^me ajtparso de drhsstarvene a voi S4 delle quah ne 

^yienereti una per «ot, et deüe alire $S. ne mandareü nna u 
^^eadauno de detti Si^nori eee,*^ (nSmUch diejenigen Herren, 
denen Fj:KKAiii sein erstes Cartello gesendet). Mein Band aller 
Pechs Cartelli des FKURAia und fünf des Taktaglia trägt ein 
hiclieies Kennzeichen an sich, dass er «aus der Sammlung der- 
jenigen zusammengestellt ist, die dem Nicolö Simo zui- Zeit, 
als sie erschienen, übemiittelt waren (Nicolö Simo erscheint 
Beit 1544 in den Rotoli dieser Studienanstalt .-id Jrithmeticamf 
5 Jahi'e nachher sieht man ihn unter die Professoren der Astro- 
nomie übergehen und unter diesen bleibt er bis zum Rotöle von 
1568). Denn imter der ersten oder letzten Seite jedes Cartello 
steht mit alterthiunlicher Tinte und Schrift geschriehen: 
Signor Nuseh Simo"'''; dagegen steht am I^sse der ersten Seite 
der ersten Antwort des Taktaglia folgende handschrifUidie 
Adresse: ^Al Mag, et eeeelL Signor Nicoto Sane.*'^ Auch am 
untern Bande der letzten Seite des ersten Cartello Fbrrabis 
steht Folgendes geschriehen: K S, ei de^nj conservarla^*' (gleich 
als ob der Absender dieses Brackes vorausgesehen hätte, dass man 
schon envai-ten dürfte, es würden andere folgen). 

Da ich jetzt im Begiille bin meinem ganzen Vortrage ein 
Ende zu setzen, weil ich den Theil vollendet habe, den ich in 
Bezug auf die bedeutenderen Manner der zweiten Kpoche der 
Mathematischen Facultät im Bologneser Aichigymnasium unter 
den Händen hatte i), darf ich nicht mehr au&chieben, einem leb- 

1) Ich will lioIToii, dass die viclleiclit übcrftüssij^c Länge dieses Theiles 
meiner licde wegen der Neuheit und Wichtigkeit des Inhaltes der Cartelli vor- 
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haften Wnnsdie zu entspreehan, von dem ich glaube, dass er in 
Ihnen allen« Hochgeehrteste Gollegeu, entstanden sei, nämlich 

eine andere Textstelle aus den genannten Cartelli zu hOien, eine 



siehen wird, dio ieh nntfllhrlicli und la allen Spedalitftlen an behandeln Iftr 
nötbig hielt. Wenn ich aneh hier, vor den Cartelli an eich» Sei pione Ferro, 
die Rhrenrettnng seines Ruhmes, die ans ihnen entspringt, bitte orwfthnen 
kftnnen, die ich vorzngswcisc bei allen diesen Ansarbeitangen snm Ziclpuncte 
hatte, und fQr welche ich keine Untersuchangen, keine Vergleiche und deshalb 
keine AuBilchnung tiioser Schrift scheuotc. Dass ferner die Ehrenrettung des 
nicht weniger unglücklichen als f;io=«on Analysten, die uns so sehr am Herzen 
liegt, in diesen unsLren Zt^itrn zu gelegener Zeit kommen (iurftc (einer Zeit bo 
reich und zufrieden über die furtdauernden eigenen Ei tiiidungen, und die jeder- 
zeit imiQcr verachtender und vcrgesslicher zu werden sclieint nicht blos in Bezug 
anf die alten , sondern selbst der von rorgestern) , mrigte folgende Thatsaehe 
Tidleieht besser als jede andere an bezeugen genügen, die wir bis jetit angefahrt 
haben. In den ersten Ausgaben (von 1808 n. s. w.) der Element! di -Al- 
gebra e Oeometria, die mit dem berflhmten Namen Brnnaccis geechniflcfct 
sind (unseres Lehrers, der, wo es auch Sei, bei uns stets in höchster Verehrung 
stehen wird), wird Scipionc Ferreo erwähnt und der studierenden Jugend 
gebiihrcndermasson gezeigt da, wo pp sich um die Auflösung der cubischcn 
Gleichungen handelt. In den folgenden Auflngen dcrseüicn Klemcnti aber, 
nach dem Tode dieses Trefflichen wieder durchgesehen uuti liiMausgegeben, er- 
scheint Scipionc JTerrco nicht mehr; dieser Naoic wurde darin, sozusagen, 
eassiert I ! Eine Thatsaehe, die in Wahrhdt um so tadelnswertiier und ärger- 
licher ist, in so fem sie unter dem Namen einer Veibesserung gcnaadit an sein 
scheinen könnte, nftmlich als eine der CbrreelMa«R, durch welche nach dem 
Sinne des Titelblattes diese Ausgaben bereichert wurden. Und wohlverstanden, 
zu unserem grossen Kummerl, einige dieser Ausgaben sind anf Grund einer 
Mailänder revidtcrt, trlä'itert, verbessert und herausgegeben wurden in dieser 
Vaterstadt des Scipionc Ferro (1826, 1830 u. 8.w.)II Und wenn nun das 
Andenken an utkI die Verehrung iür die ersten Erfinder sicli der Jugend nicht 
durch die Elenieutarbueher einprägen, so ist btark zu fürchten, dass sie, wenn 
sie erst in die holicren Studieu gelangt und selbst fähig sind, das Erbtheil der 
Wissenschaft zu vermehren, keinen Gedanken mehr auf jene wendeU Denn 
von wierielen werden die historischen Werke, die dssn bestimmt sind, sie in 
geeigneter Weise sasammen mit ihren entsprechenden Beitrftgen für dieses £rb^ 
theil in Erinnemng au halten, nur überhaupt noch dem Titel nach gekannt, 
iron wic^elen heutigen Tages noch gelesen ? Hiejr ist der geeignete Fiats an erwäh- 
nen dass mnes von dieser Art Werken, der Saggi o su 1 la Storia delle mate- 
matiche vonFranchini (Lncca 1821. — Ein Werk, wenn auch wenig ge- 
ordnet, doch höchst werthvoll, weil mit Kürze mö</licliste Genauigkeit, ferner 
sicherlich grosses Wissen, kritis>elien Bluk mul Gelehrsamkeit verbindet), den 
Scipione Ferro gar nicht erwähnte, während Tartaglia sowohl, als 
Cardan und Ferrari jeder seine Ütellc hatte (p. 162 — 163). Aber iiu letzten 
Supplemente au dfeien Saggi o (d. h In der früher erwähnten Storia delT 
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Stelle e&tnomiiLen aus meinem Exeno^lare derselbea, jene Stelle 
des zweiten Cartello Fersasib, auf die sieb die hauptsäclUichen 
Passus, die Sie schon yon Tabtaglia gehört haben, beziehen, 

eines der Cartelli, welche Pantuzzi nicht kannte. Folgendes 
liest man in gedachtem Cariello in der ganzen Ausdeliiiuii<^^ der 
dritten Seite: „Äcrf prius^ ne obstupescas^ miratus unde ego 
^^omnia tua mendacia quasi ab yi polline monihis reaciverim, 
^^tiöi in memoriam revoco^ me in eadem domo ttim Cardanus 
^Je hospitio eTcepisset^ vmnibus vesiris seimonibuSy quibus 
^^mirum in modutn tum delectabar^ interfuiese, Cardanua ergo 
^es ie aecepit iHveniiunculam illam >) cubi ei laterum aequaUum 
^numero^ quam ut ab interitu^ cui wdna erai^ revocaret^ in 
ytSttbiüisemo^ atque erudiiiesimo suo eoktmme^ veUti languen' 
^iem et semimoriuam arbuseulam in ampliaeimo^ feracianmo 
^^et amoenisaimo korio inaeruit^ te invenlorem eelebravity ie 
yjesoraium eibi tradiduae eammemaravit — QßUd via ampliua? 
^yNelebam dwulgaris — eur? Ne quisquam aUua meia inventia 
^^frueretttK Mie quamüia in re tenui, milHuaque propemodum 
^yUsna oatendia tarnen te impium^ et nefarium^ ab hominumque 
^SonsuettidiNc cxtin bandum. Cum enim non solum nobis^ sed 
^^patriae ei yniverso hujnano generi nati simus^ cur ^ ai quid 
^^in te est boni^ caeteris non vis impertiri? Volebam^ inqtiis^ 
^^in publicum edere, sed in meis libria, — Qtii« vetat? non ne 



Algebra ccc. Lucoa 1827) verbessert der liocbgclehrte Verfasser seine Aus- 
lassung, und liefert da, ia die Fusstapfen Cossalis tretend, fulgcnden Artikel 
(p. 40—41): „Scipione Ferri pro/essb le matemaiiclie in Bologna dal 14UG al 
poeo eAe Ja storia t^üutigna intorno tuo nurito, «t rubee al saperäi 
„efte «efoZM feqwMOM x* -f jm; ss 9 co» im meloäo ^eiMnife, da hd partedpato 
„ol MO §eohr€ Antonio dd FSore$ ma ab hatta per autormard ad annoverarlo 
^Jra i prwU adeolatori dd tempo «uo • • . • utntonto dd Fhre, d&WMift» aUero p§r 
f,Ia regola COl{fidaiagll dal suo maestro Scipi'one Ferro . . . ardi sfidare ad una 
f,pubUca prova di algthrico talento il vahroso TartagUa «Cfc" Wir haben diesen 
Artikel F r n ii c h i n i s ztir Ehrenrettung Ferros in seiner ganzen Vollständig- 
keit auch deshalb niitthoilcn wollen, weil er das Bedflrfniss der grOssern £bren- 
rettung für Ferro bestätigt, um welche wir uns bemühen. 

1) Es ist übei-flüssig, dass ich irgend Jemand auf die Leugnung der Wich- 
tigkeit, auf die affectierte Verachtung der Erfindung an sich aufmerksam mache, 
welche die ganze obige Periode athmet; Erdichtungen die nicht die schlechteste 
Fracht des übermächtigen Parteigeistes dieser Cartelli sind, und die von Tar- 
taglia in sdiier dritten Antirort natftriich dwcb dl« TeiM «nradcgtwieten- 
werden, wie man ia der Anmerlning (b) am Ende dieser Schrift eefaea wird. 
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^^liüi adliuc inlegrum est. Ucetque quolvis Volumina componere^ 
^^eamriuG titum invenliotiem vcl sexceniies (si Ha libuerit) 
^^OHcribere ? Ad haec^ videtur na tibi haec satis ins tu caussa^ 
y^fua in virum praeslanti ingenio^ atque esinUa doctrina^ qui 
^^te apud doclifisimum illum Caeiaris legatum^ et apud exceU- 
^^leniüsimum Aifonsum Avalum mirifice landaverat^ tu ian^ 
^^topere tamgve hnpudenter itweherens? Quid^ ai prohavero^ 
^^guod tibi luee elariua est^ nos quoque non ignorare Wud non 
,,e««e tuum invenfum, Si Cardano non eoneedes^ »I iua^ man 
ßoUem permities^ ut aUorum inventa nos doeeai? Anno ah 
hine quiniOy cum Cardanrn Ftorentiam proficiaeeretury egoque 
fit eomea easem^ Bononiae Annibedem de Nave nhrum inge- 
nio8t(m^ et humanuni visimtts qui nohia oatendit libellum manu 
^^Scipionis Perrrn soceri s/d ja/n diu conacriptum^ in quo istud 
^^inveniuin^ eleganter et äocte esplicatum^ tradebatur. Quod 
^^non ascribereni^ ne viderer tnore tuo eo, quae mecum face- 
,,re«/, cüufingere^ nisi Annibnl ipse adhuc viveret^ et possei in 
,,Attc controversia teslis adhiberi, Sed quid externis testibus 
^yOpus eati Non ne in faferis in uUiina parte tatiua tui libri^'' 
(nämlich im letzten Theüe, d. h. im schon erw&hnten libro 
nono de* Quesiti et Inrentioni des TARTAaLiA), ea 
yfiiquam parte ^ in qua tarn impudenter Cordanum mminas^ 
^^/intonium Floreum adveraaiium tuum multSa ante te ann^a 
^^dietam inventionem poaaediaaeZ £rgo neeeaae eat ad tuo» 
^yillaa ineptaa fietionea confugiaa ... ete,^^. Da ist diese be- 
merkenswerthe Stelle des eleganten lateinischen Caiiello F£BSABlSt 
ans der Uk. vonsngsweise die ganze rorgebehde Biseossion ^tnahm, 
und Ton der ich deshalb glaubte, dasa Sie grosses Verlangen 
haben würden, sie im Originale keimen zu lernen, nach der Spur, 
welche Sie davon in dem ersten niilgetlieiUen Passus des Tar- 
TAüiiiA erhielten. Wie es auch um meine Annahme stehen 
möge, so war es doch für mich fest bestimmt, dass ich mit dieser 
Stelle den letzten Theil meiner Schrift ziei-on wollte, ohne welche 
es mir gewesen wäre, als ob dieser Theil seiner wahi-sten und 
festesten Stütze ennangele. Jeder. von Ihnen, Hochgeehrteste 
CoUegen, kann sie zugleich mit den andern vorgelegten Steile 
und mit den in . Bezug auf die Cartelli und meine Sammlung 
derselben behaupteten Tbatsachen in dem Volumen selbst finden, 
das ich hier zur Eiusicht darreiche; an ihm bum man sicher die 
grössere und anständige Erhaltung fEa eine Seltenheit seiner Art 
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sehen Sie sehen , dass das lateinische Caitello aus eilf 
Seiten compresscn Druckes besteLt, mit Ausnahme der eilfteii 
Seite, die nur wenige Zeilen ausser dem Uatuni enthält: ^.Mcdiu- 
^^lani Cal. Aprilis MDXLFII^'' (das Datum findet sich iu ähn- 
licher Weise in allen Cartelli), und ausser der Unterschrift dreier 
Zeugen (ähnliche Unterschriften finden sich gleichfalls unter den 
übrigen Cartelli), endlich ausser den Buchstaben: „A^. P. M. Af.,'^ 
deren Sinn ich nicht kenne. (Das erste und letzte der Cartelli 
Tartaglias zeigt auf dem Titelblatt die Anfangsbuchstaben: 
„ V. O. F.," deren Sinn ich ebenfalls nicht verstehe.) Die ünter- 
scbrifb dee YerüMsers fehlt auf dieser eilften nnd letzten Seite 
gegen den Gebraneh in allen andern Cartelli. Dieselbe wird aber 
ersetzt durch die ccmdse Uebersdinfli des Cartello: ^^Ludoitiew 
^yJ^rrmiu» Nieoho Tartaleae^^ die der ganzen nervigen, und 
eleganten DarsteUxmg entspricht: eine werthvolle Bigenschaft, die 
man in allen Cartelli Ferraris wiedererkennt, und die selbst die 



1) Ich werde dafür sorn^fn, düss er unter den Fcltonstcn Biiclirni der 
stridtiBchen Bibliothek aufgestellt wird, die jetzt ihren festen Platz in der herr- 
lichen Aula des alten Arehi^ryiunnsiunis hat, die in prächtigster Weise in nnscru 
Tftpren mit giosscr Freigebigkeit der Stadt und lobenswerthcr Sorgfalt des 
Wohhveisen Magistrat« restauriert ist. Da das Buch vorzugsweise iwv "Wieder- 
erlangung dnes BnhmcB der Vatentadt und des Arehigymnosiuini dient, ao 
steht ea beaier in der genannten Bibliothek ala in der der modernen Univer- 
aKtt. s= S^Ster war ich so glfteklich auch daa lotite Cartello, d. b. die leiste 
Antwort Tartugliaa, wieder nnfinifladen nnd an erwerben; damit wurde mei» 
80 adiOB sehr wcrthvoller Band Cartelli complett nnd folglich von viel 
grOsserm Wertho, als vorher. Die dafür verwendeten Kosten, noch mehr 
aber die Bedürfnisse der Familie im Exilc rietlien uns und zwaujj'en mieh. ihn 
dem berühmten Libri fftr die ansehnliche, freigebige Summe vüu 500 Free, 
zu überlassen, die er mir, ohne meinem Verlangen ein Wort entgegenzusetzen, 
bewilligte: er kannte besser als jeder Andere den Werth des Bandes, und 
wnsste auch, das« mir eine genaue haadachtffillche Copie desselben blieb, die 
ich nur qnter meinen Angen hatte anfertigen laiaen, aobatd ich mich «nt- 
aehkwien, midi deaa^bfn an berauben. — Ich will nidit einen andern ^richtigen 
Antrieb an der fraglichen Oeasion an Libri veraciiweigen ; ea war die Hoffisung, 
daaa die Leiden, die GeschiAe und der GcsundheitBxnstand desselben ihn nicht 
verhindern wQrden, seinen hohen Geist dem Stadium des in seiner Art einzigen 
Bandes zu widmen und daraus für die Wissenschaft grössere, ja viel grössere 
Früchte zu ctitncbmen, als ich CS gekonnt hiltte; eine Hoffnung dennoch, ohne 
Schuld dcä grossen Geiates und unglücklichen Mannes, zu sehr getäuscht! 
(Der Band ist dann in der weltberühmten Auction der Libriselicn Bihliotiick, 
die 1861 vom 25. April in London an gehalten wurde, mit verkauft worden. 
Wer däiadben erataiiden, lat nät unbekannt geblieben. Ann), d. Hebers.) 
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Grobheiten und ISrdiehtungen sehto nnd entschnldlHur m machen 
flcheini 

Es sieht jetzt Jeder, dass man iin Grunde diesem Cartello, 
speciell aber dem mitgetlieilten Pasaus die sichersten thatsäch- 
lichen Gründe verdankt, die wir zur Kichtigstellunc^ und bessern 
Grundlegung der Geschichte der ersten Aullösung der cubischen 
Gleichungen besitzen. Diese Geschichte, die eng mit der zweiten 
Epoche der genannten Eacultät verknüpft, vielleicht in dieser 
Weise b^chtigt und wiederheigestellt heute, wenn ich nicht 
ine, ihren gtOssten und lebhaftesten Glanz bildet, der niemals 
geschwächt werden kann: ein Glanz, welcher durch den vermehrt, 
den diese Epoche durch Noyaba erhalt., sowie durch jenen 
andern, der auf sie von den Namen des Copebnigus und Pa- 
CIO LI zurückstrahlt, und auch durch den Zuwachs, den die Unter-, 
richtszweige der Facultät in dieser Periode erhielten (wie wir 
oben berührt haben, was aber in einer spätem Schrift zu beweisen 
sein wird), diese Epoche auszeichnet und ihr ein nicht geringeres 
Ansehen giebt, als irgend eine andere der sechs Epochen l)esitzt, 
die wir in genannter Facultät während der ganzen Dauer der 
alten üuiveräität unterscheiden. 

Ich lasse jetzt unter^der Form von Zusfttzen zu allen bisher 
in Bezug auf Febbo und -die CartelH durchgesprochenen That- 
sadiion, die hauptsfidilichsten Puncto folgen, welche zu der ge- 
nannten Geschichte Berichtigungen liefern *). 

1. SciPiONE Del Ferro vertasste ein Werk über die 
allgemeine Auilösung der Gleichungen dritten Grades, deren 
erster Erfinder er wai\ Dieses Werk ^\wde Card an zugleich 
mit Ferkahi mitgetheilt. Diese durdiarbeiteten dasselbe wirklidi 
ein Triennium bevor der eine Ton ihnen die Ars Magna 
lierausgah, die Arbeit beider. Sie erkannten die genannte Erfin- 
dung als ehgant und gelekrt gelöst an, was ohne Zwdfel heissen 
soll, dass in jenem Werke nicht blos die Endregel oder Aufld- 
sungsformel, sondern eine Methode zu derselben zu gelangen, eine 
Erklärung und Tollst&ndiger Beweis derselben enthalten war. 

2. Aus dem Mher Auseinandergesetzten weiss man femer, 
dass Oabüan ungeföhr ein zweites Triennium vorher von TaIk- 



1) Der folgend« letste Theil der vorliegenden Sclirift wurde ror der 
Acmtkmia delt I§lftnio di Bologna in der Siteang vom 7. Mai 1S46 geleeeo. 
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TAatiA gleieh&Us «ine bezügliche Mittfaeilimg erbalten hatte: 
übrigens eine Mittheiliuig der blossen Formel und dies daza noch 
räthseihaft in einem Sehriftstüek in Versen ausgesprochen; so dass 
die erste Arbeit Card ans über diese der Zeit nach erste Mit- 
theiluDg die hätte sein niiusson, sie aus ihrer Räthselform zu 
lösen, um die Formel in reiner Fassung zu erhalten. Bei lüeser 
Bemühung fand er Schwierigkeiten und er erröthete nicht, liei 
deren Entzift'erung sich an den Mittheilenden selbst zu wenden, 
der zuerst gefällig, später versuchte, ihn damit noch mehr zu 
verwirreu. 

3. Weil die Thatsache, die unter No. 1 nütgetheilt ist 
unbelümnt war, und man nur die zwischen Cardan und Tah- 
TAQLiA vorgekommenen Mittheilungen, die in No. 2 enthalten 
sind, kannte, so konnte man vernünftiger Weise, man musste 
sogar mit Nothweudigkeit daran festhalten, dass nicht nur die 
Entwickelung der ofterwähnten Formel aus, dem Oapitel in Versen, 
sondern auch der Beweis der Formel, was wirklich mehr sagen 
will, und der Weg oder die Methode, um zu ihr zu gelangen, die 
zuerst in der Ars magna erschien, ganz und gar aus der Mühle 
Card ANS und seines Schülers Ferrari gekommen, der ihn 
beträchtlich bei der Eründong nnd Ausarbeitung der Materialien 
dieses tiefsinnigen Werkes unterstützte. Jetzt aber nach der 
berichtigten Eenntniss der besagten Thatsachen kann man hieran 
mit gutem Grande zweifehi. Durch diese Kenntniss konmit 
nSmlich die andere Meinung ganz von selbst ins Gesiditsfeld, daes 
G ABD AN und sein Mitarbeiter nicht blos von der Formel, sondern 
auch TOn ihrem Beweise, Ton dem Wege oder der Methode, um 
dahin zu gelangen, zuerst durch das Werk Ferros vollständige 
Kenntniss erliielten: das heisst, dass sie wirklich dieses Werk 
genau durcharbeiteten, bevor sie nach der höchst mangelhaften 
Mittheilung Tarta(!lias wenn auch nicht zu Allem, was sich 
in Bezug auf die cubischen Gleichungen in der Ars Magna 
findet, aber doch zu einer Methode und zu einem Beweise genannter 
Art zu gelangen verstanden. Unter richtiger Abwägung aller 
Umstände, wird diese neue Annahme höchst wahrscheinlich. Ihr 
wird zonSchst durch kein Wort Ferraris in seinen Cartelli 
widersprochen, vielmehr wird sie durch jene Stelle, die Sie ge- 
hört haben, unterstützt: y^Si Cardano non cmeedea^ ut iuu^ 
yflium aallem permitie»^ ut aliorum invenla nos doceatf^^ Es 
schemt ihr, es ist wahr, von der Stelle des Buches Gabdans 
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De libris proprüB, die w oben (S. 56) abgesehiiebeiL, tmd 
die wir hier widerholen, wiedersprochen zu werden: ^^Has (re- 
^^gulas) eum dUigenier pmemiaiu» estem^ cum, LudonUo 
^^Fsrrario^ inventa demanstraiione^ aUa» mnumeraa eliam ad'^ 

^Jm^enimus^ ut ex his librum Artia Magnae conficerem. **Aber 

wenn wir auch mit Stillschweigen übor<,^ehen, dass der Wider- 
spruch dieser Stelle und anderer ähnlicher ^) mit der vorgetragenen 



1) ,Jndc antem illo habi'fo^^ (das Capitel de cuhi et rerum aeqnalium humero. 
<las rr von Tnitnglin crlmltcu), .^JjKMOSS'lRATlONKM VJCNATUS, 
,.in(iliexi comphira aha jwsse hahrri. Ac eo sfiidio, auc.taque iam cottßdentia^ 
^^per me partim ac eliam aliqua per Ludocicum Ferrarium^ oUni alumnum wstrum^ 
„(ttiNm^* (Cardani Ars Map:na Cap. I, am Eingang). — „Cum mtim 
tnüttdUxittem eapUtUum, t/u^d JSManu Ibrtelm mhi tradideratt ab 00 ßd$»e 
^^demonHraiione imrenlum Geonubrieay eogiiam com vüm eat0 i^toM, ad ownia 
,,^capilMla vmanda** (Btiendaselbst, Gap. VI — X)« modit invenkndi emfitula 
MOM — • n** 5). — Im Eingänge des dp. XI. derselben Ars Magna, welches 
De cuho rebus atsfual&ns numero handelt, liest man ferner Folgendes: itScipio 
.,F€rrevs JBononirnsis , . . capittdnm hoc invenit^ tradidit vern Anthonh Martnr 
.^Florida Vcneto, </ui cum in certamen cum Nicoiao 7'artaha ßrixtUmsp uli^juando 
..vent'sset, ociti.uoitcia dedit, ut 2\icolaus irivenerit et ip.-ie, qtti cum ttubis ror^itutllius 
..tradidi^set, SUFJiESSA DEMOySTRAllUlS'E^ Jreti hoc auzilio^ demon- 
.^sirationem quaesivimus, fumque ui modo«, quod dUJjßt^mum /uit, redactam sie 
„iubi/'(dmuu,*^ In Betreff dieser Stelle wird jeder erkennen, dnu darin die 
Thetsaehe der unbeitiwmten Ifittlieilnng an Fiore anegesproehdn ist, eine 
Thatmehe, die dem Mittbeilenden nur als ein dictum de diclo bekannt ist, 
dagegen die andere Tbatsaehe rOUig versehwiegen ist, dnss dieselbe Erfindang 
ganz lioütimint uml in vollständiger Weise an Dalla Navc mitgetbcilt war; 
welche Thatsache Card an auf die directcsto und hcstimmto?tc Weise in Erfah- 
ninj^ p;cbrncht hnttc. Ich dnrf mifh nuch dem Glauben hingeben, dass nach 
den obigen Auseinandersetzungen es jeder für viel ■wahrscheinlicher halten wird, 
dass Fiore die Regel Ferres in der hiesigen öffentlichen Schule der Arithmetik 
und Greonietrie lernte, als dass sie ihm tUs ein Geheimnias vertraut wurde, wozu 
die betrelEmde Bnihlung, die wir oben aitgetfaeilt babea, Ahreii wttrde. 
Wenn maa ans der Begel ein üreAenmics bitte madien wollen, das nur lür 
dnige LieblfngsBcbfller aaf bewahrt wnrde, so wfirde unter ihnen niemals «in 
F^rmdUng gesAhlt worden sein, als der er iridi ans nadi dem Ansq^mche 
Oardans aeigtt ^yAaOoido Maria Her dd q, maulro BeUgrino'' (Tartaglia, 
Opcre, Qnesiti et Inventioni ece., Libro nono, p. S5S). Dieser vene- 
tianisehe Schüler in Bologna hat also meiner Mrinunj»^ nnrb die Forrosche 
Regel an der öüentlichen Studicnanstalt gclenit and viel wahrscheinlicher zur 
Zeit der Professur Dalla Kaves als zur Zeit der Professur Ferros; er 
würde sie sonst nicht, nachdem er in sein Vaterland zurückgekehrt, in der Art 
gebnmeht haben, die man erslhlte, n&mlich in der Art seines Gleichen, eines, 
der „nott oMva scteseM» neu «fteorioa, ma totammte gran pvlua** (Tartagli a, 
a. a. O., p. 8S5> 
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Ansicht niclit so vollständig ausgesprochen und handgreiflich ist, 
wer wild jemals die Behauptung Caudans in Bezug auf diesen 
Gegenstand buchstäblich nehmen, der an den verschiedenen Stellen 
nicht übereinstinmiend und immer prahlerisch berichtet; die Be- 
hauptungen eines Menschen seines Charakters, selbst wenn man 
denselben ans dem Gemfilde entnimmt, das er selbst davon in 
dem Buche De Tita propria entwiift? In zweiter Stelle er- 
kennen wir ans der Nachrieht, die nns TARTAaLiA^) tkber die 
eroten Sdiritte Gabdahb in dieser Materie hmterlassai hat 
(auch wenn wir der üebertieibimg und dem TJnwOlen des G^ers 
gebührend Bechnnng tragen), wie dieser tmscliltlssig mid ftr damals 
beinahe der Kenntnisse und der Praxis haar war, die ausser der 
geistigen Kraft vorlangt wurde, um in den schwierigen Gegenstand 
einzudiingen und noch viel mehr um ihn zu durchdiingen und 
sich zum Herren desselben zu machen, als welcher er sich, und 
zwar mehr als nöthig, nachher (sechs Jahre später) beim Er- 
scheinen der Ars Magna zeigt. Ist es daher nicht höchst wahr- 
scheinlich, dass er nach der daigelegten Ansicht, bevor er das 
Werk des berühmten bologneser Professors gesehen, sich nodi 
nicht soweit in den Gegenstand in Bede vertieft hatte, dass es 
genügend gewesen, einen zn der Formel fuhrenden Weg, einen 
allgemeinen und exacten Beweis derselben zn entdecken; dass er 
dahffl bei seiner Durchreise mit Ferrari dnrch Bologna seine 
Znflndit zn dem Mitbürger, vielleicht Mgax Freund dieses Letstam, 
Annibale Dalla Nate, genommen hat, damit dieser ihm alle 
Einzelheiten der Erfindung des eigenen Schwiegervaters nnd Vor- 
gängers im Lehramte zeige ; und dass, als sie in zuvorkommender 
Weise das genannte handschriftliche Werk zur genauen Dm-chsicht 
erhielten, dieses Werk ihnen sowohl jenen Weg, als jenen Beweis 
zeigte, von wo aus weiter jeder von ihnen ohne Hindemiss dm'ch 
sein Genie die dunkle Materie fördern, die Auflösung der 
biquadratischen Gleichungen entdecken n. s. w., in Summa in 



1) Mmi sehe tot Allem Im Libro nono der Qaesiti et Inventiotti 
diverse die Antwort Tartaglifts «vf die Fhige S8, die Cardfto gestellt 
hmtte, in der er g^ea du Ende hin ihm töddidto Vorwfirfe. macht, dass er 
rinen enormen Vehler, da» er hti der Ansiiehmig der Cnbikwnnd begangen, 

nicht erkennen , noch weniger habe verbesflem Icftnnen , obgleich er durch ihn 
sogleich darauf aufmerksam gemacht sei, nnd dass er bei dem Yersache den 
ersten Irrthnm aufrecht zn erhalten nnd zu Tcrtheidignit in noch grossem Irr- 
thnm gerathen sei. (A. a. O. p. S78 — 274). 



Okerardi, XttsiiaUen. 
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eini^n Jahren dahin gelangen konnte, auf die hervorragende Höhe 
hinaufzusteigen, aul" der er in der Ars Magna bewundert wird, und 
durch welche sie sich, auch nach unserer Meinung, als ausgezeich- 
nete Mathematiker offenbaren? Das absolute Stillschweigen des 
mailänder Aigebraikers und Philosophen in allen seinen so zahl- 
reichen Werken über das erwähnenswerthe Abenteuer, dass das 
Buch von Ferro 8 Hand ihm in Bologna unter die Augen 
gel^ wurde (ein offenbar verdächtiges Stillschweigen) ; jene Lob- 
jtreisimgen (3. o. & 48), die er Ferro ertheilt (vielleicht als 
eine Art Compensation oder als eine nöthigenfalls für das er- 
wfthnte StiU8cliweig«n anfilhrhare Entsohiüdigong)« und die in dem 
Monde dessen fibermfissig Übertrieben sein wftiden, der ihn dnrch 
•die Eifindnog der Methode nnd des allgemeinen Beweises, die 
steilste Klippe des Gegenstandes, tbertroffen hätte; liefern diese 
Thatsachen nieht etwa eine bedeutende StCttze filr die oben vor- 
gelegte Meinung? 

4. Wenn aber auch der Eine oder Andere diese Meinung 
nieht ohne Zögern unterschreiben mögie, so glaube ich doeb, dass 
Niemand zweifeln dfirfte, dass Gardan und Ebebabi ans der 
üntersnchnng des Werkes von Fsbbo eine grosse ünterstatsong 
erhalten haben, originelle Gedanken, fremde Kenntnisse nnd Lehren 
fSr die Ansarb^toog der Ars Magna. Mögen sie aneii, ehe sie 
das Werk gesehen, hn Besitae einer Methode gewesen sein, zu 
der fiegel zn gelangen, nnd ehiee Beweises derselben, so ist es 
beinahe unmöglich, dass jene sowohl wie dieser, sowie die ganze 
AuseinandersetzuDg des Gegenstandes genau mit dem überein- 
stimmte, was sie in dem Werke in aller Bequemlichkeit lesen 
und wiederlesen konnten. Es ist femer unbedingt richtig, dass 
sie mit diesem ihre eigenen Studien verschmelzen mussten, so 
dass der Inhalt desselben als in die Ars Magna übernommen 
angesehen werden muss, besonders in dem Theüe, der von den 
Gleichungen dritten Grades handelt Wenn auch nicht eigentlich 
der Weg, der zu der allgemeinen Auflösungsformel dieser Glei- 
chungen fahrte, nnd den der erste Erfinder derselben befolgte, 
sowie der nothwendige Beweis, den er find, so mOsseii dodi 
AnszQge aus dem einen nnd dem Andern mittelst der YerSffent- 
lidmng dnrdi den Druek seit dem Jahre 1545 als hekannt ange- 
sehen werden, dem Jahre der ersten Ausgabe der soyielgenannten 
Schrift Cabdans. Es wird daher die Meinnqg, dass man die 
Melhodmi, dondi welche Scipione Ferro nnd Tartaglia, 
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ehe sie die cnbischen Gleichungen auflösten, sich wirklich zu 
Herren dieser Lösung machten, nicht kenne, eine Meinung, die 
bis jetzt, was Perro betrifft für absolut richtig von Niemand 
in Zweifel gezogen ist, in Bezug auf Tartaglia nicht so absolut 
und nicht ohne Wiederspruch vielleicht in Bezuc,' auf den 
zweiten bestehen odor aufrecht erhalten werden können , nicht 
mehr aber in Bezug auf den andern. Die Methode dieses findet 
sich in der Ars Magna vennischt mit Gutem mid Schlechtem, 
mit den wichtigen, so grossen Erfindungen Card ans und Feb- 
BABis und der transcedentalen imd affeotierteii Baakelhät Gab« 
OANS selbst» me findet wk aber imzweif«nuift darin. 

5. Was TAKTAaLiA betrifft, so gilt das nicht mehr, was 
bis jetzt von Allen i^eglaubt wurde, d. h., dass er den Namen 
des ersten Erfinders und Förderers dieser verborgenen Stadien 
niemals tntägesftrochen haben würde; jenes grossen Mathema- 
tikers oder grossen beobachtenden Meisters*), über den übrigens 
die allgemeine Meinung dass er sicdi wohlverdient gemacht Mtte 
sich nvr auf die Aussage, die T<m einem AbaeUien fiber seinen 
glflek^eu Erfo]^ in jenen Stadien mbreitetwiu^ Tab- 
TAGLiA irarde, ide man gesehen bat, gezwungen, diesen Namen in 
seinem sweiten Oaxtelio an Fbbbabi za nennen, in dem ^ gMdh- 
zeitig ansspzach, dass er die obengenannte Hfnq^tÜatsache in Betreff 
des Werkes des Scipione Ferro weder bestreite, nodi in Zweifel 



1) Wallis, Nagncz, Andres, Montnelft u. s. w., Lagrange (nui. 
oben S. 49 — 50) sind für die mitgetbeiltc Meinung auch in Bezng nnf Tn rt ag- 
il a gewesen. (Cos sali, Origine ecc. dcir Algebra, T. 2, png. 139—147, 
1 fit— 165); dngcgon haben Gossa Ii und nach ihm FraneUini geglaubt, 
dass <kr Wrg, den Tartaglia bei dieser Erfindung inne gehalten, sich zeichnen 
lasse, und siu haben ihn gezeichnet nach den Spuren, die er selbst ioi Libro 
nono de' Qaesiti ecc and im General Trattato hinterlassen (Co tsali, 
n.a.O.,p> 149^158,11. kW.; Francliiiii,L* StorU dell' Algebra eee., 
p. 46— 47). K«ch folclier Bdfe der historiaeh-lcritiscbeii Stadien Uber die 
Thatiaclieii durch die treffichen Bemfitimigen der beiden Italiflaer Lagraoge 
nnd Cosaali hat ein dritter Italiiner, Libri, .Tor 0 Jahren sie einem neuen 
Examen unterworfen und hat sich mit Lagrange übereinstimmend ausge» 
sprechen (Histoirc etc., T. 3, p. 150 Anm. 1 und p. IST— 158). Mein 
nnmapsgebliches Unheil über den vorliegenden Gegenstand, das gleichwohl eine 
gewisse Beachtung verdienen dürfte, wegen des neu darin eingeführton Elements, 
wird aus dem Reste dieser Schrift, vor Allem aber aus der Anmerkung (b) 
am Ende derselben sich zeigen. 

9) Costali, Origitto-eoe. dell' Algcbrp, T. S, p. 99. 

6* 
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ziehe, die imter den Augen des Gegners eidierlieh sü selir geringer 
Frende des Tartaglia selbst und ebenso Card ans gedruckt war. 

Und bei dieser l^rklarimg ging er offen aus der geraden Strasse, 
indem er sich bemühte dem Feriiari zu antworten, dass, wenn 
auch jemand anders ihm in Bezug auf die Erfindung dieser Sache 
zuvorgekommen, er sie doch von Niemandem gelernt habe, sondern 
sie aus sich selbst medergefunden und lässt die Hauptü-age 
ohne gehörige Antwort, die ihm wirklich gestellt war, nämlich 
wie er vernünftiger Weise darüber schelten könne, dass Card an 
die Erfindung eines Dritten yeröffenülcht habe, jene nämlich, die 
er in trefflicher Weise in dem sehen zur Zeit F erbos gesduiebenen 
Werke geeehen hatte? Wir unterlassen die üntersnohiingen ge« 
idsser anderer ZQge des sehr, sehr seltsamen Betragens des TAB- 
TAOLiA in diesem ganzen Handel fiber die erste AnflGsuhg der 
Gleicbongen 3. Grades*), die einen Zweifel regß machen konnten; 



' t) f,M» b«n pou9 dir eo» vmla 4ßi't»$a mai haverla vista (^ppnato de alewi' 
yyAutore^ et wer atata da me (et era eefarte Uw «tdit aber geradem «ine 

Lüge, wie wir schon S. 51 — 52 Anmerkung 1) angemerkt halM») „n'froooto ron 
„altre particolarita forsi di maggiore importwixa : so lautet die Fortsetzung der 
ersten Stdie , die wir aus dem ▼orgenanDten sweiten Cartello des Tartaglia 
mitgethoilt haben (S. 62). 

9) Dass er z. B. sich hütete, in den so zahlreichen Stalleil senieB Oe> 
neral Trattatio «eik, hi down sr dit OarteUi aviteben sidli «nd Ferrari 
bertthrt imd iriAd«>berlllirt».iii figesd «sicher Weise des Werkes Erwilmnng an 
tliiio, das JPerro Aber dto Auflösung der so oft genamilien Oleichangen ver- 
fasste. Die Stelle, weiche ihm die beste Gdegetdieit gegeben bitte, darüber su 
reden (in >relchcm Sinne er dies auch zu thnn geglaubt h&ttc), wäre die ge- 
wesen, wo der Verfasser von der Disputation vermittelst der Cartelli erzählt, 
im Parte 2^, üb. 2», Cap. 6o N«. 7 des General Trattato ccc. (Blatt 41 
der ersten venetianer Ausgabe von 1556); und auch noch nicht einmal ein 
Wort findet man in der Erzählung über das Werk und seinen Verfasserl 
Und allein auf solche Erzählung stützt sich der Bericht, den man über diesen 
Streit bsi Gossali findet (Origine eee. dell' Algebra, VoL a^ p. tSl 
und iL n. s. andi Anmerkung 2) auf 8. 68 £)! Ifan iveiss femer dais Tar- 
taglia 1559, d. h. 14 Jahre nach dem Rrsehehwn der Ars Magna Cardans 
starb, ohne In dieser guiaea Zeit seine Anflösungsmethode an verflffentli^ien, 
die man nicht einmal nach seinem Tode unter den Materialien ra seiner AI- 
gebra gefunden zu haben scheint (m. s. Libri, Hl 8 toi re etc., T. 3. 
pw 157 — 158; Cossali, a. a. O., p. 138 — 139). Wenn es sich nicht um einen 
Mann von einen so ganz ausserhalb des gewöhnlichen liegenden Charakter 
handelte, wäre es da nicht vielleicht erlaubt, ohne weitere Beweismittel nöthig 
zu haben, bestimmt zu behaupten, dass er seine Methode deshalb nicht ver- 
öffentlichte, weil er einsah, dass sie genan mit der Methode Übereinstimmte, die. 
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den Zweifel nSmlich, ob nicht auch er in gewisser Weise za 

furchten hatte, man könnte entdecken, dass auch er Etwas von 
der OriginalertinduQg Fekros gekannt, dass er etwas Licht, 
irgend eine Spur dayon, wenn nicht noch mehr, erreicht hätte, 
ehe er zu der Lösung gelangte, die er vollständig als sein Eigen- 
thum ausgab. Einen solchen Zweifel dürfte man vielleicht tur 
sehr fern halten, er wird aber durch verschiedene Gründe ver- 
stärkt: 1. Aus dem Geringen, was da für einen Mann von dem 
durchdiingenden Verstände, der Kenntniss und der Praxis des 
Tartaglia, sobald er in die Rennbahn eintrat, nöthig war, Tun 
den Geist der nenen algebraischen Methoden za begreifen; 2. Aq9 
der Leichtigkeit, die man sogleich erkennt, dass ein Mann von 
der Art FiOBES sich, wenn «nch nicht sein ganzes Geheminiss 
(oder eigent&ch das, was man sagt, das er als Geheimniss fest- 
hielt) habe entschlüpfen oder entceissen lassen, so doch das Wenige 
desselben, was für den Andern schon genügend war. Bedienten 
sich denn nicht selbst die grössem Gegner in dem obenerzählten 
Wettkampf der List, dass sie etwas Unvorhergesehenes in die 
Disputation, in die Fragen zu bringen suchten, um daraus Licht 
zu erhalten, um zu tasten? (und nicht ohne Frucht, soweit man 
davon erzählt!): Versuchten sie nicht auch sich mittelst dritter 
Personen auf das Vertrauen eines von ihnen hin auszuholen *) ? 
Und wenn Taiitaglia nicht unmittelbar von Fiore in dieses 
Geheinmiss eingeführt sein könnte, ist es da nicht sehr leicht 



in dem Werke der Rivalen enthalten war? Man «age nicht, dass ihn Streitig- 
keiten, Vei folgun^on , Unglück davon abgezogen ^ und dass er dann vom Tode 
überrascht seinen gereiften ehrenvollen Vorsatz, alle seine bezüp;lichcn Erfin- 
dungen in dem j^rosseu Werke — dera General Trattato ecc. — heraus- 
xageben, nicht ausführen kuunte (man sehe uusrc ^oto (a) am Ende and die 
D«dicationeii des ersten, dritten «iid Tterten Theilei des General 
Trattato eee., sowie Cossall, a. a. O., p. 187—188); denn er bitte diese 
Kenntniss fllr die Welt in einem Separatwerl» Toransnehmen kflnnen, sogar 
mfissen, wenn der allgemeioA Hntien der Wissenseliaft in ihm nur in Etwas 
tiaea porsOnlichen halsstarrigen Verdruss überwogen hfttte, wenn er wirklich 
4ber ihre Ncnheit nnd Wichtigkeit im Vergleiche an dem, was sein Hival in 
der Ars Magna geschenkt hatte, sicher gewesen. Man sehe die Anmer- 
kung (b) am Ende der Abhandlung. 

1) Tartaglia, Qnesiti et Inventioni diversn Libro nouo 
p. 275 seiner genannten Operc ecc.; Ebendaselbst, p. 228—229 und p. 249: 
Cossali, Origine ecc. delT Algebra, V. 2., p. 123; Ebendaselbst 
p. 108 tt. tL 
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möglich, dass er es durch iro^cnd einen Schüler oder Freund 
desselben, oder auch durch irgend einen andern Schüler Ferro s 
wurde? Dieser Zweifel, der aas Mangel historischer Documente 
' fiieh nur mit grösster Beserre yorbringen, sich aber auch wegen 
desselben Mangels ebensowenig gründlich wiederlegen läs3t, wird 
übrigens vielleidit geraden Wegs sich entfernen, nach den strengem 
Betrachtongen nnd Beweisen, als die beigebraditen .8ind> die ich 
in der dfters erwfihnten Amnerloing (b) am Ende entwit&elei 

Da ich nun diesen Zweifel vorgebracht habe, möchte ich 
nicht, ohne einen andern zu berühren, endigen, der für den nicht 
völlig neu sein dürfte, der etwas Nachdenken auf dergleichen 
Studien wendet. Mir liegt es schon lange im Sinn, dass wohl 
Niemand die Algebra des Bafael Bombelli dnrchlaafen 
haben dürfte, ohne seiner grossen Yerwonderang darin des 
SciPiONB Bel Febbo in irgend einer Weise Erwähnung geihan 
zu finden. Wie konnte nur dieser genaue nnd tiefiinnige Schrift* 
steiler, der nur ein Fäar Jahrttnfte nadi dem grossen Erfinder 
lebte^ der Mitbürger desselben, der in Bologna 1572 das besagte 
Werk dradcen Hess ^) (d. h. nur 46 Jahre nachdem Fbsbo nicht 



1) Tirabosjchi nennt dieses Werk „Trat tat o d' Aritmetica;" dann 
behauptet er, Hass es 1572 gedruckt sei und dann 1670 von Neuem (Storia 
della Letteratura Italiana, T. 7, Prt. 2», Lihr. 2, Cap. 2, § 44). 
Wirklich finden sich Exemplare des Werkes von Bombelli mit der Jahres- 
sihl 1572 und Exemplare mit d«r Jalmn^lil 1S79. Der Tttel des entea iet 
der lolgende: »L* Algebra Pftrte maggiore dell' Aritmelica, diTisa 
„in tre Iiibri, di Raf sei Bombelli da Bologna, Knotamente potta 
„in Ittce In Bologna nella Stamperia di Giovanni Boea! 157S» 
„con liccntia delli ETI, VV. del Yesc et Inqaisit;" dagegen lautet 
das Titelblatt des andern ^olgendermamen: „L' Algebra Opera di Bafael 
„Bombelli da Bologna, divisa in tre Libri,conla quäle ciascuno 
„da se potrli venire in pcrfetta cognitione della teorica dell' 
„Aritmetica, con una tavola copiosa delle materie che in eesa 
„si contengono, posta hora in lace a beneficio delli Studiosi di 
«detta profeesione — In Bologna per Gioranni Bösel 1579, eon 
„licensa da* superiori* Bs adtfiaa nne schwer gUnbUdn dass ein Bodk 
dieser Art sidh an jener ZeSt studier Gunst bitte eifimien kOnnen, die man 
auifllimen mfisste, wenn swel Ansgaben desidben an demselben Orte isi dem 
knrMm Zeitranm von sieben Jahren ToanstaUet wireo ; ich wollte daher die 
Exemplare mit dem einen und mit dem anderen Titel, welche die Bibliothek 
der hiesigen Universität besitzt, unter einander collationicrcn. Ich sah sofort dass 
sie identisch waren, Exemplare ein und derselben Ausgabe mit Ausnahme der 
Verschiedenheit des Titelblattes nnd ausgenommen, dass für die Exemplare mit 

y 
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mehr als Docent an der hiesigen Studienanstalt erscheint, und mau 
weiss nicht einmal ob in Folge seines Todes), eine Auslassung 
von solcher Wiclitigkeit begehen? Das sind die Betiachtuageu, 



dem zweiten Titel ein Neudruck von dem Dedicationsschreiben an Monsignor 
• Bnfioi gemclit ist, immer noch imler S^ndwltang de« Datmns: »JH Bologna 
M«r iß XXJI a Qing9o MDUWX^ das sidi in den BosempUrm mit dem 
«nten Titel findet Dieses Datnm lisü Im Verein mit der Jolnenabl 1579 
des Titels nnd dem Inlmlle des Briefes erkennen, dess die Ausgabe, «eleiie 
die Jahreszabl 1572 tffifljt, nicht ein Neudruck ist, wie die Worte „Navamente 
„posta in luce,^^ die man auf dem &ltem Titclblatte liest, in der ersten Ueber- 
roscbung annehmen lassen kOnntcn; dies Novamente ist hier also im S'nno von 
Presentemente gcfasst. — Der treffliche Lagrange hat von der Algebra 
Bombellis nur Exemplare mit dem zweiten Titclblatte gesehen, da er angibt, 
sie sei zu Bologna im Jahre 157d gedruckt (Lezioni elementar! suUe 
Matematiche eee., Nüano 1889, Lea. tena, p. 49). — F»nttt«Bi, der 
du Werk BombalUs mit beiden Xlieln dtiert, nnd swar In der Art, dass 
er fast glauben macht, beide Ansgaben seien swei venchiedeoe Weite desselben 
▼erfassem, erwihnt noch tinen Nendraek derselbea Bologna 1598 aof die 
Autorität einer Bibliotheca Exotica, si ve Catalogus Offieinalis etc., 
die im Jahre 1610 in Frankfurt a. M. gedruckt ist, p. 196 (Fantuzsi, Storia 
deir Algebra, T. 2, p. 283). Wir haben aber hier in Bologna die 
Schrift Bombellis mit diesem letzten Datum nicht auffinden können, und ich 
zweifle sehr, ob eine solche Ausgabe jemals existiert hat. In Bezug auf die 
Exemplare mit den beiden mitgetbeilten Titeln, die zwei aufeinanderfolgende 
Ausgaben vonteilen sollen, fügen wir nnr ftr den, «eloher keine Idee von 
diescii klonen bnchh8ndleris<dien VUsehnogen hat, hinsn, dass mnweiftlhaft 
der Dnidter Boss! idcfa Im Jahre 1679 aoeh im Beste ehiss ansefanliehen 
Vonaths von der Algebr« Bombellis befud, ^ er sieben Jahre frtkhsr 
gedruckt hatte, nnd deshalb in den Exemplaren derselben nur den Titel nnd 
die Dedication emenerte in der Hoffnung, dass das frische Datnm ihm grOssern 
Absatz für seinen Vorrath verschaffen würde. — Einen derartigen Kunstgriff 
findet man bisweilen selbst von dem Drucker eines Ortes an dem Vorrath eines 
Werkes, das anderwärts gedruckt war, ausgeübt. Ich besitze zwei Exemplare 
der Mathematisch • Physikalischen Specnlationen Diversarum Specul. 
Mathem. et Phys. Liber — von 6. B. Benedetti (die ich gesucht, 
nadidem leh vonragsweisa aas der Hiatoiro Libris gesehen hatten wie hOdist 
werihToU dieselben seien); davon trtgt das tan» anf dem Titelblatte das Datnm 
— „2b«rnn ajNMf Bamiidm 2ßeM BwäaqtiM MDLXXXV**\ das andere 
dagegen ist datiert; — „Vtmtä» MDXCIX sgNMf Anvfwm Barethm^ tt 
„^bcMS". Das letztere würde man also für einExmnpIar eines in Venedig 
gemachten Neudruckes der ersten Turiner Ausgabe genannten Buches halten, 
von welcher das andere bestimmt ein Exemplar ist. Und doch ist es nicht so. 
Ausser dem Titelblatt, das etwas verändert ist, und dem Vorwort an den Leser, 
das in dem Exemplar mit dem Druckort Venedig neugedruckt ist, sind die 
beiden Exemplare vollständig identisch, es sind zwei Exemplare der einzigen 
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scheint mir, die jedem Leser Bombellis aufgestossen sein 
müssen, der den, wenn auch kleinen Antheil im Gedächtniss hatte, 
der bei der Aul'lösung der cubischen Gleichungen Ferro zuge- 
theilt wurde. Vielleicht haben sie Manchem glauben machen, es 
sei das Gerücht erdichtet, dass ein so nahe bei dem genannten 
Schriftsteller lebender Mitbürger desselben zuerst tür Italien den 
jKulim des unerwarteten Fortschrittes der Algebra erobert habe. 
^ Für mich hingegen, als ioh in diese Untersuchungen eintrat, als 
ich merkte^ dass Bombelli Keuntniss Ton den ben^hmten Cartelli 
gehabt, da er, wie man oben (S. 68) gelesen, einen so richtigen 
Sdbluss darans zieht; als ich mir überlegte, dass er ein Zeit- 
genosse, vielleicht sogar ein CoStan Jenes Annibai.b Dalla 
Kave gewesen sei, der das Weck des Febbo hergegeben; da es 
mir wahrscheinlich schien, 'dass er sogar ein Schiller dieses 
Annibale gewesen, dagegen schwer glaublich, dass er das ge- 
nannte Werk nicht zu sehen gesucht und nicht gesehen habe, als 
er einniai auf die Abfassung eines Handbuches der Algebra sann, 
das alle neuesten Entdeckungen enthalten sollte, die ja alle aus 
derjenigen geflossen waren, die in jenem Werke auseinandergesetzt 
war; für mich, sage ich, mussten diese und ähnliche Ueberlegungen 
uothwendigerweise. die Yerwnnderong fiber die merkwürdige Aus- 
lassung Bombellis nur vergrössem. Aber bevor man seine 
Zuflucht zu Yermuthnngen nimmt, und denselben Leben gibt, um 
jene Auslassungen zn erklären, die sehr wenig ehrenhaft fiör das 
Andenken des. hochberfihmten und hdchatverdienten Schriftsteller 
gedreht werden kannten, und für ihn um so grösseres Unrecht 
wSron« als man ihn als ToilstSndigTon jeder Fiarteüeidenschaft ent- 
fernt belarachten muss, von denen Taetaqlia, Gaedah und 
Eebbabi mehr oder weniger InMert waren, muss man zu er- 
kennen suchen und genau ßechnung tragen den ZuftUen und alle 
den L'mstäiidL'n, unter denen er sein berühmtes Werk vorbereitete 
und vollendete. Wir werden uns bei gelegener Zeit damit be- 
schäftigen, nämlich bei der Behandlung der dritten Epoche der 
mathematischen Facultät im bologueser Archigymnasium , imd 
vielleicht dürfte sie, wie wir hoffen wollen, dazu dienen, Bom- 



Ausgabe von Turin 1585. Sämmtliche Seiten ganz genau gleich paginiert, 
dieselben Druckfehler und endlich dasselbe DrucJcfehlerverzeicJmiss in dem einen 
wie in (hm andern: also gonau wie in den beiden vorerwfthoten Exemplftren 
der Algebra Bombellis. 
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BELLI, einen belebenden Schmuck jener Epoche, iu Bezug auf ge- 
nannte Thatsache von dieser ungünstigen Erklärung zu befreien. 
Indessen dürfen wir hier Nichts verschweiü:Pii . was für unsern 
Zweck sich aus dem Dedicationsschreiben genannten Werkes er- 
gibt, und was gerechten Grund, üm zu vertheidigen, liefert. Dass 
er nämlidi dasselbe ausserhalb seines Vaterlandes schrieb, nachdem 
er einen grossen Theü seiner Jugend und auch einige Jahre seines 
Maimesalteip ebenfUls aoBserhalb desselben zngelttaebfe; daas sein 
Lehrer jener Cubmenti ana Cobihaldo (eine Gegend des alten 
HerzogthuDS. Urbino) war, von wekbem gewisäe bydzaolisehe 
Berichte und Aibeiten ehrenToU erwfifant werden, die er von 1540 
bis 1580 ungefähr für die Stbnpfe Ton Foligno nnd die noch 
wichtigem Geschäfte des Po bei Perrara mit dem' Beno bei 
Bologna und der Nera mit den Tiebersümpfen ausführte; dass 
er seine Mühe auf die Ausfcrocknung des Chianasumpfes wandte, 
und dass er sich auch nicht weit davon aufhielt, als er in den 
Mussestunden , die ihm eine der vielen Stockungen, die man bei 
dieser heilbringenden Arbeit eintreten lieas, lieferten (die deswegen 
von ihm mit Verdruss erwähnt werden), seine Algebra zusam- 
menstellen konnte, die er später in seiner Vaterstadt drucken 
Hess , wie aus dem Datum der vorerwähnten Zueignung heryor- 
geht; dass er endlich sich emige Zeit in £om aufgehalten , um 
Materialiifin für jenea Werk m sammeln, wo er miter Mit- 
wirknng eines Stndiengenossen ein grieehiecheB Mannscript des 
DiOFHANTUS Ton Alexandria nbersetste. Ea sdiemt mir hier 
aneh die Bemerlnmg nicht m dbeigehen, die von selbst ins Auge 
ftUt: Wie kcnnton nor sowohl Bombelli als Ferrari, der 
yerscMedene Jahre an der Vermessung des Stadtgebietes von 
Mailand arbeitete, dazu geführt werden, ihren Geist und ihre 
Arbeitskraft zu Unternehmungen von der erwähnten Art herzu- 
geben, nämlich zu der Austrocknung eines Sumpfes xmd zu der 
Ausführung eines Katasters ; Unternehmungen, die sicherlich nicht 
so schwierig als langv^^cilig und ermüdend sind, voller kleiner, aber 
auch voll höchst ansehnlicher Einzelnheiten, durch Widerspruch, 
Spitzfindigkeiten und Dornen aller Art ; oöenbar sehr weit abliegend 
von jener Art der Untersuchung, durch welche jeder. TOn ihnen 
sieh die Unsterblichkeit verdiente, und von den Neigungen, welche 
gewöhnlich diese Studien begleite? Man hätte f&r Beide den 
Beireggrand des Nutzens, des eigenen Interesses. Bei GteiBtem 
jener Zeit^ aber Itot sieh ein edlerer Beweggrund nicht ah» 
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leugnen : das grosse Öffentliche Interesse, das stets mit dergleichen 
Unternehmen verknüpft ist Wenn dieses von den Genies nicht 
um 90 mehr gefühlt und beachtet wird, je mehr sie vermögen, so 
zeigen sie dadurch, dass ihnen in Bezug auf die MensclUieii daa 
baaptsäddichste Zeichea dar wahren Grösse fehlt. Daher meine ' 
ich, dass beide TOigenaniite Algelndstea nidit weniger deshalb 
gepriesen werden mtiseen, dass sie an den yorenrfthnten Bemflbim.- 
gen Theü genommen, als wegen d6r Erfindm^^en nnd der fort- 
sduitte, die sie in der Algebra gemaditi dass folglich gerade 
wie es Itlr diese geschehen, auch ftr jene Thäügkdt jede dannif 
besfigMche Thatsache ao^esncht werden mUssfce: darin würde 
man nnbedingt ein gewisses Gepr%e ihres Gelstos ffaiden. Bem- 
nngeachtet ist es nicht weniger richtig, dass Untersuchnngen 
dieser Art, und so auch die, welche dazu dienen könnten, das 
merkwürdige Stillschweigen Bombellis über Scipione Ferro 
' zu erklären, sehr schwierig und fast unfruchtbar sein. Der Grund 
davon ist meiner Meinung nach der folgende, dass man für Ge- 
lehrte in den exacten Wissenschafben, vor Allem aber für die 
armen Mathematiker nicht so eifrig war genaue Notizen zu über- 
liefern, wie für die JUtteraten. In Bezug auf letztere , selbst auf 
die armseligsten oder wenig berühmten wmden überall, vorzugs- 
weise aber in Italien, die allergewOhnliohsten Umstände ihres 
Lebens imd ihrer Arbeiten mit iSifer gesammelt imd dem öffenir- 
lidien TJrtheü fibergeben*), wfihiend man Ton vielen Gelehiten 
in den exacten "WissensehEUften Ton grossem Werthe himn den 
Nanien kennen wtbde, wenn er nidvt auf ihren Erfindungen eior 
gegraben geblieben. Diese NacblSssigkeit nnd jene Sorgfalt, die 
Schuld und das Yerdienst sind meiner Meumng nach mehr als 
durch irgend etwas Anderes durch den verschiedenen Geist der 



1) Man sehe Lettera del Professorc Gherardi a Monsignor 
Gaspare Graesellini gegen das Ende (Nuovi Annali delle Scienze 
Katarali, Bologna, Marzo — • Aprile 1850). [Wir geben diesen Brief als 
Aahang zu die«er Abhaodliug. Aam» d. ITeban.} 

S) Idi MHeae midi Uer einM AuMpvaciM Librif ^iitoit» ete., T. 4, 
p. 98), dar TOD ihm mir auf die Biographen d«r bolognaier SMttMae mi- 
gwMidflt iriid, die ebenso mätt^kwtSßg in Beeng nt Biditer nad LfttemtBB 
ale kniB «od kna^uerfg find in Beeng nnf die mditen MaÜiematilMrt Idi debne 
ihn aber auf die Biographen der Schriftsteller aller lAnder ans, was mir mehr 
der Wahrheit zu entsprechen scheint, und aus dem so erweiterten Ausspruch 
siehe ich eine Schlussfolgeruqg, die mir völlig mit der Wahrheit in Ueberein- 
•timmnng sa sein scheint» 

Digitized by *^0ü^ie 



- 91 - . 

beiden Arten von gelehrten Biog^phen erklärbar, nämlich der 
wissenschaftlich und der litterarisch gebildeten, von denen die 
8w«te Art mehr besorgt um die Ihrige ist oder siefaerüch.war 
als die erste, imd mehr als diese von dem GefBhle durdidningeii, 
den eigenen KOiper zn stfttzen nnd sa erUnteni. 

Aber jetzt habe der erste Theil meiner Arbeit ein ihidA. 
Xeh weiss nicht, wie er mir gehmgen; ich mOgte aiber, dass man 
ihn Ton euugem Nutzen fßr den Hauptzweck hielte, den itk im 
Emgaqge anseioandergesetzi Weniger angenehm, wenn anch 
sidier nicht weniger Nutzen hrii^gend, wird der folgende Theü 
werden, weil ich, nm' joiem Zwecke richtig diooen za kennen, 
gemäss den Zielpuncten, die ich eben&Us im Eingange dargethan, 
mich, ehe ich mit diesem Tlieile zu der dritten Epoche der 
Mathematischen Facultät der weitberühmten Studienanatalt ge- 
lange, in zahlreiche kleine Specialitäten , in Vergleiche und Kri- 
tiken vertiefen muss, die nicht sehr angenehm sind aher für die 
Zusammensetzung des entsprechenden Unterrichtsgegenstandes und 
in Bezug auf seine Yerbindoogen in diesen entlegenen Zeiten 
nnnmg&nglich nüthig. 
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Diese iViimerkuiigeu solleD zui* Aulklaiiuig mehrerer Stellen 
des zwoiteu Theiles der vorliegenden Bede dienen. 

In der erstem betrachte ich ha Speciellen den gleidisam 
wiederau^ewecld^n Gegenstand des Streites Tabtaglias mit 
Cabdan und mit Ferbabi mid die bezüglichen Cartelli, welche 
durch ganz Italien an die gröasten Mathematiker und Oeldurten 
versendet worden. 

In der zweiton venmcbe ich die Behaiq^tiuigen, die ich in 
der Bede in Bezog auf die wirUichen Anrechte, die l&r die Anf- 
lOemig der cobischen Gldclnizigen bezOglidi Fbbbo, Cabdan 
und Tabtaolia zu haben scheinen*, auseinandergesetzt, zu 
prfieisieren und besser zu bewmsen: im l^eciellen werden darin 
die Amnassungen Tartaglias in dieser Materie und die An- 
strengungen CoBSALis, dieselben aufredit zu halten, gebührend 
beschränkt werden. 

In der ersten Anmerkung bin ick öfter von dem geoannten 
Thema abgewichen, indem ich versohiedene GfegenstSnde bdian- 
delte, die siob mir beiläufig während des Sdireibens ergaben, was 
man neUeidit dem nidit Mass halten können meiner geringen Exäfte 
beimessen könnte. Dennoch fobre kh die Anmerkung so vor, 
wie sie abgeCasst wurde, ohne mich zu bemühen, bei dem eigent- 
liclicu Zwecke zu bleiben oder nicht. Und ich glaube zuver- 
sichtlich hoffen zu diüfen, dass mir weder die Liebhaber gelehrter 
Sachen deshalb wenii^er Dank wissen werden, da dem die Ge- 
ringfögigkeit dieser meiner Untersuchungen nicht entgegensteht, 
noch die Anderen, weil sie das üeberflüssige der Fonn unsrer 
Schrift als MateriaUen zur Geschichte zu Gute halten werden. 
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MtmuHani (a) (Seite es und wnul): 

Monsignor Bernard ino Saldi sagt in seiner Cronica do* Mate- 
rn ati ei von Tartaf^lia Folgendes: „At'tese .... cosi poco alla honta della 
„lingua che muove a riso talkora cht le<jge le cose .s?ic." In der Tliat, hätte der 
berühmte Abbate, der ein so feines Sprachgefühl bcsass diu mitgct heilten Stellen 
gesehen I oder sogar einige der Antworten dee Breeduter UnümuAken 
anf di« Torgolegten Fragen des Mailftnders, ao würde er reichlieb Onind- 
ieinen Anaspradi m stAtsen gefanden haben. Denrnngeachtet hitto von etnom 
ber&lnnten nnd hodigelehrten Getnneter, n|id nicht blot in KUens erfiihrenen, wie 
er, niemals ein ahnlicher Spott gegen den souveränen Geist Tartagllas ana- 
gehen sollen, ücbrigens ist dieser Spott viel weniger begründet, als man glauben 
sollte, wenn man sich nur an die Behauptung des hochberühmten Schülers und 
Nebenbuhlers des Commandin halten will. Man bedenkt nicht, dass es, 
auch nach dem, was der Verfasser in einer Stelle selbst sapt, scheint, er habe 
bei diesen Antworten in die unverfälschte Bresciantr Vulgärsprache hinab- 
gehen wollen, nm damit bei dem Gegner Yerdrass zu erregen. Dieser dagegen 
— Uüuiäo «emone nnd wndequaque od deeorea /crmtOu» — (wie Ton ihm riditig 
Oardan aaflihrt), tehiieb seine C^rtelli anf das SlegantMte, fKnf in sdner 
Mntlenprache nnd eines in der lateivnschen nnd er nannte jene Antworten 
SMtereien (tarta^iaiB) (— „m rtspotta dtUa nm repUu riemfetH la voOra ter- 
f^lagUatai la quäle come die moUo lunga ef tm^usa sia nonduMeiio aUro non contiene, 
che nuove ingturie^ ccc." — so liest man am Anfange des dritten Cartello von 
Ferrari.) Ausserdem finden sich in diesen Antworten Tartaglias die 
Druckfehler haufenweise. Er ist et^ras genauer in Bezug auf die Sprache in 
seinen Quesiti et Invcnzioni divorse nnd in den übrigen trefflichen Ar» 
beiten, die in dem Bande gesammelt. sind , der den Titel trägt: Opere del 
famosissimo TartagHa (Yenesia'1606). Nodi meltr er es hu Ge« 
noral Trattato dl nnmeri e misnre und am Meistsn in seinen Enclido 
Megarense . » . . diligentementa rassettato et alla Integrith 
ridolto eec; and. in dem Bache, welches denTitd ftthrt: T'utte lo opere 
d' Arithmetica del famosissimo Nicolb Tartaglia. Besonders in 
diesen beiden letzten Werken sieht man nicht, wie der Tadel verdient sei, dass 
er zu wenig auf die Schönheit der Sprache gehalten, wenn er nur, um sie auf 
die absolut beste Form, in der sie, währcml er lebte, herauskamen, zu bringen 
sich der Unterstützung eines in der Vulgärsprache Erfahrenen bedient hätte, 
nach dem damals unter nnsem grOssten Gelehrten nicht seltenen Gebrauch. 
Sie hatten stets lateinische Wnke sn lesen nnd an sdirdben nid fnadcn sidi 
stete, so oft sie eine Saclie in Vnlgilrspracfae veifiusen wollten, in Verlegenhdt 
verseCst, da sie nicht hinrdehend die beste Vdrin derselben kannten, das hdsst 
die niksrar am Meisten anf Bdnheit der Spradie haltenden Sdniftsteller; sie 
benoteten deshalb solche, die darans eine Profession machten. Dies geschah 
vorzugsweise durch Venotianer, bei denen anch jetst noch der Anspmeh in 
Kraft ist, damals aber allßemein herrschte, dass sie von allen ItaliRnem ver- 
standen würden, da sie in jener wirklich sanften und schönen Sprache redeten 
und schrieben, in welcher die Gesetze nnd Vorordnongcn der stolzen Republik 
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abgeÜMit.wid TtrMEsDtlicht irardtn. Tartftgli* bediente eich «ber M der 
AbfeMoiig der Geitäli aidieiliGh nicht der UntentAtsong ^8 Orammetiken 
oder Frotaora der sehtaen Wleeenaelwfteii. Er eegC dies eelbst in «einem 
«weiten Cartello. Nachdem er dae Leteinschreiben des Gegners Ober den 
Gegenstaad der Dispntatian verspottet hat, für den die Spradie vSUig ohnr 
Einflups war, and nachdem er hat merken Insson, dass mich er, wenn es ihm 
>^t ^t'S( hienrn , lateinisch zu antworten vermocht liätte, kommen seine eigenen 
Worte fülgendcrmassen : „To non voglio pero dire che tal mia risposta fusse. fanto 
,,elegante ne piena de ttmti fioriti vocaJboli, come che e la vostra (se tal risposta 
,.ß vostra cioe da voi eomposta) and ooi{/e««o cA« la saria molto di quella infe^ 
„riore, ü medttm» potria ester fmw guei§a intime eon hüra mia riafmia a 

Krim IN LA M2A UAl^RNA LINGUA VOLGABE, doe uter 
tjom iRO&o {n/mortf n m tUegoHtiat com dt piu fioriü voeaboU foeeont, dd 
„voeftv primo eaiidh, a me sertUo tn linguä Tosca^ penAe in ^ffetlo, eutnda «o 
ffBfudano '(et non avendo io graviai i'mparato Unyxta iosca) Eglie necessario 
,,(NON VOLENDOME SERVIRE DI Q.UEGL1 tUE Dl TAL LINGUA 
,,FANN'0 PJROFESSlOiS'E , come fati forsi voi) che la pronontia mia, me ve 
„dia in nota per Brisciano^ cioe un puoco grossetto di loquella , come che ht na- 
.Mra ne ha dato per privilegio, et massime a me piu die alli ahri, Patientia et 
„no;i si puo contrastar con la natura." £r stammelte Ton klein aaf, wenn auch 

Ton Satnr, soadem dnrdb das ranke iäsen eines fransOsisebea Soldaten, 
der ibm den Knnd anftpsiteta (Tartaglia, Opere eee.» Lib. 6, p. Ul— 
162)$ vieliddit blieb ihm Etwas Ton dieeem Febler anrflele, und daranf will er 
wahrscheiniUch mit den letiten raitigeCheflten Worten anspielen $ gewiss ist, dass 
dieser Febler die ümcbe an sdnem. Beinamen war, nntcr dem er bei seinen 
Zeitgenossen gelcannt wnrde, nnd unter welchem er von der Nachwelt gekannt 
wird. Da übrij^ons Ferrari in seinem dritten Cartello auf die Berührung des 
Gegners nicht reagiert — dass er sich nämlich, um seine Sachen zu schreiben, 
der Hilfe irgend eines Humanisten bedient habe, — . so wendet sich der Gej^ner 
selbst in seinem fünften Cartello (Blatt 2») kräftiger zu seinem Angriff zurück 
nnd spricht in folgender Weise: „ifor vwpiamo aüe lolfiis** (seiL lottere). 
„jRnwrettl* «o^* (er beabsidUigt sngleieh gegen Card an nnd gegen ITerrari 
an spreehen) »ao« Mytsft*, efte b verHa non puo tian hmgo Umpo ooea&ki, vi 
nVmuäa da fre dtberse persoa« «m ttata eirt^eato dul vottro seeofüfe Caridita 
„B ms scritto tn lingua latina ve lo haveti fatto componere da un certo M, MoT' 
ffiantonio Maioraggio Eccellente humanista Ii tn Utifaino, ü medesimo ne staio 
j,referto da alcttni quali si trovorno alla presentia quando che quel ßi portato da 
,,sottos:crivere al Magnifico messer Benedetto BJiamberti^* (der erste der drei im 
zweiten Cartello Ferraris unterschriebenen Zeugen). Ferrari antwortet ihm 
im sechsten Cartello (Blatt 1*) folgendennassen: „Cä« dichiate, die 7 mio 
yysecondo Carteüo^ ü quäle io vi scrisse in lingua latina ^ sia stato composto non 
„dIa «e, ma a mtb noma Ad Maioraggio JEIce^IÜmls Atonaauto, quando egN U> 
„dieoue, io gH riiponderd, cosm mt* st eomw»M»e, ma dtemuMo twt di vodra 
„vwmHone, bodam ritpmdmn^ cAe in vere io non aces<to gifesfti M*« ^ ^ 
„eose mm daum dmÜU a qndk do ^ hmuuM oeedtad: Ma efts di vd. posoo 
„5s» cKnis iOf che voi havete composto i vostri CarteUi di tal maniera, che io non 
„Ao oB^Mc di aUrüntirgU al Signor Pado Mamday omto al Signvr Matio 
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„Nizzolio, ma sono sforzato a dire che siano voslrij o, se pur ve yU havete faiti 
„comporre, ehe Vauttwt «ta Giorgw Burattino, overo Ü f^mmh Bergamo"' 

Es vnrd vielleicht nicht missfällig Rofgenomroen , wenn ich für den er- 
wähnten Gebrauch, dass unsre Schriftsteller, auch die gewichtigsten, sich der 
Conectur der Grammatiker bei der Herausgabe einiger ibrer italiänischcn Ar- 
beiten bedienten, ein Beispiel beibringe; das höchst bcmerkcnswerthc Beispiel, 
das ein Werk des grössten and eigentlichen Gegners jenes brescianer Ma- 
thematiken, d. Ii. des Caxäant liietet. Dieses Werk« das ieh besitae, dftrfte nt 
den grOeston Seltenbeite& geltOreiit da ieh es ra Kiemaadem em^hiU flndei 
und da es in der Sammlong seiner Werke fehlt. Der Titel dessetben ist fol- 
gender: Xiettera dl 11 Oirolamo Cardano medico, et filosofo 
eccellentissimo, nella qnale, ad iin gioTane sua Creatura scri- 
▼endo, i giorani tvtti alla virth, et allo studio dellc pih lode- 
voli Disciplinc mirabilmentc cßhorta — in Bologna per Ales- 
sandro Benaccio (ohno Jahr): es ist in 8°, 30 Blatt ohne Seitenzahlen, 
davon das zweite Blatt von einer Widmung, datiert ,,di Bologna alli XXIUI 
„d'Aprile 1563^^ eingenommen, gerichtet „aZ moUo magni/ico Signor Conte A'icolb 
ftLudovigi Decano delV illustre Begitnento di Bologna,** IMe Vorrsde dieser ' 
Widmung ist wOrtildi folgendemassen ahgefiustt ,fBnm^ ia smtlatimhUent 
„Sßa sono steift' giondf per eekorktn toi 6&mnm a gK »ludff d!>0e dSwqDfia«, «IIa 
t^penene aUe mam di Ii, ÜUildo Gerardi noHn MUanue, kmtmo dotHttim neOb 
^jlfo^ar Ungtta, non pure neUa latina, e neUa Oreea, ei penäi tt^/tenätato daüa 
„RodViWma Aieaidemia di S. Antonio in Bergamo, et guivi letlor puhlico, Egli 
„veggendo il rozzo mi'o sfilc^ co 'l quäle lo spiegava il sentimento di quella, da bd 
„stimato perb di non poca perfettione, disse volerlo a tutte sue forze vesfir di por- 
„pora; il che ha dipoi fatto per raio giudicio si bene, che mi db a credere tl 
„vestimento essere piü hello, et pik legyiadro della persona, et gli ne tengo obligo 
jysingolare,^* Dann i^hrt er fort dass er g^laubt habe, dass es unter dieser Gestalt 
nMa tiMrßnr di proposUo /arm eopkt ed mondo^*^ voA dasa er es der Begiemng 
von Bologna widne, als Zeieiien seiner BhreiUetaag und Dankbarkeit v. s. w. 
Ieh will jetst irdter Niehts Ikber den merkwllrdigen JBrngf, dar daranf Jblgl» 
sitgen, sondern ich nill mir sa diesem beilftnllgen Gegenstände hinanfOgeOi dass 
wenn das adtgeübeilte Froömiom des Cardan Herrn Iiibri nntei die 
Augen gekommen, er vieUeicbt etwas gesAgert haben würde von diesem zu 
schreiben : „ on doit h placer parmt Ifs lommes gut ont le mieiix ^crit en italien 
ffSUr des matiires philo sophiques — ; le dialogue intitul^ „Se la qualith puh tra- 
^,passare di subietto in subietto^^ et son „Discorso del vacuo^^ (Cardani Opera 
„T. 2f p. 368 et TIS) lui assurent un rang distingv4 parmi les (crivains iiaiiens'-' 
(Histoire etc., T. 3, p. 179 Text and Anmerk. (3)): da er hätte argwöhnen 
können, dasa der Yerfasser stdi anch ftbr diese ^Ir^^^i^ ^ "von irgend einem 
* Herrn TJhaldo herawge|Mitrten I^trp^r1d»i^ bedient habe; wenn anoh jene 
Widmottg, von der irir den Eingang nitgelifaeUt, nnd von dem man wobl mit 
gutem Gnmde glauben dar^ dan Kiemand anders daran Hand gelegt hat, sehr 



1) Giorgio Burattino s Catperle im Puppentheater. II Pornaie di Bergamo = 
Der Melrer nom Bergmo* 
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gut geschrieben ist; woraus man schUessen darf, dass Card an, sobald er sich 
bemühete, die erlauchte Muttersprache lobenswerth sa schniben« dieMt wohl 
vmubdbtB» D«r besagte Argwohn hebt aber nklit «nf , dan dieie Bemft- 
huBgeii aa sich, Tielkicht auch der Brief, Ton dem wir Kenntaias gegeben, 
nSebt im bOduten Grade emi^Uensweräi wftreii unter dem Gencbli8pancle, .Toa 
dem ans sie dar berfthmte Toskaner Libri betradrtet bat. 

ludcm wir uns aber wieder an Tartuglia uud zu dem ert>tea Zwecke 
dieser Anmerkung wenden, dOrfSen wir nicht rergessen, dass man ihm die ente 
Uebenetsung des Arcbimedes nach dem griechisebeii Urtexte ▼erdankt^. 
Ebenso scheint ndr diese andere» wenn anch klefaie Arbeit liiebt irerBQhwicgmi 
werden an diifbn (aneh deshilb, weil icb sie von Ißemimdem erwih^t ftide)« 
Jordani Opuscolnm de Ponderositate Nicolai Tartaleae studio 
correctnm novisqae fignris anctum. Com PriTilegio. Vcnetiis, 
apud Curtium Troinnum. MDLXV. In der von diesem Curtius ge- 
schriebenen Zueignung liest man: „ — tibi .... dicare volui hunc Jordani 
„tnffeniosi , et acuti hominis librum de ponderibuSy quem mihi suis in fragmentis 
„Nicolaus Tartalea familiaris metiSy vir quidem praeclaris omaius acienüjs excu- 
ndendum ^*«*). Es ist ein BQchlein in klein 4» von 24 ßlatt, von 

denen die Tier kMen (fn einer Vaigftrsprache, die deh siebeilieh mebr dem 
Bresdaaisolmi oder VeneHanisehen nihert, als dem dos Baldi) die Darle- 



1) Ar«lLinedU Op0r». Twictüft 1646. — Libxi, Histoix« etc, T. 3, p. UM» Aa- 
merkniig. 

8) JorAaavt N«noTarlvB Uthste «m das JUv 1900; «r seiln{«1i «Iwr Aatrc^ogi«, 

Mechaiiilr, Arithrnftik, GconK^trie, und Optik (M. 8. Josephna BlancBons, Mathema- 
ticorum Chxonologia, äec ]>aode«. » Chzist.: OexharduB Johanaei» YosBiaa, De 
8ef «Hilf iKmiliAnatleis: BerasTdimo Baldi, Croniea d«* Vaiematiei, litffcal 
QioTdano: Cbasles, Ap«rfu liiBtoriqno aur I'origine et le devcloppe- 
ment ioa m^thodes en g^ometrio, S. 596 und 603 der deatsclien Ueberaetznng tod 
Sohnke, Halle 18^9.) [Chaalea fuhrt folgende Schriften von Jordanus an (p. 603): 
1. ArÜkmvtik ia Mi« {aäOlA, wift liiCh«iiilieli tMhi, ta mmU^ BftdMia; 9. PractlMilie Arith- 
tnetik nach aTubischrr Mpthodo Algoritmttt genajuit; 3. Planitphaerium, darin die Haupt- 
eigenschaft der stereographiHchen Pxojectiou, dass jeder Kreis aicli als Kreis prpjiciort; 
i, p0 irtmf[ttli$; 6. De geomeMm HM III, t ausMdMD IibIm er -Aber Optik imd Keehaaik 
gMehrieben.]. Bernardino Baldi bemorkt, dasa Jordanu* sieh nach einem Orte mÜ 
Namun Hemore HemoTariut nannte. Sfiin Werk De P o ndero s i t h t oJt r De Pon- 
deribns wurde zuerst in l^ürnberg durch Joaunea Petreius im Jahie Xö^ [Chas- 
-l«s Ist filwUick 1681] vsrtfltaUkkl Clavi«» hielt m flr da Visfneat, au d«ai rieb 
nicht Tirjl entnehmen lasae (Vossius, a. a. 0.,Dn Scriptoribus MechanicoB, Cap. 48, 
8 29). Guido TIbaldo del Monte fladet in seiner Me«banik (della Bilancia) daxin 
ftlseb« Amahoiea (Baldi, Ctoniea «to.). IM« «rwlbBt«a B«ni(änuBf«aTaTtaglta« «m 
dieses Werk deB Jordanus NemorariuB oder Hemorarius also zn gelegener 

Zeit. [Von dem Werke de Pondorüsitalo enthält die Ausgabe: Liber J^trdatii Nß- 
morarüYiri Clarissimi DoPonderibuaPropositionea XIII. & earuudem de- 
moaatratloaast maliaranqaarttTtt« rati*a«s aaab pmlehartlmaa oonple«- 
tams nunc in lucem editus. Cu Gratia & priuilegio Imperiali, Potro 
Apiaao Uathematico Ingolstadiano ad XXX. annos coeesBO. MDXXXIU. Am 
Xade: Bseassaa Kovimbergae per Jo. Petreiaiit, Abs» domtal IL D.ZXXIIL, 
anr ein Fragment, n&mlich nur die ersten 13 Sätze des in den Handschriften aus 50 Sätzeut 
in der Ausgabe des Tartaglia aus 46 bestehenden Schriftchonn drs Jordaniis. Von 
dieser Nfixnberger Ausgabe trifft der Ausspruch des Clsvius zu, nicht aber füi die Aus- 
gabe das Tartaglia, die vidaMlir dia 8aAa sam AbsaUass briagt Aan. d. Vebex«.} 
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guDg ftd^ etperienz« ßOU da Nholb Jbrtaha** m. yentUMmm Zeiten von 
(1541— -1551) entihalten, um das q^fische Gewicht rerseihiedener fester Körper 
durcli W&gen in der Luft und im Wasser sa bestimmen Der Besnltate 
dieser Experimente bedient er sieh im ersten Buche seiner Travagliata In - 

ventione (De eh i arationc 9) und in dem Bagionamento socondo 
sopra la suaTrnvagliatalnventionc, die in der genannten Sammlung 
seiner Werke cntlialtcn sind. Ueber die darin mitgcthciltcn Znlilen macht der 
mehrfach erwähnte Libri die richtige Bemerkung, dass sie meistens zu kloin 
crscheiueu, uud er schöpft daraus die 'STcrmuthuug, dass Tartaglia (da er sciue 
VerBuche 3n Venedig ausgeführt) sich "vklld^t des Heerwasaen ab Mase- 
eiDheit Iftr das specifische Gewidit bedient habe *)• Dieser Argwotan scfadnt. 
aber irohl niebt mebr anfireebt eibalten werden an kOnnen, denn auf den vier 
erwähnten mattem, die ja die Oxig^nalezperimente entiaalten, wird aweimal in 
folgender Weise erwähn^ das benutzte Wasser sei Regenwasser gewesen: — „am 
„oogiMi d£ mtema"' — „ — acqtia di pozzo VmüMonOy cioh cistema^^ — . Dies 
ist andererseits in vollständiger Uebcreinstimmung mit dem Sinne einer Stelle, 
die man in dem schon vorher erwähnten Ragionaincnto secondo liest, 
und die folgcndcrmasscn lautet „ücro e che tutte queste proportioni deUi detti 
„corpi materiali con V acqua sono State da me riirovate con V acqua commxina de 
j^ozzOf cioe dolce e non salsa, e perb essendo la saUa alquanto ptü grave della 
»idbfes, varitirk eiqmint»^ ma poeo teeJ* Man mnss also einen andern Gnmd 
dafür aaJkiehen, dass diese Besnltate dn wenig nnter don wahren Wertho sind, 
oder an sdn sd&emsn. 

Die T r a V agl lata In ventione des Tartagli a erinnert an eine un- 
barmherzige Beschuldigung, die von dem grossen Kivalen gegen ihn geschleu- 
dert wurde, und eben die gemeinschaftliche Ursache dieser Besciümpfung 
und der ^erausfordemug zwischen Ferrari und Tartaglia TeranlaBst 
uns, darüber Etwas welter an handeln (nngeachtet der Lftnge und der über^ 
flfissigen Ausdehnung, weldie die vorliegende Note dadnieh eriiaagt). Xn den 
lotsten W<»rten derselben hat man andi den lotsten Ausgang der Herausforde* 
mng ausgesprochen, beinahe wie er war, oder wraigstens, wie Ihn sieh Car- 



1) Die obige Beschreibimg der Tartaleasclien AoHgabe des Liberderoodorositati) 
TOB Jot4AV«B Irt, wnlgateu aaeli «trarmir vorliegsadaii BxeiaplMe der KSaigU BlUio- 

tlielv IM ]'>6rlin, nicht genau richtig. Dies Exemplar beatoht nicht aus 24 Blatt, sonderu 
nur aiiä 23. Davon Bind nur Blatt 2, 4—20 aof den Vorderseiten mit denselben Zahlen nanie- 
riort. Blatt Sa— 16b, Zeile 16 enthalten das genannte Werk des Jordanvs; Blatt 16b Zeilu 
IT^Blatt 19a das Werk des Archimedes, de iBflldentibns Aquao, 2te8 Buch in 
lateinischer UeborBotznng; Blatt 20a— 23» «inn Schrift betitelt „Esperienze fatte dn 
„Nieolo Tartale a. 1541." Blatt 23b enth&U das Trivileg dea Bochh&ndleis zum Allein- 
T«Tka«r des Baeliee. Der Theil des Arohimedes ist tm BbcIi« mHwI nielit betitelt, der- 
sellio ergibt sich aber aus dem Privileg Blatt 23b; dass mit Blatt irii das Werk äv^ ,T n i 
danus zu Ende, folgt aaeh aas den Worten: ,ffiHitut Uber Joradam de ratione Ponderü. 
,ySt «IC finit,'' die sich aof Blatt 16b, Zeile 15—16 finden. Sfn Fragment des Li1>er de 
Ponderositate findet sieh in dem Manoscript Ä. 4*. 2 der Oymnasialbibliothok zb 
Thorn, ein voUatändigf^«' Exomplar in dor Handschrift F. II. 33 der öffentlichen Bibliothek 
KQ Basel, die fast sämmtliche Werke des Jordauus enthält. (Anm. des Uebers.) 
Histolt« ete^ T. pk IM. 
8) Taitaglia, Opeve, p. 81-48 dor ]taKi<>i>*neBti. 
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dan ▼ontellte. Der Haupliweck der TraTagliata IiiTentione war, m 
lehren eine nf^gtofa jfenerofe da Mideoare eon ragione, e misura «ton sohmenta ogni 
f/lffimdala nave: ma una Jhrre »oJida Ümettallo." Tartaglia TorOfiTcntlichte 
diceo Hegel, indem er de als seine eigene Erfindung ntisgabt zuerst im Jnhro 
1551 (Venedig in 4**); er erwähnte darin des Cardan gar nicht, der schon 
seit cim'fjrn Jahren, in der ersten Ausgabe des Buches „De Subtilitatc" 
und spcciell unter dem Titel ,,3/oc/«.? quo naves demersae gurrjidbus rccnperantur'-^ 
(Libcr I. De principiis rerum), eine ähnliehe Erfindung, eine ühnliehe 
Begel angegeben hatte. Der Brcscianer Mathematiker fehlte gegen den Moi- 
iSader Mathenattker (Avsk, Fbüoeopli«! n. ■. w.); er fdiUe am io meliry als 
es damals sdion mm Bruclie zwisehlm ihnen gekommen war' nnd »war wegen 
der triehtigeren Sache dw. AnflOsnng dar cnbisdien Qldchnngen. Qleiehwohl 
war der Abstand der MHtheilnttg Cardans von dem Garnen, was Tartaglia 
aus seiner erwähnten Erfindung zu machen nnd zu erarbeiten wnsste, sehr be- 
deutend. Es ist daher höchst wahrscheiiüicb, dass ohne den starken Antrieb 
der vornu!?ohondcn aufj^ebrachtcn Vorcinf^onoramcnhoit der erst« es wohl nicht für 
nöthig erachtet haben würde, den Pehler des andcni zu beachten, einen i'ehlcr, 
den man für unbeabsichtigt halten konnte oder so geringfügig, um darüber kein 
Wort zu verlieren. Ganz im Gcgentbeil stellt dieser, voll Zorn und Rachsucht, 
in s^em Buche De Libris propriis bei der Gelegenheit, wo er alle s^e 
Gegner, diejenigen, die soEne Schriften nnd seh» Person gcsehmahet hatteut* 
Beime passieren Uksst, den Bresdaner an die Spitse seiner Liste (^Nkolam 
^^TartaUa^ in «vw mm* MvenlKm»&»«*')t vnd bridit in folgende Worte ans: 
„Tartalea eoaclus est rednen palinodiam i): sed Annen ^ndwt eum atan pro- 
f^mütis, nee quod scripseratj dehre voluity sed m amentia perseveravtt : corvo 
f^l»wsus simtlis, vivens alicnis laboribus, et für manij'estus alienorum siudioi-um, 
„adeo {mpufhn.i ^ ut quod edidcram iam publice quadriennio ante de expi'scandts 
„navibiis subme?-si'.s, i'pxe cdito libellOj nec rriu satis iiitdli'jcjn, mppre.ssa de nobis 
„mentionef inveiitionem illam, quia materna lingua Italica üiam cvulgavit^ ut suam 

Diese Besehlmpfnng mnsste um so nngereehter erschehien, nnd nm so ver-- 
werflidier, als nach der durdt die ganze Ansdehunng Ton awei und dnem 
halben Jahrhundert allgemein angenommenen Udnung Uber das TTnredit des 

Cardan gegen Tartaglia, die sidi auf die Geschiehte der ersten LGsung 

der ouhischen Gleichungen gründete, zu dieser Besehimpfunj^ die vcrnbschen- 
ungsweithc Seite der unverschämtesten Heuehelei hinzugekommen würc. Wie 
durfte er den Kcbenbuhlcr anklagen, dnss er sich mit den Erfindungen anderer 
ausgeschmückt, er, der ihn der Haupterfindung in Bezug auf die Glcichunp:cn 
beraubte, ihn so zu seinem eigpncn Nutzen um den Eahm der ersten YcroÜcnt- 



1) Üeherlieli hat Mer Oarfas, wenn avflk swdftlloe ntt m irroMer Piahlerei, a«f die 

"Siotlcrlago annpiolni wollen, dio durch soin<>ii Kämpen Ferrari dem Tartaglia in dor 
BcUon obea enrä]int«a letsrteu Disputation oder dem kriGgcridcheu Schinase in dor Kirche 
8. Karia d«l Glardlao de* Vxftti Zocoolanti in Mailand zugcffigt wurde (Cos- 
'aali, Origine occ. d«ir AlgeTira, Y. n, p. 188—188, 185). 

8) Cardauus. Be Li^ria propriis, 67 der Au^a Basel« B«ariepetri. 
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lichurig derselben betrog?, indem er dabei sogar einen Sclnvuv brach! ') Kun 
Cardan wusstc scbr wolil, als er in dieser Form gegen Tartnglia loszop-^ 
dass die Monünenta Publica der Cartclli zwischen diesem und seinem eigenen 
Schfiler und K&mpen Ferrari sam Beweise dalagen, dass sein Schwur, die 
Erfindung nieht zu YerCffentlkhen -~ die er von anderswo mit MtUie, In Bftthsel- 
form, ohne Beweis erhalten hatte — , nnd gleiclisam jede Pflicht gegen den 
schwierigen lüttheiler derselben mit dem Augenblicke selbst gelöst war, wo ihm, 
von anderer Seite, sogar von der ersten Quelle der Erfindung selbst, diese dar* 
gereicht wurde und er sie erhalten hatte ohne den Schatten eines Geheimnisses, 
vollkommen klar und mit dem nOthif^'pn Eewcise. Das crpht sich in der That 
auf die allerunzweideiiticste Weise aus den genannten Cartclli, und selbst aus 
dem "Wenigen, was wir daraus für un<rc Schrift ausgezogen haben. Wir hoffen, 
CS werde dies jedem cinlcucliteu, der es für werth gehalten hat, unsere Abhand- 
lung Yollstftndig zu lesen. Endlicli konnte andi Cardan nicht daran denken, 
dass das Geschick den Gartellis so nngttnstfg sein wttrde, dass es de so bald 
nnd für eine so lange Zeit, wenn nnch nicht vollstSadig ans der Erinnemng, 
so doch ans aller Beachtung bd den Mathematikern fallen liess (Grund dazu 
wahrsoheittlich zum Tbeil die Schmähungen und plumpen Persönlichkeiten, von 
denen sie voll sind, yorsagsweise die des Tärtaglia, muss man sagen, und 
das Gute und Nene, was darin ist, besudeln — eine bcmcrkenswerthc Warnun^- 
für diejenigen, welche bei litterarischen Kämpfen nicht in jeder Weise den An- 
stand wahren! — ). Es ist wahr, dass wenn Cardan aus dem erwähnten 
Gesichtspuncte die Erhaltung der Cartelli wünschen, er aus einem andern 
Grunde noch vielmehr ihre Ausstreichung oder Vernichtung erbolfen und den 
unglftdclichen Streit, durch den sie in Soene gingen, Terabscheuen mnsste. 
Ich meine wegen des von ihm in der Ars magfia und defi sjpfttem Werken 
bewahrten Stillschweigens Aber die Thatsaehe^ dass ihm das Werk TonPerro 
in Bologna TO>r Augen gelegt wurde. Br durfte hoffen, dass die Nach- 
welt ihm leicht sein zweideutiges Unrecht gegen Tärtaglia ver«eihen würde 
des Verdienstes halber, dose sie durch ihn das Geheimniss desselben und alles 
Uebrigc erfuhr, was er daraus abzuleiten wusstc; er konnte also diesen Schein 
ruhig über sich ergehen lassen. Dagegen durfte er sich auch nicht im Ge- 
ringsten sehmeicheln, diiss sie tLcnso bereit sein würde, ihm sein Unrerht fre.;rcn 
Ferro /u vergeben, wenn diese hinterlistig von ihm verschwiegene Thatsachc 
bekannt geblieben oder wieder zu ihrer Kcnntniss gelangt wäre. 

Indem wir aber zti unsrcm vorhergehenden Gegenstande zurückkehren, 
bemerken wir, dass die Haiiptanklago Card ans, die in dem mitgethciltcn 
Passus des Buches De Ii bris propriis enthalten ist, nicht blos auf einem 
Irrthum beruhen, sondern schimjinieh auf ihn zurückfallen würde, wenn es 
wahr wäre, dass der erste Druck seines andern Werkes De subtilitate erst 
im Jahre lft&2 erschienen sei, wie Libri coi^jieiert hat>>. Das ist aber nicht 
der Pall. Denn eben ans der Widmnag tob IBM» die man in der Aufgabe 



1) CoBaali, Orißine occ. dell' Algebra, V, 2. p. 130 u. ff. 

2) ,,La dedicacc du traite do snbtilitstd ett date de 1552; cest probablemeat 
jjVaaaee «u parut lapremierc vdition*' (Ilistoire etc. T. 3, p. 176 Atunerk. (l)). 
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von 1554 (Lugdani apud Philibcrtum Rolletium, Ö") des zuletzt 
geoanntcn Werkes liest (Seite S dar Widnang), und «u dem Bttdi« De 
libris propriis (p. 28 der Ausgabe roa Henricpetri), sovie aus der 
Apologie Cardans in Calamniatorem libroram de Subtilitate 
QL a. den An&ng der Apologie) entndune ieh UftrHeb» daas eine andere, wmm 
audt weniger tatfangrekhe^ Ausgabe deeadben Werices, mehrere Jabre vor 1552 
TöiT dem Verfasser bei Johannes Petrejus zu Kürnberg vcröffentlichi 
war« Ich habe diese primitive Ausgabe von Nürnberg nicht auffinden können, 
aber ich besitze einen Nachdruck derselben von 1551 in S° (Parisiis ex 
Officina Michaelis Tczandat, et Robcrti Granlon etc.), und ich 
habe in der Bibliothek dieser Universität einen andern Nachdruck von 1550 in 
12<^ gesehen (Lugduni, Philibertus Kolletius). Erwägt man dies Alles, 
80 ergibt eiob als sieher: 1. dass die zweiie Ausgabe des Werkes in Bede erst 
am Anfange des Jahres 1554 ersehiea, obgleieb der Ter&wser mi Jelire vor- 
her dem Dmeker dasn alle Materialien ftbergeben hatte glidehaeitig mit der er- 
irthnten Widmung mit dem Datum Paris in der' Blitte' des Jahres 1558 
(XI Calendas Maij, anno MDLU Lutetiae in itinere)] 2. daes die erste Aus- 
gabe desselben Werkes, weniger umfangreich als die zweite, verschiedene Male 
nen gedruckt wurde, und dass einer dieser Neudmcke vor 1551 fällt, in welchem 
Jahre die Travagliata Inventionc des Tartaglia herauskam; 3. dass 
es endlich sehr gut bestehen kann, dass der crwähuto erste Nürnberger Druck 
schon seit vier Jahren herausgegeben war, als Tartaglia sein mehrfach ge- 
nanntes Werk veröffentlichte, jene vier Jahre, um die Card an in dem mitge- 
th^ten PasBos Tnaiehert, dem lEUvalen in Betreff der Erfindung jedes Tersnn> 
kene Schiff an heben n. w., anrorgekommen an adn. SEnletst dürfte ea nidrt 
nnnftta sein» danAif hinsnweiaeo, dass der mitgetheilte Titel tJiodu» gm naaea 
„demertae gurgiiSms rteaperantur,"^ sowie der ganae daranter &Uende Gegenstand 
sieb identisch sowohl in den Nendntcken der ersten Ausgabe des Tractats 
„De subtilitate," wie in der zweiten ertbeiierten Ausgabe von 1554, sowie 
ebenfalls in der dritten und letzten sehr vervollkommneten Ausgabe findet, näm- 
lich in derjenigen, welche die vorgenannte Apülogic gegen den Verleumder 
(G. C. Scaliger) enthält; diese dritte Ausgabe scheint zuerst im Jahre 1560 
erschienen zu sciu Schliesslich: wenn Cardan wegen des mitgetheilten 
Passus Nachsicht verdient, dass er sieb durdi Unwillen bat binreissen lassen, 
und er hat ihn whrklicfa in bedeutendem Masse (der Andere hat ihn aber eben* 
übUs), ao kann man ihm hier waügstena auf keine Weiae den Tadel jener 
Vfilachnngenf Yerheimliehnngen nnd anderer Zftge offenen Treubraeha aufbftrden, 
gegen die man niemals Gnade üben darf, nnd die nicht gerade so sehr selten 
waren in den litterarischen Fehden auch in den Zeiten naeh dem XVI. Jahr- 
hundert, die um vlelea höflicher nnd gebildeter waren t 

Um aber diese Anmeikni^ . ndt einem Ckgenstande au beaehlieasen, der 
denyenlgen nilier liegt, den wir Torangaweiae in dieaem letaten Thdle' der 
Schdft belmefaten, geaiemt ea sieh, einige Stellen ans dem eraten nnd aweiten 



1) Basel M Henricpetri. iL s. Cardani De Libriü propriiä, ooiaiuquo 
iis«.Li1>«T, Tistgamaatea AasgalM* 
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Cartello Fenaris mitzutlicilcn , — in zweien von ihnen wird Tarlaglia 
des Diebstahls, des Eigendünkels, u. s. w. angeklagt — und die Antworten und 
IlmHobeii Anklagen, welche da> zweite OarteHo clei Letstem enthält Ea 
drehen lich diese Anklagen «m die Sitze des Jordnnus Uber die WisMnuehaft 
der Gewidite, dwTsrtaglia eich angeeignet nnd faladi bewieien haben soll, 
leb habe schon Torhcr bei Gelegenh«fe des Werkchens jenes alten Schrükstelienr, 
das von Tartaglia conunentiert und vermehrt wnrde* erwflhnt, dass in der 
Travagli atn Inventione und in dem Ragionamento sacondo sopra 
la Trav. luven. Tartaj^lia selbst die Resultate einiger seiner Versuche 
über das spccifische Gewicht raitgetheilt habe, die sich auf vier Blättern voll- 
ständig brschviebeu finden, die von ihm, wohl wegen der Aehnlichkeit des 
Gegenstandes, jenem Werkelten angehängt sind; dass ausserdem dasselbe nach 
seine? eigenen Anordnung sechs Jahre nach seinem Tode an die Oeffentlichkeit 
gelangte. Wir bemerken jetst nodi, dass er einen Theil des £ihaltes dieses 
Werkes im Libra ottaro delli Qnesiti et Inrentioni diverse TOige- 
totcbt halj^ Dies Toraosgeschickt, vird man viel Inditer die vorerwfihnten 
Anklagen und Antworten verstehen. Da sind die Stellen Ferraris: „lfmsr 
ffNicolö TartaUa, mi i pervenuto alle mani un vostro fi&ro« intiUclato Quesid et 
„xnvend'oni nnov^., nelV ultimo iraftato del quäle , facendo voi mentione dell J£ccd- 
„lenie Signor Hieronimo Cardano medlco Melanese , il qual h hora pubh'co Lettor 
y,di viedicina in Pavia, voi no7i vi verfjorjnate di dir, che er/Ii e ignorante nelle 
,,mathematicfi ecc.''* (das speciell ist der Anfang des ersten Cartells der Ilcraus- 
forderuug). „ . . . . Per dirvi ü vtrOf penso che habbiate /atU> questOy sapendo 
„G&e il Signor Miermim» k <K coAfiUce ingegnOf che mm» «o&nMnfe m.nudiema, 
^ queU i tua prqftukm^ 2 di qmSa »i0emm oft« « sa» ma mehor tuUe ma* 
^AematieB, Is guoH altre voUe «gli usb o ^uisa di giuooot per p^Uarfi aleuna 
fjriereatione et mJozzo^ 2 cosi ben riuscüo efte tfttUwrsaAttefilS, per parhr con 
^^modestia, i tenuto fra prim maAematiei .... Ar foafa, io non eolamente per 
j^ifender la verita, ma anckor percJie questo iocca a me principalnientef cAa soflO 
„creato suoj essendo sua Ikcellentia impedtta dal grado che ttene, ho deliberaio 
f,Jar publicamente conoscere, o il vostro iiigatmo, over (come piu tosto penso) la 
„vostra malignitä. iVon col rendervi il contracainbio m parolc , il che potrei far, 
„Tjon con jittioni (come voi) ma lealmente, Atteso chc^ oltre mille errori de pri' 
i^mieri ISuti «R fudla vseCro opera^ haveU anckor poeto ns7 Ubro ofteeo le propo- 
f^eHuad di GiordoM eome vosCrs, sensa far mentione aleuna di Im.* ü che grida 
„fitrtQ, Mt faeendem U dimosirationi di voetra tote, h fuaU^per h p& mm 
ffimuhiudonot fate confeeear con gran VMfro wtuperio off XUuitriaeimo Sigwr 
yfDon Diego di Mendozza cose, che so io eerta Qtereiöeke eonosco m parte la sua 
f,gran doUrina) ehe egU non le direbbe per iutto V oro del mondo : il che dichiara 
^,presuntione con ignoranza ccc." — Im zweiten Cartello nimmt Ferrari aus 
dem von Tartaglia (in seiner ersten Antwort) bewahrten Stillschweigen in 
Bezug auf die Anschuldigungen des Diebstahls , Eigendünkels und der Un- 
wissenheit, die in den letzten Sätzen der mitgetheiltcn Stelle gegen ihn ge- 
schleudert wurden, Gelegenheit, sie in folgender Weise iu Erinnerung zu bringen : 
„ZVMterea, a memoria ne exdderunt ßtria et erreOa ftia, quae ego «m» laeeetihu 
yflniuria in mea provoea^one eonmtmeraoif Te propotidonee Jordami euffiarafvm^ 
i^eae eine tdla aulhorie mentione ftttt vendieaeset quae emn tms ßitä&ue argu" 
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t^Mntü ridieule eondudast mmordbiU tarnen im dedeemrt Cauaria legatum dig» 
„fitfnmtim vvnm i^Udocwtorem, qui eis ut veris e( ^ßßeadseüm jM(uK»r, nUnh' 
^dmMM etaf* ^ Dio Antworten des Tartaglia auf di« wi«deiliolteii An- 
klagen des Gegners sind nun folgende: „Me repUcati aneftora quello che nelh 
f^mo voshv Caridl» me tmputasti digando die io haveva potio nel ihm libro 
fjptiavo alcune propositiont di Giordano come mie , seuza far vienttone alrima dt 
j,fni^ il che crida Jurfo , c che Jacclo le dtmosfrationi de mia ksia le gualc Ja 
jyiuatfqior parle tion conc/iiuthno. A (picsto ve rispo7ido cJiC in qucsfo caso 77ii 
„hasta che voi confessad che Jaccio le demostration de mia testa^ ei La dfinoäira' 
„tione (come dovre$ti aapere) i moUo di maggior consideratione, Dottrina, c piu 
„scianiijuja et di maggior diJficuUa, deUa jnara JPhtpoeitione* Perche ogni propo" 
f^ndoM MaäueimiatiMf tenza Ut sua demoatnstunte 2 re]niloto de m'im volare appreseo 
„<ft eadaun lialhtmiUieo, perehe ü propenere 2 etna faakt et ogm ignerante ^apera 
fjbrmar una proposttioite , ma non dimostirarla, Se adun^e la piu dottrinata^ 
f,piu istimatay piu scientifiea parte di tat propositiont me eoneedeti^ et eonfirmcUi 
,,cAc la aia viia, come e, non e cosa itdionesta a dir tai proposilioni esscr mie, et 
„fanto piu chel nn'o ordine non ha alcuna convcnientia con quelle di Giordauo ecc.'''- 
Und in diesem Tenor jährt er fort sich zu vertheidigen , indem er noch weiter 
die anf?c\vendeteu Gründe entwickelt und zuletzt hinzufügt: dass wenn er 
Jordan US nicht erwähnt habe per quella puoca parte die aveva iolto da luif 
^ eittie per non tanearh (d. L taasarlo» taedarlo) di non puoea oecnrüa •» ««Ib 
ffirepeeäianit eome neÜe dinuMrationi,** — tXhd indem er Bich so selbst Ung 
Ton der Anklage (tanaa) des Diebstahls befreit, schwdgt er vOllig flbw die 
andere, dass der grOsste Thett sdner Btwetse nicht stinuaet in denen auch Gnid* 
Ubaldo Del Münte (in seiner Mechanik — della Bilanzia) Fehler gc- 
fanden. Es scheint übrigens, dass dieser vcrehrungswertho Beschützer des 
jungen Gniilci keine Konntiiiss von dem nachgelassenen Werke T artaglias 
hatte, dii er sich bei diesem Gegenstande allein auf die Quesiti et Inven- 
tioni diverse desselben bezieht^). Das ist nun sicher, dnss die Absiclit 
des Turtaglia (m. s. weiter oben), dass dieses Werk der Oefleutlichkeit über- 
geben werde, ihn vollkommen und besser als die angefahrten Qrftnde von der' 
ersten Anklage Ferraris freii^recben. In Bezug auf seine Grftnde mag die 
sieh leicht ergebende Bemerkung nicht übergangen werden, dass dieselben mm 
Theil gegen den Benntser in Besng auf das Hanptthema der Disputation durch 
Cartelli gedreht werden kOnnten : denn er hatte anch die Regel für die Gleichong 
x*-\-pxssiq an Cardan oAns JBeweie. gegebra. 



1) Da die erat» AusfSli« fler l[«eliMii1c Um Ouid^ Vbaldo Bei Honte toh 1577 iat 

Olochanicornra Li bor dicatns ab anctore G. übal. etc. Francisco Mariaö II 
urbiAAtuia auiplisBimo 4aci; f isanri apad Conoord. Iö77, ful. — If. s. Gonte 
Qius. Ifamiani, Elogi Ston eoc. Elog. stör, di Quid* TJ^aldo eoo. Pesaro 
1S2S, [>. ,7) a. 86 Anm. (18)) und das TororwHliiit<'> Werk T artaglias, wie wir wissen, im 
Jahrft \'>>i') liornusgolcommen , «o hStte Quid' Vbal'lo in der Tliat rtavi-n Konntnisg haViou, 
nad es alao auch erw&hnea oder an dem citierten Orte seines berülunten Buclios daraaf hin- 
weiem kSnaes. Dunit i«l also in Bexng auf dieiea Werk das als irabr naehffewiesea, was 
<T?T nu g«rzf»icbaeto Prof, Conte Gins. 3tamiaui Do IIa Rototo für viele matbomatischo 
Schriften eingetcelen glaubt, dio fa.nt gleichzeitig mit denen des berühmten feMre«or ans 
Lieiit gelmwibl wurden, daas nämlich dieser tou ibaea irahnolelBUeli lieins Ksminias 
hatte. (KL a. das eltierta Elogio, p. 51 ant Ende). 
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Ettdlidi woUen wir m. dem ntoBehen Torgenannten Zwedu» dne Stelle 

mittheilcn, die sich am Anfange des E ugionamento tcrzo del Tartaglfa 
findet, in ehr er den Grund erzählt, da98 «r «eine Erfindung genannt habe 
luven tion Travagliata („nel nual si norm la causa di laver inlitulata la 
„sua inventione Invention Tra vagli ata-'j. Da ist sie: „A/c. Ve. dtrh 
,,7msser cnmpare" (das Riiggionamctifo ist in Form eines Gespräches zwischen 
ihm und einem gesvisseu liicai do ') seinem Gevatter abgcfasst) „to vi ho 
„posta tal cognome'"'- (nämHch der TravagH ata Inventione), „perc/le quando 
jfChe riitrovtU ü prmdpal soggetto di qucUa, io em ndU maggior travagly, eft« imu 
„flit tnoasse in iuU» ü tmpo de mia vita. — Sie, Oy «o, so per qudla voslra 
f^äüpiUa eon axrUM9* (siclier die Cartelli swiaclieii ihoi und Ferrari), »e^ 
ffimeotU» eot Oardano da Milano per havervi stampato ü vo»tro cnpkoh de cosa, 
yfi cuho egual a numero, ^ iVic. Apunto quella disputta non mi fu de travapigf 
f^anci di appiacer grandisshno. — litc. Mo in che altri travagli ve ritrovate. — 
,,A7r. Ve dirh mr. ritrovava in JJrcssa, piu che foresticro, ecc.*' ^) : er fälirt dann 
fort die eigentlichen Ursachen seiner Mühen (Travagli) von damals zn er- 
zählen, die sich alle anf die reduciercn: dass das Vaterland auch mit ihm 
äticfmütterlich haudelte. Fünf Jahre nachdem er dieses merkwürdige und 
fnteiMsatite Bagionataento veduaA liatte, im Stihn 1556, &Mto er die 
Widmang der Prima parte seinefl General Trattato di nnmeri e 
misure ab; in dieser Widmung (die er an denselben Gevatter Bieardo 
liebtet) bestätigt er mit folgenden Worten das, was wir dem zAvcitcn Ragio- 
namen to entnommen haben: ,, . . « ma ertdo ehe in eattiva hora lo inccmdn^ 
„euWM (nämlich seinen General Trattato), pcrche cii-ca duoi mesi doppo 
-„ • • • Jtd da duoi strani accidenti l'nno dietro all' altro , falmente. tnferroUo, et 
jfdisiurhato, che son staio circa otto anni, che a tal materia (j'iamni ho posia cura, 
,,,delli qttali duoi accidrnfi, il pt'u plncerolc fu di gudU noalri amici di Milano, 
,,che interienirno circa tin anno a componer carteJU. 11 secondo poiy qual mi 
„fu piu täranOf et dannoso ateai eec," 



Aimerkiiiig (b) (S. 5i, 85—86, n. a, w.) 

Zur YenroUstindigung und Anfhellnng der Anmerkung l) auf 8. 84'->85 
und der Anmericnngen auf 8. 51->55 , 88 und noeh anderer SteUen dw Bede 
haben urlr die folgende aufgearbeitet, bdem «ir daher den Sinn weiter Ter- 
folgen, mit welchem die erste der vorgenannten Anmetkungen endete, besannen 

wir folgcndermassen : In der That "wnsste Tartagli a beim Erscheinen der Ars 
Magna sich im Besitze keines Gegenstandes über die cnbischcn Gleichungen, 
durch die er den betreffenden Apparat dieses Werkes hätte vermehren können. 



1) Bi fit dlM d«r spli^x mehtfiielt erwilmte Bkardo Wmtnortli. 

2) M. s. Operc dnl famosissimo T»Tiiglla «cc, Bagionameati ^soi^ra Im 
Txavagliftta Inveatioae eee., p. 88. 
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wenn man sich daran hält, dass seine Erfindung in Betreff der Auflösung ge- 
nannter Gleichungen und der von ihm innegehaltene Weg zu derselben aus 
den betrcöenden sorgfältigen Untersuchungen Cossalis sich ergeben Die- 
Belben miiMn aber, g]«i|]>e idi, meineiMiti ennttielie ZnrtUAEWtisaigen effabren, 
was das behauptete Yerdieait der Originalitftt TartagHas hei dieser Bvfto- 
dttng betrifilk, «ad soweit sie bdiaopfeB mOgten, dass von ihm Cardan viel 
mehr als die blosse Fonnel oder Foranla des CSsf^tnls in Venen lernte, aber 
nidit mehr darin, was die Tdcntität der lusprünglichen Metboden des dnen 
und andern betrifft, die sie bei der Behandlung dieser Gleichttiigen anwendeten, 
die mir im Gegenthcil unwiderleglich von Cos sali bewiesen zu srin scheint. 
In der Form, dass, meiner Meinung nach, im Zusammenhange mit den im 
Texte dargelegten Thatsachcn, Tartaglia und Cardan sich derselben Me- 
thode, identisch mit der Ferres, bedient haben, die von Letzterem in seinem 
Werke atiseinandergcsetzt, und Ton Gardan in seiner Ars Magna umfasst 
ist; eine Methode, die als erstm Etfinder dcherlieh I'erro selbst angehört, 
wahrend man ZweÜU hegen daif, ob sie als atreitenr Erfinder aneh Tartaglia 
angesprochen werden darf, nnd in noch Tfel grSsserm Masse, ob sie als drittem 
Erfinder *nch Cardan sngeüieilt werden kann. Mit der nämlichen Methode, 
die wir die FerrOBChe nennen wollen (nicht ohne die Hoffnung, dass das 
Gefühl einer nm so gerechtern Ehrenrettung, als sie spater kommt, ihr von den 
nachkommenden Gcschlcchtcra werde '^), trifft ferner ihrem wesentlichen Inhalte 
nach die Methode zusammen, welche der Holländer Hudde 139 Jahre nach 
der Ars Magna bekannt machte; und wenn man auch auf die Unterschiede 
derselben Acht haben will, der sich in beiden findet, su sind diese zu Gunsten 
der originalen Italilaischen Methode, welche iä» viel efai&cheE« Ist* Daher 
scheint es, dass man nach kdner Bichtung hin in diesem Gegenstande Hndde 
den IMtel eines Erfinders anerkennen kann, welchen der balkhmte Lagränge 
ihm groasmftäiig ansprechen an mflssen g^ubte*), berw dnrdti Cossali diese 
ganse dnnlcle alte Materie einer nenen, genauen und eingehenden Untersuchnng 
unterworfen wurde , die wir häufig zn empfehlen Gelegenheit gehabt haben *). 
Wir hatten aber auch dann und wann Gelegenheit auf die Parteilichkeit der 
erwähnten Untersuchungen zu Gunsten Tartaglias hinzuweisen, nnd dir 
Voreingenommenheit gegen Cardan und auch indircct das Vorurtheil gegen 
unsem Scipionc Ferro. Wir halten es nau der Mühe werth, nach unserm 
Yonatae bei diesem Pnncte an verwdlen. 



1) Oxif iae ee«; MV Algebra, Y*i. 2, p. Itf-Itt, a. s. w. 

2) Sn'!T>Ht im Vaterlande Ferro» int <lie<iom Wnnscho dog Verfassers nicht entsprochen 
wurden. Erst Lavini liat in der 6. Auflage seines verdienstliclieu Werke»: Compendio 
di AlgebTS elemeatare. Torin«, 1806, p. 205 ff. imteir B«ziiga»1im« auf Torliegwiie 
Schrift eine xiobtig« DMsidluig d«e 'Gsagw dar EfflsAimg dar aogenaimien Cardan schra 
Begel gegeben. (Anm. d. Hebers.) 

3) J. Serret iai in seinem Cours d'Algebre superienre anderer Angicbt; «r 
stellt die AiiflS«niig8iii«1li<Nle H«dd»8 als die efalkiehsie hia, weldM es gibt, vad In miaer 
geschichtlichen Tlniloit nn^; ^:i(;t auch er, dass wir den Gang, welchen Fe rro und TartÄg-^ 
Ii a zur Lösung eingeschlagen, nicbt kennten. Anch er ignoriert also die Thataachen, irddie 
iwB Toiliegende Werk «itwidnit b«t (Amn. d. ü«b«m.) 

4) Lagrange, UinoiTos de TAcademie de Berlin a. a. 0.: Derselbe, Le- 
zioni olementari enlle Matematicho occ, p. 63; Cossali, Origine eo9> dell'' 
Algebra p. 146—147; Franchiui, Storia dell' Algebra ecc, p. 40. 
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Zuerst müssen wir folgende Thntsachc anerkennen: Einige Stellen der mühe- 
vollen und hochfjelchrten Gcschichto Cossalis zeigen ohne Weiteres die 
logische Unparteilichkeit desselben in Bezug aul Ferro und dessen Erfindung; 
ausserdem ist alle Wahrscheinlichkeit, dass, wenn die Thatsache des Werkes 
des nnglücklichcn bologneser Algebristen am seiner Kenntniss gekomaien wäre, 
er beinahe eo wie wir in Benig auf den Gegenstand in Beda geadtloaeeo, und 
deingeni&Bs den besas^eben Theil seiner Geaehicbte modifieiert haben wttrde 
(wenn nna nicht hierin die Liebe an nnsrer Anadiaunngawelse Önsebt). Man 
durchlaufe jenen Theil, nnd einige der erwfthnten Stellen werden jedem auf- 
fallen. Wir begnügen uns die beiden festzuhalten, die man auf & 141 — I4t 
und S. 145 liest'). Die erste ist gegen Andres gerichtet, wo dieser be- 
hauptet, die Regel des Tartaglia habe dm Vorzug, dass sie allgemeiner seit 
und viele Fälle umfassej auf welche die des Scipione Ferro nicht anwendbar 
wäre: nun Cos sali erwiedert: „rfa von der Hegel dieses ersten Erfinders keine 
„NaehricJU geblieben u/, so sehe ick nicht ein, mit weldiem Grunde man behaupten 
„kßnniet dau ste auf hebmn «WMfam FbB ah dm dtt Cfkkkunff »'•^|iarssg 
f/awmt&ar se»; ander$ne(t8 ßäkrt di$ AnAtdidtkek ^uea FbUe» vomtgtumM aitir 
„cfam Faäß X* sspx-^q dag», da» ümg^eArte «i ghndmu** Aehidiehe Vor- 
behalte etgeben eich ans der sweiten der vorerwlhnlen Stellen. Diese Mei- 
nungen Cossalis schliessen offenbar den Grundsats ein (der auch sonst un- 
Bweifelhaft ist), dass Alles , oder wenigstens das Hauptgeschäi't, wirklich in der 
allgemeinen LOsung der Gleichung -{-pxz^q bestand, oder, wenn man will, 
irgend einer der drei Gleichungen, die man damals ewischen ctihus, res und 
numerus aufstellte, wie in tler Anmerkung auf Seite 51 bemerkt worden ist 
Und in Ucbereinstimmung mit diesem Grundsatz gibt Cos sali ohne einen 
Schatten dea Zweifel« an, dasa TartagHn nach Sntdeeicnng der aUgemeinen 
Bogel für die Oleidinng x^-^-pxzzzq von Abend bis Hoigen, wie er rieh 
nicht wenig brflatet, sie auch fOr die andere x*^px-^q nnd bald andi fftr 
die dritte 4'9 — finden konnte *>. 

Man verstcbt nun ganz und gar nicht, in welchem Zusammenhange mit 
den vorgedachten Anschauungen derselbe ausgezeichnete Historiker dazu ge- 
kommen, folgendes Andere zu schreiben. Indem er in schärfster Weise das 
ganze Betragen Carduus in der Ars Magna gegen Tartaglia tadelt'), 
will er ihn Terdaninien, weO er darin BicfatB weit«' alt Ton dieiem erhalten aner- 
kenne, ala die B^d fftr die Glddinng x^-^-px — uxA ruft ans: „Wei^täb 
„dba ventAweigtn, wo» Ihrta^ nodl aswirar g^Mm AaMa (nSmlieh die Bageln 
Ittr die beiden Olci'ehnngen ss/Nr-f-^r» ^ eigmiMtm' 

fjich tcar, und icas er ihm gleichfalls gegeben SoICsf *' — Als ob nicht das Ganse 
sich auf die Kegel fQr eine der drei Gleichungen reducierte und speciell auf 
die für die Gleichung x^-\-pT—q\ nnd als ob es wahrscheinlich Aväre, dass 
dem ersten Erfinder dieser Kegel, nachdem er die Hauptsache überwunden 



1) Oriyin« «oe. MV k\f\j%, ToL ft, a. a. 0. 

2) CoBsali, Origine ecc. delT Algdlra« TA %% MI^UMN 114» U6 «. S. W. 

3) C o 8 8 a 1 i , a. a. 0., p. 129—130. 

4) Tartaglia, Opere ecc, p. 261. 
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liatle, die einfache Fähigkeit zu einer ganz leichten Aasdehnung oder Anwendung 
der oft angefllhrteii Bcgcl gefehlt hfttte. 

Bald darauf gelangt dpr5?clbe Geschichtsschreiber, indem er noch bei dem- 
selben Unrecht Card ans verweilt, bis dahin, dasselbe als eine Heuchelei nnd 
freiwillige Verheimlichnng von zwei Drittheilen des (/eachenkien Geheimnisses 
zu charakterisieren, und erschwert es noch, als Zulage, durch die lieber- 
legung, das8 das eingestandene DrdtteS der Gabe gerade dem Tbeüe der 
giiiiMB Eifindung entiiNreche, in wdchem Andere schon TartagHa tnvorge- 
kommen eeien. Wer sieht hier nber nidit eine nnglauhliehe Voreingenommen" 
heiC? Wer eieht nidit, dna« nm in dieser Weise die gnnse Saehe stdckweise m 
sehilNn, CS nOthig w&rc, dass die drei Thcile von gleichem Wcrthe wären, nnd 
dass nicht, y, \e es wirUieh ist, gegenüber einem beliebigen derselben, die ftbrigen 
verschwinden? 

In ITeberelnBtimmnng mit diesen neuen Gc8ichts|Mineten sieht man nadiher 
Cossali nnmnthig dem Wallis wegen seiner Angabe VorwUife machen: dass 
Card an als ersten Erfinder zweier Regeln für die Auflösung der cnbischen 

Gleicliungen Ferro Ijcgrüssc und als zweiten Erfinder Tart a g Ii a: — Card an" 
(dabei bleibt Cossali), „/o6^ ebenso wie Scipione Ferro, so auch Tartaglia nicht 
„wegen zwei, sondern nur wegen einer RegeU^ — Die "Wahrheit jedoch ist, dass 
Cardan, wenigstcuH im Buche De Libris propriis, gelegentlich zwei 
Regeln erwähnt nnd nicht blos eine (wie sich ans einer nnsrer Anmerkungen 
anf 8b 56 ergibt); das reebtfertigt sowohl Wallis ToUst&ndig, als es auidi 
WM in der Behanptnng besttrk^ dass bei Umlieben Angsl^nheileB mit gutem 
Grunde das Brwihnen einer Bogel oder iweier oder aller drd £ut Ar glmeh* 
bedeutend gehalten wurde. So glaubte dies nnsweifelbaft Cardan nnd nicht 
anders Ferrarii aas dessen lateinischem Cartello wir bei dieser" Gelegenheit 
-die Redensart wieder erwähnen: „Cardanus ergo ex te accepit inventiunnilam 
„illam cubi et latcrum aequalium numero ^fc"'); als wir sie zuerst nieder- 
schrieben, tadelten wir sie wegen der Enviedrigung der Erfindung an sich, die 
er darin affectiert, aber nicht, weil er darin nur einen der Fälle der genannten 
Gleichung erwähnt, anstatt der ganzen Dreizahl derselben. 

Aber Tartaglia selbst, der sich viel mehr dämm kümmert, tkbecgiAt 
die schuldige Auslassung Card ans, die Cossali ihm nntcretellt, und muckst 
nicht. Das ist in Wahrheit seine ganze Antwort auf die vollständige Stelle 
dea Fcrrarisclien Cartello, die dem mitgetheiltcn Passus entspricht*): „"P« 
yjrispondo che ho niolto accaro che voi siati quello che si irovava a quel tempo in 
„casa 8ua ^uando che gli insignai tal mta Mvenftbne. Ma hen me maravigUo di 
„Voi di kii^ -r- d. 1. Cavdans ~ „(perAß to die Yoi parhd per koeea tum) 
„die JiaMnstf ord&e di humOieare Amfe In detla uda mveatf»»«, eon la gutde vi 
fjMMvi pumOo di fiawt immortaU^ (und to llmten de in Wahrfadt), nNut 
,,vede(i Voi efte eglie cosa nota a cadauno intelligente, et lui medesimo lo confeua 

dMa Optra (Cardan in der Ars Magna) cA« Udmiaimmiiono^taiKima 



1) IL B. otea 8. IS. 

2) A. a. 0. 

Digitized by Go 



- 107 - 

„di tuUo ä deUo sw tfohtme. Ab» v^deti wn cavando h cblto mia paiOu 
dttt» vottrü giardmOf tai voüro giardino reHaria um Meura selva, ptrtiie 
ffuUt U akn COM wflaiifftrfB «JMSmuo tfa «fetts mm pumAi. £it Umm d mm 

„M vergogna de dire ne//a dttta «M opcfti, cA« tM(/« Ii altri capifuli dl« ö» 
„quella si trovano oltra il tnio etter tutte sue et vostre inventiom U quade erano 
yState da me vwente, et rilrovate gia 5. anni avanti che gVt insegnasse a lui tat 
,,7/u'a partt'colarita , coiiic che e noto a rnolti qua in Venetia, cioi lo Capituio de 
„ce/Jso, e cubo egual a nutnero con Ii allri suoi compagnt, anchor che a qxiel tempo 
„non mi volsi scoprir con sua Eculleidia (mau verstehe mit C a r d a u) , accioche 
fiquena UMi Uutcun d» frraarfi', perdie sapeva cke tal cosa gli saria facUe p«r 
^jaigor deU» mia «sti Aumä piania *).** la der ^ßmmi Antwort kein oiniigM 
Wort dM Tadels im Siiiiie der wo. Costali ▼orgebnehlen Yeidaiiiniugl 
Diaie sogar ToUstlDdig durch den Sinn des Anadnieln aelbet avegeediloflieiil 
Zuerst Bicht mao den Verfaner in Uebereinstimmting mit dem Gegner dimdi 
die Bezdchttnngen irwentione^ eaf^häo, particolan'tä u. d. gl. alles das unter« 
echeitkn, was er acht Jahren früher dem Card an milgetheilt hatte; imd nls 
er dazu übergeht, sich i'iir die Erfindung der andern CnpüuU, die in der Ars 
Magna enthalten sind, der l'rioritAt zu rühmen, beeilt er sich, als ob er 
fürchtete, man kOnute darunter die unmittelbar davon abhüngigcu und in Wirk- 
lichkeit TOn den genannten nicht verschiedenen Capitel des cubus ef m aeg n alis 
numero 'ventehen, hintnanAigen : „cioi h Capituio d» «emo, e euho egwd a au- 
„fliere con U aUri mos oomfN^t**; nod nnter diesen compagni verlaogle er viel- 
leicht, dass man die Cafltel Yerstehe» welche ansser dem Quadrate und dem 
Cttbns auch die Seite enthalten, aber sidieilich nicht etwa die, welche allein 
aus dem Cubns und der Seite ztasammengesetit sind. 

Indem Cossali glauben macht, wir lilttea weder bei Tartaglia noch 
bei Cardan t^güun Zug, der une ae^, hS» stu ufdehem Grade die MiUenuiff 
„sKItSr* wtd von ufeleker Art der Siräi ewiedteu jemm und dieeem «wr**, ftbergeht 
er, wegen des Unrechts, das er an Leteterem aufsacbt'), es als natürlich 
hinzustellen, dass der Erstere reclamiertCy dass er ebenso Cardan die Ungerech- 
l^ikeit, mir <m DriUheä dee gee^enkUa Cfeheimmeeea zu bekennen, vorriUkteli 

Ich habe rielleieht au lange bd diesem Gegenstände Tcrweiltr Aber es 
ist Zeit, dass man die wohUtils Behauptung TcmiAtet, (die so h&nig in so 
Tislen Bfldiem wtederholt wird, die sähst von crflsscfor Antorlttt in diesem 
Gegenstände sind, als selbst die von Andres, Tiraboschi u. s. w.)> dass 
Dimlieh Ferro stehen geblieben sei oder sieh beschränkt habe auf den ein- 
zigen speciellen Fall der cubischen Gloichuni^pn: res vel latus et aditis nequales 
ntmero. Es fehlen uns directc Beweismittel, um zeigen zu können, dass er zu 
den (von den vorgenannten wirklich verschiedenen) Fällen des cubus, census et 
numerus und des ctibus, cemus^ latus et numerus fortschritt: wer aber wird erst 
strenge Beweise suchen, um das für richtig zu halten, dass ihm die beiden 
IKOe bdumnt waren, weidw ohne Weiteret süt dem selBigen veitnnden sfaid? 



1) IC. 9. oUn B. 80. 

^ Ssfte 5 — 6 der Secondt Bisposta ecc. 

$1 Coeseli, Origiae eee. deir Algebra, YoL 2, p. 190. 
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Wer wild iqpecidl daiiadi auehen» nacbdem er die TbatsfMlie ia Betreff des 
fjUbelbm «mm» Se^phrns Ferr» .... um dm eomer^Oitm, in quo itUid turoii- 
iiftON» tUganier et doete ex/ifieatem, tradebaUa** >) kennt? 

Doch jetzt Ferro bei Seite lassend» mübbcti wir dcou Uann dem prahle- 
lisdieu Tartaglia den Buhm saerkenneiif dass er snazst das „Capituto d» 
f^BUuo e. eubo eyual a manero, con liatbitwn eompagni^^ erfand, nnd swar genau 
ßb^Jakre h«oor er Card an seine Speeialitftt (partic<dar&i) des cv5if« et tatus 
ae^ualet manero lehrte? Es wird nur sdtwer, abw ich kann andh in diesem 
Gegenstande mit dem hochberOhmten C o e s a 1 i niclit im Geringsten überein- 
stimmen, der diesen Ruhm als eine schöne Zierde seines Schützlings betrachtet. 
Und 7war pntnehme ich die hauptsächlichsteu Grande für meine abweichende 
Ansicht aus seiner eigenen Geschichte, aui'racrksara unii nicht knechtisch ge- 
lesen. Ihm verdanken wir, das muss man bekennen, duss wir verstehen und 
Geschmack finden können an dem, was jetzt für uns, die wir die Bezeichnungen 
und das Eaaderw&lsdi unserer früheren Mathematiker nicht kennen, nicht mehr 
Terstlndlicb war. Die Werk» von Leonardo Fisano meine ich, des Pa- 
eioli, Tartaglia, Cardan, Bomhelli nnd der andern geringem Alge- 
bristen nnserar Bation, wrfcbe in dieser Ar$ Magna lüeht blos (wie' in den 
aadem Künsten) die Keime hervorbrachte und in Europa ansstrenle, sondern 
die Zuwüchse und die besten Früclite; die Wiederherstellerin nnd Lehrerin der 
Anfangsgründe, als Niemand irL^end Etwas wusstc, höhere nnd erliabne Lehr- 
meister io, als das Wissen durch sie überall vorbreitet war. 

Ich werde naeh MQglidikeit irersnchen die gewichtigsten Gründe meiner 
obenerwihnten abweichenden Ansidit in einige Fnncte ansammenznfasBen. 

1. Die Behauptung Tartaglias, dass die Erfindung der allgemeinen 
Auflösung der Gleichung -f '"^^ = ^ von ihm iüuf Jahre vor dem 25. März 
1539 gemadu sei, dem Tage, an dem er Cardan die Segeln f&r die Glei- 
drang x*-^pxssq mittheilte*), Usst sieh nicht anfireebt halten; der Zeil 
nach im Widersprach mit den betreffisnden Behaaptongen desselben Tartag- 
lia, die im Libro nono der QnesitI et InTontioni direrse enthaltm 
sind. Und in dw Tbat, die Erfindung würde, wenn man jener Behauptung 
folgt, in den Anfang des Jahres 1534 und, wenn man diesen andern folgt, in 
das Jahr 1530 fallen^); hält man sich nn jene, so wOrde diese Erfindung 
Tartaglias nur ungefähr um ein Jahr seiner andern Erliinlung: über die Glei- 
chung x^-\-px = q voranspef^angen sein (denn zu dieser gelangte er. nach 
seiner Angabe, am 12. und ij. Februar 1535)'*); während bei Festhaltiing 
der andern Bdiauptung die erste de^ «weiten um fünf Jahre vorangegangen wäre. 

2. Wir sahen, dass die Behauptungen dee «weiten Gartelio des Tar- 



1) IL s. oImb s. es, TS. 

2) Tartaglia, Opor« «eo.. Q««Bito M, ». 965; Cosi«li, Origin» sce. delt* 
Algebra, V. 2, p. 115 ff. 

8) Tartaglia, a. a. 0., Quesito U. p. 223—224, Qaesito 25, p. 237 nnd eoiut; 
CoBaali, a, a. 0., p. S8— 99 und 101— 102 «te. 

4) Tartaglia. s. a. 0^ Qasaiio 85, p. flM-aSB; C«flsali, a. a. 0^ 9* 99—100. 



Oigitized by C 



— 109 — 

tugliti vüllstäadij^ mit den Behauptungen der Quesiti desselben in £oU 
gendem nuammeirtraffen: »er babo die cabischen Gldcbuugcu toh der Vaan 
„x'-f"***^** behandelt «od gelöst tot den Okidiungen von der Venn 
^* -^pxssiqi oder er habe die erste gelOet, ohne dnreh dte AnflOsnng der 
„letatem »u gehen** — . Aber gerade der vnglaubUehe Dünkel des Breseisner 
Mathematikers, allgemein die Gleichung x*'^mx^ = n vor der Gleichung 
-jrP^ — 9 gelöst zu haben oder unabhängig von der AaflOsung dieser letz- 
tern, ist für Cossiili der erste Antrieb daza gewesen, in (Hcsem Pnnctc seine 
Erzählungen zu revidieren Nun aus dem Qucsito 28*), aus dem Quo- 
sito 31^) und dem Quesito 32*) legt Cossali mit grossem kritischen 
iiud wissenschaftlichen Scharfsinn mehrere Unrichtigkeiten und Widersprüche, 
Unachtsamkeiten nnd Verwirrungen Tartaglias über die eingebildete Ent- 
deckung uad den Bedta der Regel ftr die Gldehnng -\- nur* sii o£kn dar; 
darane bew«st er icliliesslicli, indem er ganz genan die Sddüsse nnd Bech- 
nnngen Tartagliaa lelbet verfolgt, dass dieser von 1580-^1539 Uber diesen 
Gegenstand Äffdbtem so ein^ Begel die Gleichung -f ^* = " zusammmt' 
zusetzen gelangt sei und zwar in spedeller Weise, indem er dem x eine ganz 
bestimmte Form gab, und daraus die Ausdrücke und eigenthünilichon Kelationcn 
herleitete, die m und n haben mussten; das heisst, die Gleichung, und zwar 
auf eine einzige Weise, außtellen, aber nicht sie allgemein lösen, oder die Form 
von X bestimmen ia m und n, uad also den Worth von x, wenn m und n ge» 
gebeu sind *} I 

3. Aus dieser Verwediselnng Ton solcher WichtigkeitI, die Tartaglia 
seit 1530 macbtc, hätte er sich nach Cossali in der ganzen Länge von 
9 Jahren nicht herausgefunden. Ich behaupte aber, dass er auch noch nach 
1539 in diesem grossen Irrthnm verharrte, dass man sogar ganz sichere Gründe 
hat, zu glauben (was auch immer derselbe berühmte Historiker meint und hin- 
zufügt), dass Tartaglia ihn niemals eingesehen hätte. Demi man muss bc- 
rftckdehltgen (efaie Thatsaebe, die Cotaali ^riSSBg entgangen m sdn teheiut), 
dass Tartaglia sein Libro nono der Quesiti et InTentioni diTers« 
Im Jahre 1546 beraosgab. Welebe Sälen alao.aneb den Quesiti von dem 
Vec&sser bdgesehrieben sind (und rie erstreeken ddh von 1591 ansgeinnd, 
dem Datum des ersten Quesito, bis 1541, dem Datum des zweiundvierzigsten 
und letzten), alle Aussprüche, alle Meinungen, die in diesen Quesiti enthalten 
sind, müssen als Aussprüche und Meinungen die dem Verfasser im Jahre 1546 
zugehörten, angesehen werden, wenn sie dann von ihm nicht zurückgenommen 
Würden. Da dies nun in Bezug auf die Prahlerei, die Gleichung ar'-f ma;*=n 
vor der andern -^px — g gelöst zu haben, nicht geschieht und auch nicht in 
Bezug auf die vorerwähnte irrige Meinung oder grosse Illusion, die durch Cossali 
aufgedeckt ist, so muift man nothwendigerweise sehUessen, dass er im JTabro 1546 
■icb noch nidit von ftbnUehen TiuMdnmgen fieigemadit hatte. Und werden 



1) C««*ali, a. ». 0., p. 105~1M. 

2) Tartaglia, a. a. 0.. p. ff.; Cossali, a. .i 0., p. 103. 

8) Tartaglia, a. a. 0., p. 2id~2ä0 »tc.; Coasali, a. a. 0., p. IQi. 

4) Tartaglia, a. a. 0., p. 254 ff. «ad 968| Cosssll« ». a. 0., p. IM «ad US. 

5) Cessali, a. a. 0., v. 105 «ad 118-114. 
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wir dMin nidit bestftrkt, wenn wir ilm snch ein Jahr spftter in det Gewalt denelben 
Irrdinmes sehen, nftmlich 1547 dem Batnni seines aweiten Cartello, in welchem 
er aufrecht hält, er habe die Gleichung «•-|-ai^* = n fünf Jahre vordem 
März 1539 gelöst, und folglich ein Jahr bevor er die Regel für die Gleichang 
px ■= q gefunden? Die Wichtigkeit dieser Fehler Tartaglias wird um 
80 sichtbarer, wenn mau beachtet, dass die Veröffentlichung der vorgcnannteu 
Qucsiti und des Cartello ein rcspective zwei Jahre nach der Veröffentlichung 
der Cardauscbcn Ars Magna fallen. Wenn er auch damals nicht ein Wenig 
Aeht hatte, sidi nicht verbessert^ damals als er in dem Werke des Gegners: 
„«fie KuMt der Jb^Ütsung der OUiAut^en S. Gradu m ftra* ganten AMedAnm^ 
euie aeics KtmH w B^r^ der AifßBemg der GlMiengen 4, Orudee 
f^mtdedd" g^hen hattet „ gefolgt pon ktmderten von ireßMen Lidublitzen, 
„Kelche die Natur der Gleichungen betreffen , kurz , die Regeln und neuen Kennt- 
„nisse in eine Theorie verwebt ^'^ ■), hat man da nicht Grund über ihn nachzu- 
denken, über seine Änmassung der Erfindung des Cubus et census acguales 
numero, das genügt nicht, ebenso in Bezug auf seine Behauptung der Erfindung 
des Cubus et latus aequales numero? Ueber die Ungcrciratheit jener kann ich 
ueiuerscits keinen Zweifel finden, der Stich hielte; über die Kichtigkeit dieser, 
welche bis jetzt von Niemand in Zweifel gezogen ist, steigert ück mir^iCit' 
der im Texte der gegenwärtigen Arbeit erwftbnte Zweifel nnd Argwohn*). 
Bin Algebndkw, dar uns venieher^ er habe x* -^pxssq gelöst, nnd der dum 
IS Jahre hinterdnander belianptet nnd aufrecht hllt, kam tr vor der Glddiung 
*|* jMt s ^ die andere x' -f mx^ = n gelöst habe , ohne jemals gewahr an 
werden, dass er hier als allgemeine LCsnng hinstellt, was davon sehr weit entr 
femt ist, und der in dem Irrthum beharrt ungeachtet der >'ielen Hinweise dar- 
auf, die ihm von anderer Seite kamen, p^ibt der, frage idi, Zeichen von Ge- 
nauigkeit und Klarheit der Ideen in diesem Gcgen.'-tande, von richtigem Urtheil, 
Beweisfertigkeit, aber vor Allem von ursprünglicher Erfindungskraft zu dem 
grossem Unternehmen, dne Kegel für •{■px'=q an finden? Ich der ich 
dnrdi hundert von anderswo heiigenommene Bewdse von seinem Geiste and 
hohem Wissen flbenengt Irfn, sncha lüevfBr keine andere Antwort als diese: 
der erwihnte Zweifel nnd Aigwohn ist begründet; man mnss wirldich aweiftln,' 
disi TartagUa *— suo aiarls — (um mit Wallis an reden) diese Begel 
gefiinden, man mnss argwOhnen, dass dieselbe ftr ihn Murdchend aus der 
Dispntation mit Fiore hindurchsickerte, oder ans uns verborgenen Mittbei» 
Inngen, die er sich verschaffte, nachdem er gehört, dass sie existiere; dass er 
sie erfassen konnte und sich aneignen, ohne recht die speculativen oder ratio- 
nellen Gmadlagea zu kennen, ohne sie wirklich Erfinder zu besitsen ^). 

Aber nein, würde sieherlidi Cosa all ausrufen, wenn er mich hörte, und 
würde sogleich folgendcrmaasscn fortfahren: Lest, wie im Quesito 31, dap 
tiert vom 2. Januar 1639 «), TartagUa selbst ein Urtheil spricht: „dass 



1) Oessali, a, a. 0., 1^- . 

SÖ IL a. 8. 86^-86 «afl Miiai 

8) IL I. den Test i«r Abhandlang S. 66, 85-86. 

4) Taitag II«, a. a. 0., p. 261; Cessali, a. 0., p. 109. 



Digitized by GoiDgle 



w 

— 111 — 

„wenn Card an eine gewisse Frag:e, die auf die Aufgabe von res et cubus 
^^aeguales numero führte, nicht lösen konnte, er viel iveniger andere Fragen zn 
„lösen gewusst hätte, die auf viel fremdartigere Capilel als das der cosa e cubo 
„equal a numero f&hrten"; — und zwei dieser Capitel waren befiümmt von der 
Vorm -\-mx*sztu Hört, irie er imQueaito S4 >) gegen Csrdftn dirige 
Zeit, ehe er nachgab, ibm das berOhmle Stftek in Vereen m dictieren, ans* 
eprieht: „dass dieses gegen ihn so sehr den BedILriligen in Besag anf die du* 
„fache Bcgcl luv res et cubus aegvak» numero mache, sei deshalb, weU n» «M 
fjSchlussel isty der den Weg BffiuA, ihr unendlich viele andere Capitel zu ent- 
„decken — und dass foltrlieh, wenn er sie eiium he obachtenden Menschen lehre 
„im Verein mit einigen neuen Capiteln, die er schon darnns nb^'clcitct habe, 
„dieser leicht bei solcher Deutlichlceit andere Capitel fmlcn könne (Ja es leicht sei 
y^den sdion gefundenen Sachen neue hinzuzufügen),^'' — Endlich hört im Qae« 
sito 42, das ihm im Jahre 1541 von seinem Gevatter Wcnt north gestellt 
war» ihn der Hanptsaehe nadi Folgendies aosspreehen: »Die Auflösung der 
„Ckpitel von der Form ^ -f-m^r* sn hinge nadtwdslidi ab yod der Anf- 
,40song d«r Capitel Ton der Form :r' -f* 9t ^ l^'^ ^ dtecea verl»tf«t 
MtvAW* Ich glaub« aber kaum, dass ich Etwas auf die Einwürfe zn ant- 
worten brauche, die hier gegen meine Meinung angeführt sind, und die man 
wirklieh ans der Geschichte Cossalis an den vorher genau bezeichneten 
Stellen entnehmen kann. Dennoch wiederhole ich, dass man nicht aus dem 
Auge verlieren darf, dass Tai taglia die eben behandcltou richtigen Ansichten 
auf die innigste Weise mit den vorher angeführten irrigen verbunden ein Jahr 
nach VerOfifeiitlichuDg der Ars Magna Cardans veröffentlichte; dass er in 
letiterem Werke dieidben richtigen Andditen wiedergefunden hatte, aber bei 
Wdtem deudidier und ausgedehnter, ansserdcm durch strenge Bewdse erliutert, 
dordi darauf folgende Begeln und durdi sehr glftddidi gewählte Beispiek; 
dass er also dte wteAr^ft ^eaaiiRtsii rid^j^ AnniMen ans dfesem Werke en^ 
nommen haben kann; und dsM dies endli^ noch dadurch hedeutend wahr» 
scheinlich gemacht wird, wenn man sie von ihm nit den IrrÜifinieni, die iboen 
widersprechen, Termischt wiedelgegeben sieht* 

Aber das leiste Aiguneiil Oossalls, das man giddisam sein Mlaefafe- 
ross nennen kOnnte in dem Eamplb, dass der Bnsdaner A^lnist wliUidi 

dazu gelangte, die Gleichung ■{■mx'^ssin im Jahre 1541 oder knne Zeft 
Torher zn lösen aber nicht im Jahre 1530 oder 1534, wie er sich anmaasst, 
nnd dass er dazu auf rationellem Wege gelangte, das heisst, indem er den bis 
dahin unbekannt gebliebenen Kunstgriff*) entdeckte, die Gleichung von dem 
Gliede zu befreien, welches das Quadrat der Unbekannten enthält, indem er 
sie in die andere Gleichung z'rsp« -|- 9 dadurch verwandelte, dass er 3?=:« — |m 
setzte, das letzte Argument, sagte ich, ist folgendes: „dass die Fornty unter der 
„Tartaglia sdnem genannten englischen Wdehmmn und Geratter Wentnorih 
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„die Außiisung der Gleichung ar» -f 6a:- = 100 miaheilte^ klar macht, 'dam «r 
„wirklieh dm «rwAhnten Kunstgrif entdedet hatte, ^ der That, fügt Cos- 
„Sftli Unsn» «efst «lum jr = «— 4**=''~St <ti&«fdki£sr( «Em Üf(tft «fui 
f4a» QMdni$ wn S m «^»0 Gkidumg -|-6^* = 100, so ßadet man 
,ys* — 18c -|- 16 = 100, deu heisst = 122 -f~ ^'"^ (rfaicftttiiiir,*^ loeleX« d!M 
H^iMMlnit ir* der ÜtMcmiallen nicht mehr enAäU, und deren Ait^XSmmg ,..» iet: 

t 8 

-I- V 1700 + V 42 — V 1700 1 

a?Ä»— j.6 = V^** + 1^i7Öi+ V^4a--1^i7Öo--i.6, 

^«ffa« «0 t0«8 Tartmglia dem Wentuorth angab *). Wir thdlen sofort 
die OriginalstftUe Tartaglias mit, die Cossali commentieTt: .„TVovoän«"' \ 
(das ist die Ftage, die Tartaglia aeineni Gevatter Wen tuorth in den Mund 
legt) liuna fuantita dte mi^tipUaaaßa (= Tia, per, mit) la sua R. (Qudfat- 
nWnnel), jem^ tf, >Sioeaa fl^wnto Oiicfe ponendo tal quantifa sia un censo, 

„Jb sua R, saria una cosa^ aUa quäle giontovi 6, farla l.cosa pik 6, qual 
„multiplicandola fia l.cfinso, faria l.cubo pik ß.censi, et questo snria egual 
,,a lOO.^*' Die ganze ITmge reducieit sich mif die letzten Worte, nämlich löst 
mir die Gleichung l.athus plus G.censi aequalea 100^ das heisst, wenn man 
die res gleich x setzt, ^r' -f 62;^ = 100. — „/n ^»«cft» cow*^ (ep lautet die 
ganse Antwort Tartag 1 ias) ,,2a eoni vo/cw».* 

' , 8 ______ 

^48 + 1^1700 + VT« — I^TTÖO 
^M6» «I Un» di eenei, e&k tuen S,*^ » Ich habe deqjenigea Thdl dea Werthes 
▼on X mit nttsem Symbden ausgedrückt, weldier im Originale nicht leieht Ton 
denen verstanden werden vftrde, die nicht einige Ueibnng in der ttndentlichen 

Bezeichnungs-« eise der Alten haben. Jmea men el terzo di ceas», ciol nien 2 
zeigt wirklich, dass der Werth der Unbekannten in der Gleichung ar* 6a:'* = 100 
aus dem Werthe der Unbekannten einer andern Gleichung erhalten wird, wenn 
man diesen um den dritten Theil von 6, der Anzahl der Census, vermindert; 
dass man also vorläufig x=zz — ^.6 = 2—2 setzt, indem man die neue Un- 
bekannte z nennt: daraus alles Uebrige wie bei Cossali. Man kann also 
dem Argumente desselben eine grosse Wahrscheinlichkeit niebt , abq^vedieiBV 
•num kann nicht sagen, dass, wenn man nnr axi dies eine Bevreisnittel deht, 
dasselbe seiner Angabe widersprftche. Er tftaschte anch Franchlni, der 
es dediaH» ToÜBtandig ans Cossali anÜDahm, indem er sdideb: „Wir 
,^schli€ssen mit der Bemerkengf daee Tartaglia um seine Arbeiten über die Glei- 
i/^ungen des 3, Grades zu, voll enden, die Methode erfand, sie von dem 2. Gliede 
,^zu befreien. In der Thal, als ihm von Wentuorth die Gleichung a*^ -f ^-^^ = 
„vorgelegt war, gibt er um x auszudrucken dieselbe Formel, die man erhält, wenn 
„man X:=zz — 2 setzt, und die Transformierte nach z auß&st»,^ ^) 
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Idi g^nlie aber» mit gebAbrendar Aehtnng tor den beiden berflhmten 

italiänischcn Mathematikern, dass der ai^efUirte Grand der hinfälligste von 
Allen ist. Man Ofihe die Ars Magna; ^yjenes ausgezeichnete Werk, sngt ebcn- 
(iascUtst Franchini, ^^daa immer ein Denhnal des Ruhmes für die italiänische 
y^Mathematik bleiben ivird, zum Verdrusse der ScJiri/lsteller des Nordens, die seine 
^^ansehtih'ch.sten Zierden verheimliclit haben, um daraus einigen langsamen vater- 
y^ländischcn Gcoriietern Kränze zu Jlechten^^ ; man öffne sie bei dem Cap. XV. 
betitelt „De cubo et quadratis aequalibtu mtmero^^, indem man von den vorher- 
gebenden Capiteln nnd den Eingängen abeidit (die so grosse nnd sdiarfoinnige 
Ldmn enthalten, daia de anch beute noch Stannea erregen), indem man tot 
Allen rem Ca^ YSL De eqvdkibnMi frwiMNiiläfMiie absidit (in demselben liest 
man an erster Stdle dnw gewissen Ijpiscben !Diansformatioii, — »si cate« «t 
f^fuadratum aequantur inONiro, convertetur oapdidum in cubutn aequalem rdnu et 
„rmwiero") ; und indem mnn in dera eben ansgewäblten Capitcl XV. von der 
Demonstratio absieht, mit welcher dai:srlbe hcfrinnt. nnd die über die Gründe 
der Behandlung und Auflösung auf allgemeinem Wege handelt, immer auf die 
strenge geometrische "Weise angedeutet; auch abgesehen von dem ersten Theile 
der folgenden Regula, welche die allgemeinste liegel oder Auflösungsformel des 
ea&Ht et fuaAtUi aequale» monere enthtit; in Somnin, indem man sieb aBebi 
anf das erste nnmeriaehe Bdspiel der üe^b beecbriakt: nCMat tt 6 quadrata^, 
Ifeet man darin, ^^ae^umOur 100 s due 2 ad eatesi, ßt 8; d^pUeOp fit 16 f tih^ 
nSr 100; haUbiä eubum aequalem 84 plus 12 reim} «iml aviem 12 res, trypkan 
nflaadlrat» 2, isrtiM jpaarii» 6, tumim quadraiorumi m igUm' etl, ec CSq». 12*f . . . 

» » 

V 48+ yi700+ V 42 — Vl700 j 

,,ab hoc abijce 2, tertiarn partem 6: erit rei aestmeUio quaesita, quando cubus 
f^t 6 quadrata aequantur 100, haec .... 

B 8 _____ 

V 42 + 1^1700 + VTa Vnoo mimu i." 

Man wflrda ce Hiebt fl^nben, wenn man ea aidtt mit Binden griffe, daas 
Cosaali dfese Stelle dea Ga|». XV. der Are Mngnn mit gesebloseenen Angen 

fibergangen h&tte (ein Capitel das er selbst in ansgezeichneter Weise coromen- 
ticrt , nnd dessen allgemeinen Theil er in unsere Symbole fiberträgt ' ) ) : wie 
ihm die PTif^onninifTf» Bomcrknng von der vollständigen Identität des Cardan- 
schen ExorDpcls mit dem spcci eilen Capitel der gegebenen Gleichung -f 7nx'^ — n, 
die Tartaglia für Wentnorth löste, entgangen sein konnte ?, und wie er ver- 
schweigen konnte, dass die Eorm, unter welcher von Tartaglia der Werth 
der Unbekannten gegeben wurde , in welcher Angabe seine ganze Auflösung 
beitebt, nnd in welcber Vorm allefn der Onmd ffir das Yerdlettst liegt, das 
man Ibm rasehreiben mOgte, identisch die Form dee Werthee der ünbehaonten 
dea groaeen Onrdan ist, die dieser nidit bloe angibt, sondern in seinem Bei- 
spiele bewewtY In der Art, dass der Breaeianer MatfaematilDer, nm bei der 
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Nadiwelt, nach der Mdnnng Cossalif, den berrlichen Bobni zu erlangen, 
um den es sich bandelt, nichts Anderes zn thnn gebrancht hftttc, als die letzte 
Zeile des genannten Excmpels buchstäblich abzaschreiben ; den ganzen Reat 
dieses Exempels schenkt ihm der Schutzredner. Aber soviel steht fest, die 
Identität beider Exempel, das eine veröffentlicht mit der Ars Magna im Jahre 
1545, das andere mit den Quesiti et Inventioni direrse im Jahre 1546, 
eine Identität, die man nicht als zoi&llig annehmeii kann, ist filr denjenigen 
von beiden Sdiriftsldleni Terh&ngnissvoU, der mietet dradcen Uen. Und ich, 
der idi in der Toxfaeigehenden Anmarknng ndn Möglichstes that, nm Um von 
der Anklage m befrden: — „vwem aUmi$ hAorünu, ttßgt mamiyhttiit» oUmo- 
^^nan studwrum stc", welche sird- bis drdmal von den Gegnern ihm zuge- 
scblendcrt wird, aber bei einem andern Gegenstände, hier weiss ich nicht, wie 
ihn vcrtheidigcn. Und soviel steht ferner fest, der Ursprung aller Vorein- 
genommenheiten und aller Täuschungen Gossa Iis zu Gunsten Tartaglias und 
zum Schaden Card ans war folgender: dass er entweder zu beachten vergass, oder 
nicht p^enOgend beachtete, dass die Quesiti et Inventioni diverse alle 
zusammen iu dem vielerwahnten Jahre 1546 herauskamen und nicht sdUktt in 
den Jahren, die der Verfasser beltetete. Diese AndaAnng, die in Niehto die 
ansgeseiehneten Gaben Cossalis als Matbemaflker anihebt, fllhrte ihn von 
Folgening an Folgerang, an einer nidit geringen Abweichnng Ton der histo* 
Tischen Wahrheit audk unter andern Gesiehtspnnoten, nnd dasn, dass er sich 
in versclüedfine Arten von Widersprachen verwickelte. leh will nicht die Be- 
weise anführen, die mich jetzt von meinem Thema abbringen würden, die aber 
vielleicht ein anderes Mal gelegener kommen werden. Ich will auch anführen, 
dass andere Geschichtsschreiber, welche den Gegenstand vor diesem hoch- 
berühmten Professor behandelten, indem sie die Thatsachcn weniger genau 
tractierten als er, anderswo oberflächlich, ungenau, parteiisch u. s. w. waren 
(alles das sagt er Aber seine Vorgänger), aber hier erfiuMlen sie, meiner Mei- 
nnng nach, die Sachen Tiel besser als er. So ging es a. B. mit Wallis and 
Montnela. Ihdem sie dem Beehnnng tmgen, was man in vollster Ofienh^ 
in den Werken Card ans nnd Tavtaglias sieht, dem, waa wiiUidi ist» olme 
allsi| sdir sa suchen, an dirinieren nnd zu suppliercn, was da nicht ist, und 
wovon wahrscheinlich nur ein geringer Theil durch den Geist derselben ging^ 
standen sie auf sicherem Grunde, belohnten jeden nach seinem wahrscheinlichen, 
wenn nicht unerschütterlichen Verdienst; sie drückten nicht den Einen herab, 
xun in der Uebereilung gesuchter Conjecturen den Andern zu erhöhen. Und 
endlich in Betreff des zweiten der genannten Historiker (dessen, gegen welchen 
Gossa Ii wahrhau unerbittlich ist — „impitoyahle Cossali^'^ entschlüpft seiner 
IMer!), weit entfnmt dass man, wie es FraUBMor Ooseali Immer woUlef 
«ftmirte tSn geirisses Urtheil desselben Uber die AnsprOeheCardans nndTa»« 
taglias na die so oft genannte Erfindung s» kßrmt, aeigt er tich sogar Un- 
rddisad genau nnd nnparteiisdi; es ist vieUeidit das Beste, was ntaa vor^ 
bringen kann, wenn man nicht Ferro zum Vergleiche herbeizieht, das heisst 
das Anrecht dieses an derselben Entdeckung mit der fahrlässigen Kargheit 
Aller abwägt. Auch bin ich nicht in Zweifel in Betreff dieses Gegenstandes 
wie Co SS all, ob der vorgenannte Dialog, der von Tartaglia zwischen sei- 
nem Gevatter Wentnorth und sich selbst eingeführt wird, nnter die Hftnde 
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MontneUi sefUlen tdf oder nicht; ich ghinhe vielmehr, dass wmrn ihn 
IContuel« gesehen hat, er sieh nicht versehen hat, wie ein Anderer. 

Aufmerksam , wie ich es gewesen bin bis zum Scrupcl (oder wie ich es 
wenigstens zu sein bemüht gewesen bin), das Pro und Contra in Bezug auf 
jeden zweifelhaften oder streitigen Funct des historischen Stoffes zu suchen und 
SB sagen, den ich unter den Händen habe, mOgte ich hoffen, in jeder Beaiehong 
die PaitdUchheit vemieden an liahen; anch in Besng auf Scipionö Ferro» 
stt ChuMten dessen mein WiderstandsromAgen gegaa dergldcfaen Versnche mehr 
als Incht hfttte &hlen kOnnen. Mir sind fnner die Schwiexigkeilen, welche 
hie und da meine Schlösse nnd Oonjectnren, die ich vorgetragen, erleiden 
könnten, nicht verborgen. Anf dergleichen trifft nothwendigerweise jeder, welcher 
die Discussion eines alten geschichtlichen Themas wieder aufnimmt, das schon 
streitig ist, obgleich er die Hilfe mancher neuen Notiz benutzt. Bei dem Lichte 
derselben verschwinden gewisse Dunkelheiten des Thema, aber neben den ver- 
Bchwundcuen entstehen andere wegen des Ungenügenden des neuen Lichtes. 
Das Beste, was man in ähnlichen Verlegenheiten thun kann, ist nicht etwa, 
die Yeninnft an iwingen, das Lidit der Gewissheit an gehen, das ohne weiter- 
gehende Kenfatniss nicht erreichbar ist, sondern sie viebnehr verstindig daan an 
henntmm, his au dem begrensten erreichbaren Ziele die entstandene Dunkelheit 
anfzuhellen. Daher kommt es, dass die Urtheile der einfachem, oder äugen« 
blicklichen Kritik oft viel mehr mit der Wahrheit, welche das weitere Stadium 
des Gegenstandes nur nach und nach erobern lässt, in Uobcrcinstimmung sind, 
als die der künstlichen und ausgearbeiteten. Ich kann in Wahrheit behaupten, 
dasa dies in dem Studium meines Gegenstandes eingetreten: je mehr ich vor- 
geschritten bin mit den Untersuchungen, mit den Vergleichungcn , mit den 
Schlässen, die sie betrufen, um so mehr erweiterten sich die Eingebungen der 
ersten Idclilhin gemachten Kiitil^ und landen Bestätigung. Ich hege das Ver- 
trauen, dass jeder darin mit mir tinig sein wird, wer es auch sei, der es Ar 
Werth gehalten hat^ vollständig — Text, kniae Anmerkongea, lange Anmer- 
kungen, diese sehr langen Anmerkungen diese meine an verschiedenartigen 
Materialien zu lesen. Ich wiU aber dafür noch einen neuen Beweis liefern. 
Es ist sicher, dass unter den genannten Vermnthungen diejenige sclur ein^ 
leuchtend ist, anzunehmen, dass die Erfindung Ferres von Bologna auch 
noch auf andere Wege und auf andere Weise ausging als auf die beiden jetzt 
bekannten, der Disputation Fioros und der Mittheilung des Werkes von 
Ferro selbst, die sich Cardan und Ferrari verschafften*); es ist höchst 
wahrscheinlich, dass die Erfindung selbst oder wenigstens die betreffende Regel, 
tine Btibe von Jahren bevor Cardan und Tartaglia die Ars Magna 
und dasLibroNono delli Quesiti et Inventioni diverse pnbUcierten, 
iUk ausgedehnter bekannt war, als man aus den Sehriften dieser Herren ent- 
nehmen sollte, beide in diesem Fnncte die Wahrheit au ver b er g en besorgt, au 
Ihran grössem Ruhme und zur Bewahrung ihres guten Namens. Daraus ent- 
sprang mn Argwohn: da^s nämlich Tartaglia selbst, und zwar eher als der 
Gegner nnd nnabh&Dgig von den freiwilligen oder unerwarteten Mittheünngen 
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Viore« Stw«8 von der OrigimledbidDiig des bolf^giicsw .A]getniitea bitte 
emieht haben kennen, wenn aneb niebt ellee das, waa er dsrcm sda voll- 
•Ondigea Eigenthum nannte. Wir baben Im Vedaafe der Schrift gesehen und 
sehen jetzt noch besser aus dem Inhalte gegenwärtiger Anmerkung verschiedene 

wohlbcgründete Schiasse zur Unterstützung dieses Argwohns kommen. Es 
könnte aber scheinen, als ob man diesen Schlüssen den Fehler, zuviel zu be- 
weisen, vorvvf^rfcn könnte; weil es zu weit gehe, was man in Bezug auf diesen 
verlange, dem Tartaglia selbst das wegzunehmen, was der Gegner ihm zur 
Zeit der Ars Magna zusprach, nftmlicb die Wiederentdeckung der Begel und 
eines geometrisdien Beweises derselben. Jeder Sdiein soleber Art ftUt aber 
gans ricbertieb bei der augenseheinliehen Ueberiegnng der Tiden Beweggründe 
parteiladier BAek^ditsnsbme, ^e in jener Zeit Card an dem Tartaglia 
sdinldele nnd sidierlldi gegen ihn beobaditete, weil sie durch das gewichtige 
Interesse seines eigenen Decorums unterstützt wurden; Beweggrflnde, die ich 
mich hier anzuführen nicht aufhalte, da sie klar und offen aus verschiedenen 
Stellen meiner Schrift entspringen. Hier ist nun das, was zur Bestätigung von 
Alledem dient und den versprochenen neuen Beweis bildet. Es ist eine Periode 
aus dem sechsten Cartello Ferraris, die ich nicht eher als jetzt, wo ich bei 
den letzten Zeilen meiner Arbeit bin, bemerkt habe; ich werde den Abschnitt 
ans dem ganzen Passus, dem er angehört, dnrdi fettere Schrift herrorfaeben; 
idi dtoQe die Stelle mit, nicht weil sie so in ihrer Gansheit nns dient, scn» 
dem weil sie dasn niltaen wird, immer mehr den Qdst der Cartdli erk«men 
an leliren nnd vielleicht die Bichtigkdt der Absidit, sie vollstftndig dnreh den 
Druck zu reproducieren ' ). Um femer besser das Ganse au verstellen, muss 
der Stelle Ferraris die Stelle ans der Qninta Bisposta des Tartaglia 
vorausgeschickt werden, auf die jener sich bezieht; da ist sie: „Ma piu non mt 
,,posso io avantare con verita non solamente voi signor Hieronimo (d.i. Card an) 
„e>S5er stato mio Discipulo , ma discipulo de dut mei JJisn'pidi, della quahiosa 
„ntuita persona si pno gloriar di mef Che voi eiati stato mio discipulo non jni 
„oeoodb a prm/arlo^ da poi che nel principio diXtek vottra Arte magna ^ (per 
„ooguMterm» dt kaieermi muacato.t^ prmeuaßMa een pisramwiil») non sola* 
„laenls h w^utad, ma oacftera a wrU 16* Io ret^fieati d narati di qwaUa 
f^bnportOfUia «umo Is dstts partieolarita , cft« vs Ao «wi^pniols, et cKsl «mi eiT vero 
y,qui pongo le vosire parole pnmn» Olm autem intellexissem Capittdumf guod 
„^icolmu Tartalea mihi indidenU, ab eo fuisse Demonstrathne inventum Gro- 
^^metrica cogitavi eam viam esse regiam ad omnia capitula venanda^ etc. Et 
,,co.ft per la virtu et proprieta de tal mia inventione, et per le cose che da quella 
„derivano haveti Jormata tal opra credendovi per la nohilita della detta mia in- 
^.ventione de farve ambidui (d. i. Card an und Ferrari) immortalif et per 
„questa avidiia non ve seti curato della Jede vostra a me itapegnata.^'' *) — 
„Alm di Mtravagante (so antwortet nnn Terrarl anfder zweiten Seite seines 
,yradblB» CarUUo) „non owto io Ab vi na dafani ri^wtOt dte guamha^pu 
tJhMiai» terüio ehe *l S^mt BSeromm 'vi hdi «n vm df«0e «tie epera, qiut*e 
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„a me twn focca, se non inquanfo voi vi dannate da voi stesso. Att€80, che 
„potendo il Signor Hleronimo attrllmire qael capitolo al primo 
,,iiiTeiitore, cioö a messer Scipione dal Ferro Bolognese, et oltre 
„lui, anchoni a messer Antonio Maria di Fiore, il quäle Toi con- 
„fessate mal Tostvo JUI^ro ehe lo sapeTa prima di Toi, nondimeBO, 
„egrli i 8tat# evxU§»f cie vi ha Tolato mAere, che lo habMate 
MtMvato «ii«li«r Toly am» taTerlo riMTuto ia aleimo 4i loro, o» 
„da Im Molaifj et vi lia eelehxato instememente eon ameadne Im. 

„Et vot m veee dt fuesto iMneftdOS di quegliy ch0 w vi ricordai nd mib tteonä» 
„Caridlo: ei <&* moUi ahri c&* tb m potao far te$tiaundos XomCe Jkor A' propo^ ' 
f^säo teritta am S^naria H viZfaiiaiMiils, t&e parüt e$»er ia^tamla, Jfe io 
„jMt godo, eXe T humanüaj ' la vertu et la dottrina di aua «OCeffemMI k st nota a 
f^tto il mondoy che addoto di voi ricade la ignominia di ^ptMtß «2 gentä gmdtt^ 
^ydone. Oltre a cih , qttando pur alle giudiciose et alte sue orecchie pervengano 
„alcune di queste vostre maligne et invidiose parole, si havra egli da allegrare, 
„cAe sia detto mal di lui da un vostro pari. Percib che le lodi , che vengono 
„dalla integrita de buoni: et i biasmt, che vengono dalla malvagia invidia de r«, 
„vogliono ugiuUmente , et si d^ono spendere per una medesima monela. £,t lanto 
^jda ftrepcHMMte datto, per rmtanrs b naivnh vo$m mahdien», olb ^vtdv 
ji^pumda M| tffCüMb ddls tuUvnd nia MoAUjtff vokan ritpondert, eom» n HSefeM» 
,fCbre6&e a oot^ tb fani duam ol mpiida, d&« vn rieU kuomoy pkt ptr vdir mviti 
„cfte «eraiReiite vi H pm vptstrv^ d« pmr dMb «f oftrm von ßdte immtiom coav 
,yhavete fattv,*^ — Bd der Lectürc dieses Fassas muss man in der Schreibart 
des Verfassers, die von uns schon bei der Mittheilung verschiedener Stellen 
der seltenen Cartclli gelobt ist, ausser dem wichtigen Inhalt, den höchst em- 
pfehlenswcrthen Schmuck einer gebildeten Sprache anerkennen. Sicherlich hat 
sich also auch in diesem i*uncte, dass er nämlich mit grosser Leichtigkeit die 
Schönheit der Sprache erreichte, der hilfreiche Geist Cardau s bei der Abfassung 
der Ars Magna, der erste Löser der biquadratischen Gleichungen, um seine 
Kation wohl Terdient gemaeht vmd naehahnMnawerth ftr die Matiieiaatfeehea 
BchrifUteller feiner Zeit, die Cosimo Bertoli, die Dantl, die Bpini» dio 
Bomb eil! nnd die abdem, welche wirUidi mit Eigeatiitkmlicihkeit nnd aelbit 
sut Eleganz ihre Werice in der Volgftrepraehe ahfasaten. Die Werke einiger 
TOn ihnen wurden später dttreh die schwer zu erlangende Er^vahnung durch 
die Accademia della Crnsca geehrt. Mit viel mehr Grund würde diese 
Shre den Ferrarischen Cartelli gebührt haben, wenn nicht bei den Litteraten 
wie bei den Mathematikern dasselbe strafbare Geschick sie fast aogenblicklich 
erreicht hätte. 

Grosses Glück wäre es gewesen, wenn Libri in seiner ,weitberühmten 
Geschicbto verweilt oder sich weiter verbreitet hätte über das speciclle Thema 
des haupt&ächlichsten Streitpunctes , der soweit möglich in dieser Anmerkung 
klar gelegt iit Wir haben, glanbe ich, gesehen} dase er in Besag auf dieieil 
Fnnct Tim Coeali abweichender Meinung ist, wie wir ee auch in Benig anf 
andere historische Pnnote der ersten AoflOsung der cahischen Gleichungen ge- 
sehen haben. Und iolk gebe mich dieean Glanben hin, wenn man aadi ans 
dem Wenigen, wae der hoefabertthmte Sehriftitelter in Betreff dee vesgedachlen 
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Thema aanpsicbt, wirkli^ grade das O^enthdl herieHen m kAnneii glubeit 
mOelite; denn es konnte seheinen, daee er Tartaglia nodi viel weitorgehenda 
ZngeetlndniBie maebte ale Coeeali. leh besiehe mich liier anf avd Stellen 
deaTtetee anf 8. ISS tmd 163 des dritten Theiles dcrHistoire dee Scien- 
ces Mathdmati qiies en Italie. Aber jeder der die zweite Anmerkung 
auf S. 152 dieses Werkes und desgleichen die zweite Note der S. 149 abwägt 
(man muss sie envägcn, indem man sich der neuhinzugekommenen Thatsachen 
bedient, die wir in gegenwärtiger Note in klares Licht zu stellen suchten), der 
wird, ich mOgte daran nicht zweifeln, die Richtigkeit meiner ausgesprochenen 
Hoffnung einsehen. 

Ich Bchliesse mit einer Bemerkung, die, hoffe ich, mir auch dne gnte 
Entschuldigung für die so grosse Länge der vorliegenden Anmerkung, sowie 
des zweiten Theiles der Abhandlung gewährt. Von den beiden Mitbewerbern 
des Scipione Ferro, welche die langsame, wenig eifrige oder ein wenig 
phantastische Gcscbichte aufgefunden hat, war der furchtsamste, für jemand 
der an seiner Kechtfertigung arbeiten will, unzweifelhaft Nicolb Tartaglia, 
n ac h de m eiat die ThatMdbe dea Liballum mann SeipionU Ferrei ete. 
wiedeigafinidan war — ; denn die Thateadie betrifft nnr allein den andern JU!fe> 
beweiber nnd nnr am Bahn» dieeei mnunt der Bologneser AlgeMet llMiL Folg^ 
VA gereidUe die Wiedwhemellniig der guten Grttnda Cardane, das ane dea 
Wege Bäumen der weniger als gerechten Pretendonen, die dem Tartaglia 
nigastanden worden, in doppelter Weiee aar Ehrenrettung Ar ferro. 
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Damit man sehe, welcher Auslese von trefflichen Männern die Cartelli 
mitgcthcilt wurden, und auch weil diese genau dem Namen nach und nach den 
verschiedenen Städten, in denen sie zur Zeit sich aufliieltcn, als die Cartelli 
an die Oeffcntlicbkeit gelangten, zu kennen, zur Wiederauffiudung einiger Exem- 
plare derselben beitragen kann, habe ich mich entschlossen hier das Verzeich» 
nisB der erwibnten lUbmer mitsaUMileii, das lich in dsm erttan CnleUo Fer- 
raris befindet md sirai Blatt von den vier Blittem einnimnifc, die dasselbe 
büden. 

nIN ROMA.** 

nlUrao et Bevmo Monsignore Caidina] Sfrondatoj Bevno Monsignor 
ffippo Arddnto; Blino Sign. Don Diego di Mmdcm; Motto Ifagniflco 8^ 
„ioCmo JkMiHrf; Bevndo Sign. Atesstmdrc jRMbsidn*; Sign. Oeorgio iftiM^; 
,3lgn. Luea Gameof Sign. Zudam Lueno,** 

„IN VENETIA.'' 

„Illustre et molto Revndo Sifxn. Gabriel Tadino; Clarissimo Cav. Sign. 
„Dominico Moresino; Clarihsimo Sign. Bemardo Navagiero; Clarissimo Sign. 
„Marco Antonio da Mula; Magnifico Sig. Vinoentw Ftdd; Eccellente Sign. 
„TripKom CUbnoU} Magnifico Sign. Gw» Batti$ia Imdomd; Sign. AremM 
nN«gro$ Sign. Gh. Btmardo Afietofio.** 

„IN AIELÄNO." 

„nimo 8i«rn. Benedetto Rhamherti; Illmo Sign. Nirolh Secco; Magnifico 
„Sign. Bemardo Spina; Revndo Sign. Bonaventura Castione; Magnifico Sign. 
jjäieronimo Firenza; Magnifico Sign. Philippo Rainoldo; Eocemo Sign. Gio. Am- 
„brosio Cavenago; Ecceute Sign. Gio. Angela Candiano; Eccente Sign. Gio. Luca 
„daUa Gknm; Soomte ffig. ütmeeteo dPAAuno; Sign. Cabrio da Caraoamo^* 

„IN FIRENZK'' 

«Jlevndo Sign. P. Francesco Gianhullari; Magnifieo Sign. Cbrfo Fd} 
„Sign. Chritto/oro de Domxdi Sign. Jo^o d» Ikitu** 

ttJN FEKBABA.*^ 
„Eocmte Sign. Aatotno Brasavola; Sign. Jason FartUM**** 

„IN BOLOGNA.'' 

^Magnifico Sign. Cav. Acküle Bochio; Eccente Sign. lAtdooieo Vital; 
„Sign. BamSbal dalla Nm»i Sign. NieoU Simo.'* 
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„IN 8ALBBN0.** 

„JN PäDOVA.'' 

„Ecccmo Sign. Marco Antonio Genua; Magiüfico et Ekscente Sign. Sperone 
„Speroni; £ccemo Sign. Lazaro da Bassojio.^^ 

„2N PAVU.** 

„Eceemo Bigik Autärea AUcßtof Beeenta Sign. Brunda Purrof Sign. 

„Eeetnio Sign, ßimon Portio: Sign. JbOiMio Lapm; Bemdo Ante Qkiomud 
„ObracfiSfiBRo; l^gn. SohoSsm Bmn,*^ 

„IN VERONA.** 
„Eccemo Siga. Eieronmo FraautoroJ'*^ 

Mna bamerln, daw ans dnigen SktUen der CSartelli hanroigelit» dasi dioae 
in ^el mahr Sttdte gaaandt nnd an viel malur Faraonen vertlidlt wnnden, als 
aa ana dem nutg^tfiailtan Veraaidinfea arhdlen wttvde: anf Srita neoo daa 

Qninto Cartello Ferraris liest man mm Beispiel Folgcndei: „vi sono 
jidivern GmUffkuommi w Mäamo, che ne hanno mandato (nämlich von den Car- 
„telli) a aoi e mie.i conoscenti in Nnpoli, in Roma, Mantoa, Flrenzc , et altri 
„luoghi . . . i Cartelli puhlicati (soll hcisson divulfi^ati) in Fadoa^ tutti gli ho 
,,mandati io con mic lettere all jEcce.llentis.timo Signor Marco Antonio Genua^ 
qual (per sua cortesia e gentilezza) gli ha distxibuiti alle persone virtuose, 
' f^eome io neiie mie lettere ü pregava, ecc ..." 

Um nun zn verstehen, welche Art von OeÜentlichkeit Ferrari selbst ftir 
die mathematische Disputation, zn der er Tartaglia nuffordfrtc , gewünscht, 
sogar gewollt hatte, dienea ohne Weiteres die folgenden Sätze, welche ich ans 
Seite 7 — 8 des lateinischen Cartello auszüglich mittheile : „ Propono quatuor 
„urbes aeque commodas (als Orte der uilentlichen Disputation) . . ., Romam 
„düitatum ommum praesiaatiseimam , Florentiam, Pieas et Bonojtiamy in quam 
^ropter coadZ&Mi ibifiiUmm mdmUiuim vbiwußgu» et^^fiumt ... Da wdifaiiiia, 
MMidKa «lit comlromräety modo eentoHluo A Mv, 9m' 6> uthi eoaaläiito dbctforw» 
„et im iiuAmaiiaa peräion» üo&e&aiiter.** 

Endlich will ich auch noch die Namen der nnterschriebencn Zeugen, drei 
an Zahl für jedes Cartello, miltheilen. Diejenigen, welche man in den ver- 
aehiedenen CarteIH Ferraris findet, sind: Senedetto Bhamberti; Nicotb Secco; 
Mktio /iiafuM^ioßStaiio; Btmdotto JRiwdU»; Giaeomo PSrooanos i^Etvf» JZoMolcb; 
«id Sonuirdo ^pÜM, Jena dagegen, «ddie in den Cartelti dea Tartaglia 
etacbeinen, afaid: Pndo Mcareoeottof Mono IßtdUo; T^berio ßoardoa; AnmboSk 
Raymondo; MiekeU Tramezzino (Itbraro üUa ineegna della Sibilla); Domimeo 
q. Donata Qmtor} Agustino .Bindoni (stampatore) ; P. Joseph Rodellay CBarpaao- 
dulense, Brisciano; Joseph Cigola ; ßerrmrdino Piegahosco ditlo del mangano; 
und Lucio de Alenis, In mehreren der Cartelli des einen und dea andern 
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■treitmuteii Thcilas wird ein gewttwr OOm/iaM Scotto, Bnehdrn^«r, genrnnt; 
aber nicht als Draeker irgend ^Mt OurkUo >), tonAem viclnebr als JkiptmttK 
des Geldes, welches von beiden Theilen vor der Biqnttetioii als Preii Ukr die 

sioijcnde Partei nach dem Vorschlage Ferraris ausgesetzt werden mnsstet der 
in folgenden WortL-n des ersten Cartcllo enthalten ist: „iif accib che non vi 
fi^rincresca fatica n spr.sa mi ojje.risco di gnicar, et deporre qnanti danari vorreie 
^^deporre ancJior voi , injino alla somma di 200 scudi, accib che il vtncilor ac- 
ti^uitti Vkonore, non con danno suo^ tna piu tosio con avantaggio*^^ ^) Und mit 
diesen Worten des berzlidiea Geietea, der mit Ferro dae Ynierland gemein 
bette, Mine Brflndnogen vertiieidigte nnd erweiterte, ist es mir erwflneclil^ der 
Arbeit ein letates Bnde sn setsen. 



Z« AiiMerkung 2) auf S. 5 — C» 

Als ich vor einem Jahre den knraen Zusatz zn der ebengenannten Anmer- 
kung niederschrieb, welchen man am Ende derselben liest, hatte ich das kleine 
Monument auf Ca valier i in der Kirche der Parochie della Masearella noch 
nicht gps(>hen, auf welches sowohl die ursprüngliche Anmerkung als auf ein 
Project, wie der Zusatz selbst als auf ein Fait acompli sich bezofren. — Bei 
einer gtinstigen Gelegenheit aber, das Monument zu besnehen (da» nicht blos 
ans dem alten Denkstem nnd der neuen losobrift, welcbe in der genannten An* 
merkang erwlbnt aind, bestebt» sondern anseerdem ans einer sdiOnen darftber 
aagebraebten Bttste des grossen Jeeualen — waa nieht mit Jttmt verweefaselt 
werden darf), die sieh mir vor wenigen Wocben darbot, fiel mir aogMch ein 
Tnderspmch zwischen dem histaru<Aen Dalum nnd meiner Schrift sowohl als der 
dea trefflichen Piola auf; ein Widerspruch, den ich nicht umhin kann Iiier 
anzuerkennen und zu erklären, da mir durch die Güte des Herrn Prof. Grunert 
eine Neuausgabo der Arbeit ermöglicht ist. — Die moderne Inschrift des kleinen - 
Monuments setzt p;lcich zu Anfang „An. MDCCCXXXXIII'-'- als Datum der 
Aufrichtung desselben fest; während ich im Jahre 1844^ in dem ich der Aka- • 
demie in Bologna meine Materialien Vortrag, und im Jahre 1640, iu dem 
de die Fkeese Terliessen, behauptete nnd fesAielt, das Monnment «st tieeft nkia 
m^jgmidiMt eoodeni noeh TiSUig Project geblieben: das Hftmliche wiedeibdte 
mtSnm Informationen Ib3(gend, der berOhmte Biola in sefawm bewnndemswer- ; 
then Blog^ anf CaTalieri *); daaa ich an demselben In gewisser wenn auch 
unscheinbarer Weise durch meine Notizen und Aufkl&mngen , und meine sn- 
fiUUg gesammelten nnd dem bertthmten Schriftsteller mOndlich nnd «chriftlieh 



1) H. B. 69 u« 79. 

2) M. 8. du erwähnte Cartello Seit« 3. • 
8) Elogio di Bvaavtatara Cavaliari «ec Milano 1844, ^.76—77. 
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in!tgedienteD DoenmeDte habe beitrageb kOnnen* iobitae leb und werde ef 
fanmer ab eine grosse Bhn mid BeMecBgang sditlMii. Dia WaliriNit nur 
Aafhellang des WIdenpraeha iit eo kms ala mOglicli and alles Specielle und 

üeberflttssige weglassend Folgendes: „Das Froject, das Monament wieder auf* 
törichten, welches nngeiUhr 1840 kurz nach der Wicderanfßndong des sihvnDenk' 
Steins gcfasst wnr, sollto im Jahre JS4,'i bei der feierlichen Gclpp^cnheit eines 
Hochamtes in der düitij,'en Parochie und Kirche dclla Mascarclla ausgeführt 
werden ; wogen wichtiger, aber zur Zeit unüberwindlicher Schwierigkeiten wnrde 
die Aufrichtung auf spätere Zeit verschoben; unterdessen starben bald darauf 
drei von den Herren Bianconi, den Mitpatronen der Kirche, denen die Sache 
▼orsQgswelse am Hersen lag: der eifrigste voo ihnen, Gian Battista, Doetor 
der Philosophie nnd Mathematik, dn Jflngling Ten sehr guten Stadien aneh in 
der angewandten Phjsik, vutün Uienrer Sdilller, starb im Jahre 1847s aber der 
Ueberlebende -von ihnen, Glan Giuseppe, der als Frofossor nnd Sehrifteteller 
in den Naturwissenschaften mit Beeht hcrQhmt ist, kam im Jahre 1853 bei der 
sehnten Wiederkehr des vorerwähnten feierlichen Hochamtes dem heisscn Ver- 
langen des verstorbenen Bruders Gian Battista nach, indem er das raehr- 
erwähnte Monument völlig auf seine eignen Kosten ausführen und nufstellcn 
liess, und indem er in der ganz in Marmor gegrabenen Inschrift das ganze 
Verdieost jenem zusprach, und durch diesen liebevollen brüderlichen Gedanken 
bewogen erlaubte «r ridi das asaa Datum 18S3 der anawcilblhaftea wiritÜehen 
Anibtdlnng mit dem Datum 1843 an vertansehen, in welchem dlcselhe nach 
allen von dem beklagten Bruder getroffenen Dispositionen hStte stattfinden mOssen. 

Da ich nun einmal zu dieser geringfügigen Specialität gekommen bin, 
glaube ich, sie werde günstiger aufgenommen werden, wenn ich zum Schlüsse 
dieses Zusatzes sowohl die alte Inschrift des Dtnksteins^ als die neue Inschrift 
mittheile, wie sie aäf dem vielenvifanteu llmivment des grossen CaTalieri su 
lesea sind. (Auf ihn findet sieh in dem alten rstArnrhertea Archigymnasinm an 
Bologna aneh nicht dn dnstges Wort, nicht ein einnges Zeichen» das auf 
3in hinwiese, wie sich gjeldierwelse mdits filmet Uber NoTara, (Coperni- 
cus). Ferro, Paeioli, Cardan als Mathematiker — ala Arzt, denke ich, 
ist es der Fall , Ferrari, (Bombelli), Cataldi n. s. w.)^) Die alte 
Inschrift lautet; 



1) Povera e nuda voi Geometria! rief mit mir ein«"? Tupes der berühmte Forbeh 
ms, &ld wir bei eioem gemeiiiBameii Bwache dej ArckigyamasiamB die irirklich bewiudernB- 
wfltdige nvohi Toa 13^15 pMektroUeB BClea in ToUkomiiea ffwader Liai« doxoliwuiderleii 
und dio Augen auf dio Tausendo von verschiedenen Inachrifton auf den Wändi n richteten, 
die zum grössteaT heile über ganz obscure Namen waren, oline auch nur den Nauen eines ein- 
ilgen Vktiienwtikera zu finden. Wenn auch die Yernachl&üsiguQg der mafhematisdieB Studien 
in alter Zeit, die hierana hervortritt, TieUeieht MS fttwlMen Specielgrilnden orkl&rt nnd 
bedauert werden kann, die mir von g'elolirten Bolognescin aln in dein damaliKPn Gefühle 
gegen dieselben zooi Tlieile yorhaudeu veiaichert werden, so kann dies doch nicht auch jetzt 
noek Teisiekea weiden, seitd«», vor 85 JalureB wenigstens, die Btamieaswerik« pnektvolle 
Bestaäntion des ArclnVyninafliuuifl vollständig auf Kosten der Bologneser Stadtbehörden 
vollsadet wnrde. Weil man einen solchen Ft-liler wieder hätte gut machen können, ja 

a»as t ea wenn aneh nur ntt einer einzigen nnd einfitelien InseliTfft, weleliS nvr die 

IViaMSM der bedeutendoron Matliomatiker eaHiielt, welche dem Ari-hig}Tnna->iuut zur Zierde ' 
gersiekteD, welche ftr Italien eiae Ehre wana, and stete eine Ehre fOr dasselbe sein werdea. »i 

y 
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D . O . M. 

A . B . P . BonaYentane Cavalerio Mcdiulasi • 
Oidja • Jesaator in hoc coenobio MascarellM 
Priori . Perpetao Aposto^« 



Die ntn» dftgegm: 

An . Ml 

Lapis . qni • 
iiyuria . temponim . «nottts • 
diffractusqae . 
obscuro . loco . delituit . 
curante . Jo . Baptista . Bianconi . 
Doct . Phil . Mathcm . Aedis . Patrono . 
egestns . restitutusque . est . 
ne . 

BonaTentarae . Cavalerio. 



qin . all • anno • 

ad . anmun MDCXLVII. 

intcriorem . mathesim . 
Bononiae . tradidit . 
testimonium . deesset . 
amplisfiimae . digoitatis • 



Der Sinn dieser Insobrift war schon 1840 meinem Landsbaann und ge- 
nauen Freunde Arv. Cav. Luigi Cri snstnmo Ferrucci gegeben worden, 
seit 12 Jahren erstem Bibliothekar der Medicco-Laurenzianischen Bibliothek zu 
Florenz: sie ging ans seiner hochgeehrten Feder hervor wftrdig seinem Sufo 
als X<atinist| Epigraphiker und weitbcrühmter Schriftsteller. 



* 



ANHANC. 



[Darch die Güte des Herrn V^rfassprs hin irb in dio ang'nnchme Lage Tersetzt , ausser 
dem schon im Anfüge mitgeiheilten Empfehlongsachreiben tialileie fSa Cavalieri, das 
ieli als die grSsale Zleid« dfemr dtutaelieit ivigalM Wseiebaeit laSfft», la dlaa«m Aakaaff« 
nicht nur das Capitolo in Bima mittheilen tu können, durch welches Tart&glia sein« 
Lösung der cubischen Qleichnngen an Card an fibennitteltt», und das schon in Italion kaum 
noch gekannt, in Deutschland wohl ganz unbekannt sein dürfte, sondern auch eine spätere 
Izbaik Im Twfliwrs tbn VAirari, in IVmii dMS Brisfbi Mi llOMtignor epftter Cudinil 
Grasseliui, die wir schon oben S. 90 erwilhnt 1inl>on. Ich erlaube mir demselhtt Umt» 
fttr meinen aa£riehtigen Dank an dieser Stelle ilTentlich anazusprechen. D. üeh.] 



I. 

Capitel in Terza Kima zur Auflösung der Gleichungen des dritten 
Grades von der Form ± pj^ = :kfj durch Tartaglia am 
25. ma 1539 au Cardan mitgetheilt 

Qiuado che 'I cubo con le cose apprcsso, 

Se agguaglia a qualche numero discreto: 

Trouan dui altri, diCFerenti in esso. 
Dapoi terrai, questo per consueto, 

Che '1 lor produtto, sempre sia equale • 

AI teno eabo, delle cose neto *) ; 
El nddiio poi rao generalet 

Delli lor lati cobi, ben aortntti 

Tarnt la tut cosa prindpale. 
In el secondo, de cotesti atti; 

Quando che 'I cnbo restassc lui solo. 

Tu asscruerai qnest' altri contratti, 
Del numer farai due, tal part' a uolo 

Che l'ana, in Taltra, ei produca schietto, 

El terzo cubo delle cose in stolo^)} 
Ddle qual poi per common precetto» 

Toxrii Ii lati cnU, Ineieme gkmd 

El eotal flomma, mz^ Ü tao eimcetto; 
El teno« poi de qoesti noetri conti, 

Se solne col eeeoodo, se bea gnardi 

Che per natnra mh qnali congiomti. 
Qneiti trouai, & non con passi tardi 

Nel mille ciuquecent' e quattro trenta; 

Con fondamcnti bon saldi, e gi^liardi, 
Nella Gitta dal mar' intorno ccuta. 



1) IL Mhe Oi>ev« del famoilialmo Hiool« Tattaglia ec«. TiMda US08, p^M. 
^ Dal Reimes wegen statt netto. 
^ ä iwl« s ia im «uUto. 4) FAx «tMais. 
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IL 

Sdneiben') des FrofbeBors Silyesiro Gherardi an Mondgnor 
Qaspare Grasselini über einige Nachiichten das Lebsb und 
die Arbeiten des Lodovieo Ferrari befareffiand, entnommen den 

Materialien zur Geschichte der mathematischen Facultät in der 
alten Universität Bolugua, gesammelt von demselben Gherardi 
und zum Theil schon der Accademia delle Scieuze doli' 
Istituto di Bologna mitgetheilt.') 

WertbgMchttiteite CoUegenl 

Das weitaasgedehnte Thema, Uber das ich im letztrergangenen akademi- 
M^ien Jahre vor Ihnen zu lesen begonnen habe, betreffend die Geschichte der 
mathematischen Facultät in der alten Studienanstalt dieser Stadt, fflhrt eine Be- 
quemlichkeit mit sich, durch welche ich, so wie ich bin, mit meinen schwachen 
Kräften ihm mich anbequemen kunn, und mit den Augenblicken von Zeit, die ich 
ihm, meinen amtlichen Geschäften entnommen, widmen kann. Diese Bequem« 
Uchkeit ist folg^ende : dass die Behandlung dieses Thema, sowie die betreffenden 
KadiBiieliniiem und Bttoherdifla Aber Ibndiebrifteii und alte BOcIier «tdi 
getrennt und mtt ünteibrechungen «netellen laaeen, nnd dbne die Hothvendfg» 
keit, daae die TlieOe iidi in der Ordnung der betreibnden Zeiten folgen, dm 
es hinreicht, wenn aie unter üek das Bindemittel haben, dass sie demsdboi 
Gegenstände angelldfen. So ist es, idi nit meiner Arbeit Materialien zur 
Geschichte der genannten Facultät zu sammeln gewollt habe; es würde nicht 
so sein, wenn ich die wirkliche Abfassung der Geschichte selbst beabsichtigt 
hätte. Jctit kann auch eine einfache Erläuterung, eine Uebung über ein be- 
liebiges Theilchcn des weiten Gegenstandes gelegentlich gearbeitet und mitge- 
theilt werden, ohne abwarten zu müssen, bis sie au ihrem Ort in der ganzen 



1) DiesM Schreiben findet sich al^edrackt in den NuoTi Annftli delle Scienxe 
Vatnralt 41 Bolof na, faseie. 41 Harte • April« 1860 aaft In «iaeni «faoaw g«ueh- 
ten Sonde'rabdruck botitoit: Lettora del Prof •■■ore Silrasiro Gherardi a Hon- 
• ig|nor Gaspare QzaaselinL 14 8. 

3) IL s. Not! OeaaentarÜ Aeadaalae aie. T. TIH, 519. Dm TwUegead« 
SdmilMn wuda 4er Akadeaie ia ihitr Bitnaf toa 18; Oeeen^er UM BitgettwiH. 
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Arbeit geietit ««rde, nach dem Plane, nacb welchem ich inir'e TotMellte, daw 

die Tmchiedenen Theile sich nntereinander verknfipfen liessen, und den ich in 
der schon mitgetheilten Schrift dargelegt habe. Solches ist auch diese kurze 
Notiz, die ich heute mittheile. Zu ihrer Ahfassun^ gab der sehr glückliche 
Zufall vorzugsweise Anlass, der mir jjm vergangenen October mit der hochge- 
lehrten und weltberühmten Persünlichkeit mich zu unterhalten Gelegenheit gab, 
an welche, mit ihrer g&tigen Erlaubniss, dieselbe gerichtet ist 



Seiner Excellenz demHerm Commeadatoro Monsignor Gaapare 
Gra986liiii, JPr<>-jPri^8idQiit d«s Ceiisu9 in Uovk ^t^t Qtc 

BseeHenal 

molil 80 bald war Idi beim Durchblättern der Storia del Catasto 
Predial« Hila^nea« di Oarlo Lopi| eon Aggiunta. di Prefasion« 
• Hole >) la den mit (B) und (JS) beieidiiieteii Aamerlunigen gelEommen, ab 
fcsli Saehen «rwibnt fand, die einen Pnnet ans ein» Arbeit berfilnten, die idi 
vnCar den Händen habe, betreffend die Geschichte der mathematiscben Faenltit 
an der alten Studicnanstalt zu Bologna; idi nahm von daher Gelegenheit 
an dar naehÜDlgenden Schrift, die gleichsanL ans dieser Arbeit einen Ansang 



1) Pesaro 1S44 , in don Es e r ci tazi o n i der dortigen Accaderoia Agraria aber 
aucli separat veröffentlicht zu prösserer Bequemlichkeit der Ingenieure nnä Staatsöconomen. 
Die vorenr&hnte Torrede und die Anmerkougen am Ende des Texte«» sind au^ der berfihmten 
Ved«r aeoMlbsB erbalMiMii MtalMi, dw nit MMfcaakkael«« Otto 4li«M iMim Ktolaiskaii 
anzunelimen pornlit >iat. Sie sind sohr geeignet die hohe Meinaog Ton ihm zu hostätigen, 
die er den competenteiiten Bichtera in dieser Uaterie eingefldasi iiai, die von Amts wegen 
iBit ihm tihm dieMlbe n TMliaadflla taiA tu Oawtivnn lütten: ich habe ütii melurfteh mit 
Bewunderung sprechen gehört. Aber die Tiefe und nnifassende Kenntnisa , die der besitzt» 
der liier hei uns glficklicherweiöe dem Hauptuntornehmen der Reviiiion des öffentlichen 
Katabters voräteht, und allen den furtdauoruden Arbeiten des hochwichtigen Amtes des Censoa, 
lawom lieli Tial Uaxar arkeaiMiitii a^er Belazione sn la aaaffuiia raYisioaa dall* 
estimoTUstico delle due ProTincie di T'rbino o Pesaro, welche 1843 voröffent- 
üfllit ist. »- Jetst bei dam Drucke dieser ächrifi (Nüvember lütö) kann ich bei Gelegenheit 
saeli *w«l andera «mpftUansweriiie Slmlielie Belasioa! von Vm tbar die Vrorinsaa Aa- 
cona und Macerata und Fermo und Au c oli erwähnen, die 1845 und 1846 erschienen 
sind, und von denen alle Qebildeten eine neue Ansgabe zn sehen w&nschon (wie man ron 
der ersterwähnten machen musste), am den Bestallungen entsprechen zu können, die danaah 
von allen Seitaii, aalliat von aasflariialb nusres Staates einlaufen, und aie xam allgMMtnen 
Nutzen zu verbreiten. - Anp^aicbts solches Wissens und solches Eiferti für <laM öffentliche 
Wohl beklagen Alle« dass die Zeiten (1847—1848) dem Censna einen so trefflichen Fahrer 
f w Mw an liaSMa and, naa m$!hi asfan will, daaa TwclaitataB, aina ao glteaenda ffimd« dar 
aSmischen Prfilatur (als man e^ aui '\V6rii(;;4ten erwartete!) von jedem Staatsamte zu entfer- 
nen. £r wurde später zur W&rde des ii^piprs erhoben kurz nach seiner Verwaltung von 
Bologna (1851—1857). Während dafsellwn konnte er, um die Wahrheit zn sagen, weder 
GnU$, aeeik Schlechtea thnn, wegen der BeTOtmadnig dwrA die OarteRekhatt ^ i* 
BdagaraagMnutaada dieaa Psorias miiregintmt. 
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bildet Da dieselbe in einem ihrer Theile, wenn ancli nur in entfernter Weise, 

nnf flie fiuspredehnton StnOicn über den Ccnstis sich bezieht, mil^dem Ew. Exccllcnz 
Sich zum grossen Nutzen der Öffciitlichen und Privfttnngelegenhcitcn bei nns 
beschäftigen, habe ich mir die Kühnheit genommen, sie Ew. Excellenz zuzueignen, 
indem ich bitte, sie als Zeichen der Ehrerbietung und Dankburkeit gegen Ew. 
Herrlichkeit Person annehmen zu wollen. Das Schriftchea ist nun folgendes. 

Zar Erläuterung der Geschichte des ersten Mailänder Kataetcrs „unter- 
„nommen im Jahre 1546 auf Befehl des Kaisers Karl V au den Fürsten 
„D. Ferrante Gonzaga, Gouverneur von Mailand, welcher die soge- 
^yTiannten JPrefetti delV Estimo vir an der Zahl ernannte, henußragt mittelst 
„geübter und geehrter Erfahrenen eine allgememe.ine Abschätzung aller Landgüter 
^,M. s. w, ZU veranlassen^^ (M. 8. die erwähnten Storia del Cat. Fred. Mi- 
lane» 6 et&, p. 191), dikxfte es gut und nfltilieh sein» in das Gedichtniss der 
jetit Lebenden den Antheil snTfidksamfen, den an diesem so bedeutenden Unter- 
nehmen LodoTieo Ferrari nahm, in seiner Spb&re sicherlidi der 
bedeutendste Mann nnter Allen, welche bei dieser Arbeit erwihnt werden. 
Seine Berühmtheit bei den Zeitgenossen war gross, aber sie bat dennoch, wie 
CS ja bei den meisten berühmten Männern geschieht, bei der Nachwelt eher zu- 
als abp:enonimen. Er löste zuerst die biquadratischen Glciclmn'^en durch Erfin- 
dung der Methode die man noch heutigen Tages anwendet; eine Erfindung dio 
für sich allein schon hinreichen würde, ihn an die Spitze der grössten Mathe- 
matiker seiner Zeit zu stcUcu'). Dies ist aber nicht der einzige Punct, durch 
den er sich im höchsten OrAde nm die Wissenschaft nnd ihre Anwendungen 
Terdient gemacht, obwohl von diesem aUein zum Lobe Ferraris gewöhnlich 
Erwihnndg geschieht. Die anderen Ansprfiche desselbwi anf immerdanwnden 
Bnhm und die Bewnndemng der Hadiwelt werden ans dm Ansang, den wir 
hier Uber sdne Arbeiten geben, Itlar werden. 

Znr Welt gekommen InBolognaim Jahre von einem Vater, der 
>^ ebenfalls hier geboren war, aber von liailftnder Abstammung, Terlieas er als 
Waise Yatedand und Verwandte im jugendlichen Alter tou 15 Jahren. Aber 

er kehrte dahin vier JahrfClnfte später snrftek, wohin ihm der wunderbare Ruhm 
seiner Theten in diesem kurzen Zeitranm voranging. Im Verlaufe desselben 

zuerst armseliger und niedriger Diener ira Hanse des grossen Cardan in 
Mailand, wusste er sehr bald sich zum Dienste eines Amanuensen des- 
selben zu befähigen und dann sich als Lieblingsschüler ansehen zu lassen; 
später mit grösstem Beifall aufgenommener Professor der gesammtcu Mathe- 
matik in jener Hauptstadt*) zum grossen Staunen der Personen, welche ihn 
nur drei Jahre Mher gekannt hatten; bald darauf trinnq>hierender Heraua- 
forderer Collas und Tartaglias (der grOesten Maäiematiker ihrer Zeit) 



1) Libri, Hlitoir« des Seieaoes naili^iiiatfqves en ItftH«, T. 8, p. 180. 

2) ,,(^ui(I? t^un't rlirbiis feetis intcranm Irctioni Jrithmeticet rz Eiiolirt<\ et Sphap- 
„ra« ex S€uroi>us(i> : hat euim acitntitu puMiee profitelur Ledovicui Ferrariua oamium 
y,arHam Praeceptor'* (H.'i. efnen Brief €m FranoABCo Cioereo, d»M«rt MaUamd 4«m 
14. November 1544 ia der Hammlang seinor Briefe gedruckt zu Mailand im Jahre 1782 
durch den Abbaie Pompeo Casaati unter dem Titel: frsnciBCi Ciperei Epietola- 
rum Libri XII, T. 1, p. 59, Epistola X.) 
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über die dunkelsten und noch nicht gelösten algebraischen und geometrischen 
Probleme, die nnterdnander in gedruckten OwIdB oder mftndlich in öffent- 
liehAr Diapatetion uigewMiMeft worden { bOchit scIuurMmitger A]|^biiBl^ 
Gemnetor, Architekt und grOodlich«: Astronom; sehr gewandter Schriftsteller 
in Miner MnttenqpnMli«, in der Iftteiniidieii und rnidi in der grieehisdien; von 
Gramen und Königen als Lehrer ihrer eigenen Kindef gesnoht; mietet Voige» 
sctztcr der allgemeinen Landmessnng ^) f&r die Abschätzung des weiten Mai- 
länder Gebiets; in welcher löblichen Arbeit er f^t acht Jahre der gewöhnlich 
Bchönsten oder angenehrastcu des Lebens aasdauerte. — Es verdient alle Be- 
achtung, dass er sie übernahni, indem er sie den Aufträgen und Aemt<?rn , in 
deren Besitz er schon war oder über die zu disponircn bei ihm stand, voraog. 
Und gelte das Wahre: er zog sie vor dem Lehrstuhl, den er in Mailand 
inne hette, mit dem Bnfe den man oben kennen gelernt, nnd gnt drei oder 
Tier anegenielineten mid ancli in Benig aof den Gewinn aneehnliehen Bern- 
ftangen, die ümi gleidueitig mit äer fftr den Mailliider Kataster lumem Und 
nm eben nnr nm ^eeen Bedadit an sein, kflmmerle er sich nicht im Bfindealen um 
die Rathscbläge seines Lehrers, der sehnlichst gcwfinscbt hatte, dass er als 
noch nicht dreissigjfthrig sich nicht von dem erwähnten Lehrstuhle wegen irgend 
welches Glürksfiilles entfernen mögtc.-) Dies die htiuptsSchliphsten Gründe, 
sowohl für das hohe Ansehen, was Ferrari bei der Coramission in Rede 
hesass, sowie für die hohe Einsicht der Auftrag^geber, die einen solchen Mann, 
wenn auch noch in der ersten Blüthe seines Lebens, dazu als Dirigent wollten. 
Alles lässt glauben, dass er sich demselben ansschliesslicb nicht vor dem Jahre 
1649 hingab. Denn in den letzten Monaten des Torbergdienden Jabrea lft48 
wäse man ibn nodi an sdnen Lelifetiihl in Mailand gefesselt. — * Bs ist ja 
den in der Gescbielite der AnflOsnng der eabiscboi Oldehnngen Brfebreoen 
bekannt, dass gerade am 10* Angnst dieses Jalires 1548 in einer Sirehe 
Mailands jene öffentliche, grosses Geschrei erregende Disputation voi-fiel, 
Brnst gegen Brost awisehen ilui nnd Tartaglia, die endlich den Cartelli 



1) Tira'bo8chi,StoriBdellaLetteraturaItaliann o. r . T. VTl, P. 3, Lih. 2. 
Qip. II, § 44, verwechselt vielleicht dea ersten Hanpttheil jedes regulären Landkatasters, 
BftmlSeh die knamwmng de« Tttmlns, mit dar grsazen Operation (H. s. di« Prefatioae 
der citierten Storia del CatastoPredialeHilanese), wenn er mit offenbarer Veber- 
treibnng behauptet. Ferrari habe auf Befehl des Don Ferrante Oonzaga die aiige- 
meiue Abschätzung de» Gebiete» die»e» Staate» auageführt u. ». w. Der Faesua aus dem 
Lsban TeTvari«, das mIub LShm Cardan geaehrieWn ist, Asr Tiraboseki als 
Beweismittel dient, um dii^sies bemRrkpngwerthe Amt des Ferrari zu orwähnen , ppricirt 
•imdg aad allein aus, dass er der Femu$ntng des Landes vorstand (wie man in der 
irikdlsieB AnnMAimg sdien wlxd). Dies t«t Meli miHa In üebereliistiiiiinuBff nit dm, was 
man in der oben citierten Anmerkung (B) auf p. 121 der Storia del Cat. Pred. Milanese liest. 
Sicherlich aber war Ferrari wenn nicht einer der vier Pnfetti delV E»timo , die dort 
erwfchnt sind (M. s. auch Anmerkung (L) auf p. 142) , d(i«h der wirkliche Prefetto dei g«o- 
dMsdiMt TiMilss diflMT BOMamg. 

2) ffDuobua po»t annis »imul vocatua ert Ramam, et a Prorege Galliamm Briaacco, 
fftt fenetia» priPata tarnen conditioue »ed locupleii, tum a Cardinale SiantuanOf et a 
„Osssere «t ervdlrit filium qui lume «it Itupeniw, PenMt CuritiMaki ssdeM 
„tm» illina frater F»dhumina Gonzaga PrMaftctua Provincine muneri dimetiendi 

f^grum Mpdiolanpnnem enm praeferinaet Vigauaacram ego ditcttsum* »oi«- 

t^mque eaae contentum praesenti fortuna etc.'* (Cardani^Opera Omaia «d. Spo«' 
aies, T. IX, p. M8 la der Tita Ladovlel Ferrari! bononiaasi«). 
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: ein Ziel Betete und jedem andern litterariscben Streite zwischen ihnen — . £r 
nahm dann jem ehrenvolle SteDnng als Dirigent an auf dringendes Verlangen 
nnd in epedellem Dienste dee Cardinal Ereole Qonaaga, dee BroderB des 
Don Ferrante, QouTemears yon Mailand, wie man in der mitgetiieilten 
Stelle Card ans gelesen hat; als Stemmen für seine Ifflhen wurden ihm 
400 Goldkronen pro Jahr gezahlt, ausser dem Ersatz aller Kosten fQr seinen 
Unterhalt und dem zweier Diener, nnd eines Pferdes (ein für jene Zeiten gewiss 
höchst ansehnliclies Gehalt}^^ 

Dnrch die Beschwerden nnd Strapazen bei dar genannten Thätigkeit und 
- auch (um mit Cardan zu reden) durch die geringe Massigkeit seines Lehens 

zog sicli unser Ferrari ein sehr unbequemes und lästiges Uebel zu. Wegen 
der ünannehmlichkfMt und auch der Gefahren desselben entschloss er sich 
plötzlich, diese Arbeit aufzugeben und in sein Vaterland zu kommen, um* sich 
heilen zu lassen: dies muss ungefähr um diis Jahr 1556 gewesen sein. Und 
nachdem er sich hier im Vutci lunde ein Haus gebaut und eine arme Schwester, 
eine Wittwe, die er sehr liebte, zu sich genommen, fing er die phüosoph&dien 
nnd mathematischen Studien wieder an, die er wegen des mailinder Katasters 
unterlassen hatte. Er emendierte auch nach dem Zeugnisse Cardans die 
' Ocnnmentarien Caesars und nerte sie mit Fignren; er besehftMgte sich nut 
Bi^merknngen aber Vi truv. . . . Aber wie lange? Hier dauerte sein Leben 
nur eine sehr kurze Zeit, nur 9 bis 10 Jahre, indem er plOtslieh (nicht 
ohne Arfrwohn von Gift durch ein schcussliches Verbrechen seiner eigenen 
Schwester) in einem Alter von wenig mehr als acht Lustren im October des 
Jahres ir)65 starb. Wenige Monate vorher hatte sich Bologna dadurch q:echi-t, 
dass es ihn unter seine Uoctoren der Philosophie aufnahm, und erbt seit einem 
Jahre und einigen Monaten hatte es ihn als Professor der remsn tmä angewen» 
deten Mathematik an seiner Universitftt hegrfisst; ein Lehrgegenstand, datif man 
sagen, gerade floir ihn geschaffen. 

Es liegt nicht ausser der Wahrscheinlichkeit, dass er in den Torgenannten 
Jahren, in denen er Im Vaterlande zabracbte, nachdem er das Mailftndische 
▼erlassen, mit BomheUi, einem anderen berflhmten bologneser AlgehristeD, 
Zeitgenossen wenn nicht Alter^;enossea von ihm, Umgang pflegt«; dass er sidi 
mit ihm Aber sdne grOssto Entdeckung der AnflOsang der Olelchnngen des 
4. Grades besprach, ean von dem, weldxer sie zuerst yerOffentlichle, -von Card^an 
nfttniich im Cap. 39, Qnestio 4, Reg. 2 und Qnestio & der Ars Magna, ihm 
zuerkannten Eigenthum , und dass er sich mit ihm auch über seine andern 
analytischen Erfindungen besprach. Denn wenn man die Ars Magna genau 



1) „Pro qua opera fene quartrinf^enti rnronnti itt gitiffufon nnno« nnmernhnntur 

„ Acc9pitque oeto in annia aureot coronatog pen« quater miUe, certe plus triöu« 

j^mUtSbui» praeter samem «imtfitiMi 9itmes nam famviM duo» cS e^mm H oMot Oat- 

,,dinalig, etc." (Cardani Opera etc., a. a. O.). Dies läH?it erlcennon, dass Forrari der 
VoigflMtzte des angegelieaea Theils der Mullüiider Schätzuug war uud aiclit blos fbr di» 
ArMItMi «m 88liT«i1»tiselt , rondem, nnd sugar vorzugdwoine , für die mot den Felde; eiae 
That«acho, die man auch am dem entnommen kiuiii, was auf den obigon Cardaiiflchen Pasaiu 
fol^ft. Dii-^ -n'firdn diö Keuutnisf^ allor Specialitaleu Hoiiif^r Operation, der Auaführunp , der 
geouetriricUea Methoden, dei uugewendetea Inatrameute u. 8. w. aur um tio viel interessanter 
naehen. XSge' doch disM AnlRwdennig sidit tetgeblieh sela I 



Ohersrdi, Vateiislisa. 
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diudigelit, so i>t jenw nicht di« einiig» Srflncliuig, wM/t ibm sngMebrkta 
wird: ausser den selurbinnigea üntentfliBUOgen beim Stadium der cabischeu 
Oleichuogen und dem strenj^en geometrischen Beweise der Auflösnngsformel 
derselben, die von der andern Zierde der bolognescr Studienanstalt, von S c i p i o n e 
Ferro, erfanden wurde, und bei der Ausdehnung dieser Kegel, werden ihm 
ebenfalls die dunkelsten und geistreichsten Trunsformötionsmethuden der Formeln, 
Eliminationsmethoden der Grössen u. s. w. zugeschrieben, in der Art, das» 
Ferrari als der wahrhaft schöpferische Geist erscheint, der dem Cnrdan in 
den iteiliten nnd abgelegensten Fnneten des hochgelehrten WeriEes Rath gibt, 
während Iictsterer davon nnr der einOscbe, flhrigens ansgeaeichnefee Danfeeller 
nnd Ordener ist. Der erwähnte Bombelli, der in der Vorrede A'gli Lettori 
seines nnsterblichen Werkes L'Algebra (Bologna 1ft7S) Ferrari nndCardan 
^,ingegni .... pui tosto dadttit ckt humani" nennt, handelt im Texte seines 
"Werkes selbst weitläufig von jener grOssten Ei-findung Ferraris und ihren 
Folgerimgen, indem er den ersten Ruhm dem berühmten Mitbürger zutheilt. 
Aber über unsere erwähnte Annahme, dass sie sich zusammen besprochen haben, 
haben wir Nichts hinzuzufBgen , was sie beweisen oder Lügen strafen könnte; 
Grund die elenden Notizen, die uns über das Leben dieser Koryphäen aufbe- 
wahrt idnd nnd besonders durch ihre Mitbürger. 

Gedruckte Sachen dieses ebenso ni^lücUiehen als ansserordentlichen (nach 
Aussage Card ans aber auch heftigen, zornigen, unklugen u.s.w.) Geistes findet 
man nicht en\'ähnt, wenn man ein lateinisches Epigramm sowie ein gricciii&ches 
ausnimmt, die in Werken seiner Freunde enthalten und von ihm bis zu seiner 
öffentlichen Lchrthätigkeit in Mailand verfasst sind.*) Aber nach vielen 
VadifiMTscfanngen bin ich endlidi so glücklich gewesen ein Exemplar der vor- 
«rwihnten Cartelli «iederanlkofinden, die eines Tkges hochbertthait, nachher in 
Vergessenheit geratben und Tcrloren gegangen sind; «die Cartelli meine ich, die 
awischen ihm nnd Tartaglia bei der mehrerwihnten Dispntalion gewechselt 
sind. Zwei von den sechs, welche Ferrari angehOren, nur zwei genügen 
schon, um hinreichend die hohen Gaben seines Geistes zu bestätigen; und sie 
dienen auch dazu, was viel wichtiger ist, die Geschichte der Alfrebra und e benso 
der Geometrie in einigen Rücksichten oder Fulgerungen zu berichtigen und zu 
erluatern. Ich erkenne es auch als ein grosses Glück an, dass ich eine Hand- 
schrift von ihm wieder auffinden konnte, die noch nicht gedruckt ist, mit fol- 
gendem Titel: „Lt&effifs lAtdovia Ferrarij de erroribusj gui nostro tempore con- 
t^Ungunt m eetäbraäone l\udblts, et de eorum eaums^ ad Seradem (Smuagan 
ffCardtnalm oa^pUeeimum ac SaeroeaußUM Sgmdi IHd«nHnae Anüttitm* Dau 
^tBmmmae VI Jdm NovaAru 1562**^ (nnd das Ist eine andere Arbeit Ferrari's, 
welche der Sorgfalt seines Lehrers 'entsehlftpft ist, der hier' in Bologna in 
seiner Wohnung, wahrend er starb, nnd nach seinem Tode, seine Sdiriften nnd 
Bücher aufsuchte). Die Existenz dieses werthvollen Manuscriptes war schon 
durch den wohlverdienten Fnntuzzi, den ich oben erwähnte, angedeutet wor- 
den; er sah auch and theilte in seinem Bache Qber die Bologneser Schr^lsteüer 



1) Tira1»osohi, a. a. 0. und Vaataasi, SetittOTi Bologaeai «atsr VerraTi, 

Lodovioo. 
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einige der TorerwUnileii CntdU im Aungt mb, dio irader Cot«» Ii gesehen 
«och andere Schriftsteller Aber die Qeechichte der Ifathematik (die aber auch 
iridit einnwl den Torgedachtm Äuatug iahen oder ihn Ubersahen, der übrigens 
hinreieht diese Oesdiiehte ni berichtigen). B« Gelegenheit der Bnrihnnng 
dieses Ubnuscriptes durch Fantuzzi hat unser Libri nicht getOgert auszu- 
spirecbcD : „ Si des ouvrages de Ferrari se conservent encore en tnanuscrits üs 
,ymeritent d'etre tir€s de Vouhli ou ils sont rest^s depuis trois siMes**^). Und 
ich, auch in Beachtung einer so gewichtigen Meinung, nähme mir vor, das 
Manusc'ri)>t als ganz einzigen Schnmck meiner erwähnten historischen Arbeit 
zugleich mit dem äusserät seltenen, vielleicht einzig vollständigen Bande der 
Cartelli zu veröffentlichen. • 

Die Widmung dieses Manoscripts an den Cardinal Gonzaga, noch mehr 
aber der höfliche und unterthänige Brief*), welcher der Abhandlung mit dem 
mitgctheilton Titel vorausgeht, lässt sehr an der Wahrheit einer Behauptung 
Cardans in der Lcben.^beschreibung seines Schülers zweifeln; dnss nämlich 
dieser mit dem Cardinal selbst wegen des bei der Arbeit an dem Mailänder 
Kataster sich zugezogenen Uebels hart andiwnder gerathen sei« und an^bradit 
Uber ihn in nnarfeiger Weise diese Arbeit verlassen habe.*) Es ist übrigens 
anch nnr so wahrschelnlidi, dass ausser dem Torerw&hnten üebel viele andere 
Gründe, die leidit ans dem m entnehmen sind, was von dem Widerstände, den 
Schwierigkeiten aller Art und endlieh den persönlichen Geihhren, ersühlt wird 
die den Arbeitern an diesem grossartigen Unternehmen Bostiessen, Ferrari 
erbitterten nnd ihn zwnngen nach einer hinreichend langen und harten Probe 
ohne Schuld oder (lerarti;;e Unhöflichkeit zu entsagen.*) Ich zweifle ferner 
nielit sehr, dass bei Nachsuchung in den Registern, den Schriftstücken, den 
alten Archiven dieser hoch berühmten Arbeit, um Documente für den Antheil m 
entdecken, den er daran hat, man sehr d«r Brwägung und des Stodiums werthe 
Saehen flnden würde auch in dem Lichte unserer Tage. In jeder Beiiehnng 
sehe ich sehr viel leiehter, dass durch die «etslürende Kraft der Zeit, ^er 
uotersttttst dureh die Unachtsanikeit der Mensehen, ähnlidie Untersudiungen 



1) Eiitoire «tc, T. 8, p. ISl'. 

2) Mrhr um ein BcHpiol <1o!i gewandtfln nnd audgesucliton Stiles dos VerfaaserB zu p"b^ti 
als zum B«weua nnsrer Uehaaptoag an dieser ätelle, geben wir hier einen Paauas dea un- 
gedmeMea ViaweriplM wi«d«r: „Uoe e» atenthiM /e«l'< (so liest «mh geflsa ^a Bads 
des genanntea Widmwigf^cl>roil>t'n^)< ,,quo'l videam te in ba» Saerotaucta Synodn Pnt9- 
„»idem , ^ui non »otum in Tkeologia, Fhiict^pbia , ac humanioribua litten», ^uffrua «r 
„t€neri$ uttgniculia continenttr vneoati, »mhttat: $ed diacipUui» etiam matkematid* 
^uUqtut «MffM felMubme operam dederi». Ita ut de t» mmcAw «ff tpenmilmmi uX 
„quotl alii tentarunt, tu perftciaa: quod alii oh difficuitatem emifcrunt, tu re$umat, et 
,,ahaolvaai ae tandem huir de Ptuchate negotio aupremam maiium impona». Mitto 
Pfigitur ßä te, AmpIMiM AmiUtaaf eammmtratum ilAsttani, tarnfnam ad mtmmum 
tySudicem, Bu,** 

H) Verum fittulam in a«0 coutraxit, 9x f<ia, cum entet intemperarm, mcUum ron- 
fftraxit ha')itum. Cumque milMt tfo« offteit* Cardinalia illum non demereretur , quaai 
,f^94 fartama», aiU impuUui debuerai, a Cardin ale aceeptum referret, Uli irätti» fiM 
„obfrure Bononinm ne contuUt , ad aororem Magdalenam orbam vidvam quam unie* 
,fdiligebet, ibique extructa domo eoti» commode praeter vim morbi vixit. Ete." 
(Cariaai Opera «maia «4. Spoaias, a. a. 0.) 

4) X. cStoria del Oatasto Prediale Vit»»«««, p i«» 9 
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fraditlos bldlmi könoen» deswegen, >eil"Ferrari io diesem tTnternebinen 
ifgend einen Abdruck seines ebenso Mbrdfen als vollendeten Geistes nvdht 
hinterlusMi hat 

Indem ich dies aber demjeiugen überlasae, der die Spuren der angegebenen 
üntmncbnngen in Binden bat» nad ^e Mittel ti» m. ToUenden, will ich diese 
tSdirift, wie sie nnn anch sein mag, nicht schliessen» ohne sie durch eine Be- 
merkung zu bereichern, die nOdiigen&IlB Einige von dm Ansfehten sttUsen und 
bestätigen dürfte, wdche in der Anmerkung (L) der oft erwähnten Storia 
del Catasto Prediale Milanese (p. 142 — 145) ausgesprochen sind; 
Ansichten, die uns sehr gewichtig und sehr verständig klingen, and welche die 
Qualität der für das Ilanptunternehmen eines öffentlichen Katasters gewünsch- 
ten und gesuchten Arbeiter betreffen. Diese Bemerkung ist: dass man den 
Entschluss, welclicn der bologneser Algebrist fasste, seine Kräfte der Mailänder 
ßcliäf/ung zu leihen, unter den von Curdan beschriebenen und von mir treu 
wiedergegebenen Umständen, mit Erlaubniss dieses, sehr empfehlen nnd in sdir 
vielen FSllen des ^lEsotUchen Wohles als ein hervorlenchtendes Belq^d anftlnaQ 
kann. So weiden die ansgeseichneten Geometer, deren Arbeit nöthig ifar, nm 
den Kataster unseres Staates an vollenden nnd an Ende an Ähren, nnd denen 
die fortdauernde Mat^rialit&t und die Beschwerden solcher Arbeit nothwendiger- 
irefsa drückend und langweilig werden, aus der Betrachtang Ferraris sehr 
grosse Stärkung und Kraft schöpfen; geboren mehr als irgend ein Anderer für 
den Ruhm in der theoretischen Mathematik, entschied er sich doch, sie für eine 
gleiche, sogar viel schwierigere Arbeit zu verlassen; und nicht blos jene: den 
sichersten Beifall der öffentlichen Schule, ikn geliebten Frieden der sitzenden 
Studien, endlich die Anziehungskraft des Glanzes eines königlichen Hofes. Die 
Kraft an solchen Opfern kann nnr dnrch ein einziges Qeftlhl eingeflösst werden, 
das Ar das üffentUche Wohl. Cardan seheint andeuten au wollen, dass der 
hanptMchlidiste Beweggrund Varrarirsn den Tonug, weldien er. dem mal- 
Iftnder Kataster gab, der grosse Gewinn war; aber er selbst legt uns genügende 
Gründe vor Augen, woraus wir sehen, dass wenn sein Schüler nicht anf etwas 
Anderes geblickt hätte, er anders gewAhlt haben würde* 

Und indem ich hiermit diesem Schreiben ein Ende setae, bitte idi Bw. 
Excellens, der ich dasselbe ehrerbietigst überreidie, um Yerseibung, wenn es 
Ihnm, wie ich sehr stark ftrcfate, noch viel weiter von dem entimit an sein 
sdieinen sollte^ was Sie nach den Sadien, die den Anstoss dasu gegelMNi« datvon 

envartet hätte, und in jeder Beziehung der Beadltnng nn Werth, wie ich nodi 
mehr Grund an befürchten habe. 

. Bologna, den 1. lüovemher 1844. 



Bw. Excellens 



ergebenster Diener nnd Bewunderer 
Prof. Silvestro Gherardi. 
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III. 

Angeregt durch oinen im C o p f> r n i cus -V er e i* n für Wiasenachaf t und Knn ßt in 
Thora tob dem Ueberoetzer gehaltenen Vortrag über Üommieo Maria Novara, der darauf 
in elnsm Proyincialbtetle mm AMfoek kan*), sowie dweh 4ie Aiueige dieees YoztEBgeB in 
der Biviata Europeft*) llftt Fflnt BoBCompagni in Rom una gütigst über die ge- 
drnekton Schriften Novaras, von denen 5 in sf'inom Renitze und eins in dem der Univer- 
sität Bologna den Bibliographen völlig nobekannt geblieben sind, eine Reilie von Notise» 
snr m^elluf «a gsdaeUsn Tswiii, dsssen EhraiBitf Uel er ist« sogesendet, die icli Mer, mit 
•siMr gfttigeaErUnAnlss, dieser Velienetniig mit seinen eigenen Worten saxnftgenaiir «rlute. 



La JBibliothöque de V Universit«^ royale de Bolo^e possede 
un völume in 4" p«, coU „A. V.KK. VIII.29" (c' est ä dire aalle 
(a»/a) einqui^me, armoire KE, rayon VJLU, nmn^ro 29 des ouinrages 
plac^s danB ce rayon) fonn^ de 156 feoillets, et contenant 33 opns- 
coles, dont les 1'— 30*.8ont imprim^, et les 31<» — 33« sout 
maanscritB. Le 20* de oes 33 opascnles, fonnant les fenillets 
97«— 100* du mfime yolume, est compos^ de 4 fenillets non 
num^rot^s, imprim^s en caract^res semi-goUiiques, et intitnl^ 
dans le l«"^ de ces feuillets (recto^ lig. 1—2) 

Q Ad Illustriss: Dmn. d. Jonnncni benri. de aragonia :c. Dominici marie 
fcrr. de Nouaiicn. (sie!) pronosticon. In annü domini . Mccccc. 

Tont ce qm snit, jusqu' ä la fin du reeto du 4* ieuiliet est 
en italien. Ia verso du m&mß feuillet oontient d^ les lignes 
1 — 25, 28'~40 un calendrier d* oppositions et oonjonctions, et de 
jours heoreux ou malheoieux pour diaque mois de 1* aun^ en latm. 
Dans les lignes 26—27 du mSme verw on lit: 

Q Datü BoDonie die 20 Jannari. Mccccc. ^ Egregiam Artiü 2 medieine 
doctore. d. MagislrO. Dnioiefi (sie I) mariA ferr d' nonar» inateaticfi eelebenrimiig. 



1) AltprenssiseheKon*t6selirlft,TIBnn4t bernnsgegeben roa B.B«ieke 

und K. Wiehert, Königsberg (& Hsft, 8. TBS — 7dS. K. soll» «Mb Band 711» 

3. Heft. ä. 253-256.) 

2) BiTistft Snrof Oft dirott* in Vironse dal Prof. Angelo da Gnbaraatls» 

Tel. S*, «MO. 8«, 1« Mggio im. 
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Je pmsäde moi mkn» ei gaide dans mon domicile > Borne, 
Rue du Corao, n^* 213, troM^e ^tage, un vohime in 4*^, com- 
poBÖ de 426 feuillets mm num^t^s et contenant 103 oposcules, 
dont le Premier, compos^ de 4 feuillets non immeiotes, est intitule 
dans le 1«'' de cos feuillets (recto^ iig. 1—2): 

Ad IHustrissimü Dominfi. 1). Johänö Beti. de Aragonla &c. 
Dominici Mariae Ferr * 4o Konaiia Pronosticon i annü 1501. 

Daus les iiguos 27 — 29 du vemo du 4" do ces ieuiüots ou iit: 

Data) hl gymnasio Bonon . die . 25. lanuarii . 1 50 1 . p Egregiu} Artin) 
ft medieine doctorem dnn) magistraj dominicam mariä 9 noaaria 
Impressam BcDedictanx Hectoris Bonon. ') 

Le 4* des 103 opOBcnles d-dessus mentiomi^s, oompos^ de 
4 feuilletg uou num^t^s., mais dont les deux premiers ont dans 
les mai-ges inflSrieurs des rectos les sigoatures „A i'S „A ii", est 
iütitule (1"«^ feuillet rccio, lig. 1—2): 

Ad Illustrissimü Dnni. D. JohSnS Beti. de Aragonia Do 
minici mariaa Ferr. de nonaria itnoetioö i änü* M« coooo H. 

et a dans les lignes 34 — 3G (deinieied) du 4*^ feuillet verso la 
date sttivante: 

r 

Q Datii bon. cximiü Artin & medidnae doctore ac cclebratain ma 
thematicü. D. Magistrü Dominicü mariä Forr. de Nouarin. In felici 
gymnasio bon. Anno Domini M. CCCCC XL die 5. Meeis Februa.*) 

Le 9* des 108 opuseules ei-dessus mentienn^t compos^ 

dü 4 feuillets uou num^rotes, est institulö dans le l*'de ces feuillets 
(rec/o, lig. 1 — 2): 

Ad IlfaiBtriBaimiim: dum. D. lo. Benti. Dominici Maiiae Ferrarien 
de Konaria -Froooellocm la Amani dsi. 150S. 

Dans les lignes 27—32 du vemo du 4^ de ces feuillets ou lit: 

Datum Bononiae 9 eximium artium & medi^ö Ö^O doctorem. D* ma 
gistrnm Dominicam Mariam Fermr« de nonaria. In Falitti gymnasio 
Bonon. 1502. die. 20. Decembris 

ImpresRiim Rononinc per Beripdicfum Hccto / 
reum Calchogiaphum Bonon. Anno 
Salutis &f. ^) 



l\ CSet oposcule forme le« feuillets 2e— 5e du vulaiue ci-dewus meuttouae. 
S) OcA ovuael» ftm« Im tnSllhk$ 17e-^0» da voIium «I-Ammu iMatt<Mm6. 
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Le 10® des 103 opuscules cit^s ci-dessus, compose de 4 
feuilleta uon numerot^s, est mtituie dans le 1®"^ de ces leuiüets 
{reclo^ lig. 1 — 2) 

Ad lUiuCrissiiiiri domiiiii. D. lo. Bentu Dumlafcl Marie ferr. de lüo 
uarift pronostieon in aniiü dui. 1504. 

Dans les lignes 27—31 du verso du 4® de ces feuillets on lit: 

Dntuin Boiiöie per egrcgium artium j mcdicinc doctoretn Mngi / 
struin Dominicü Maria Fcrr. de nonariii. die. 7. mensis defebri». 
IsQpreBSum Boiionic jiei Boncdictum Hectoiem 
CHlchogi'tiphuiu ßonon. Anno 
Si\lutis. Jf. ') 

Le 12® des 103 opuscules ci-dessiis raentiomies, compos^ de 
4 feuillets, a dans le l""" de ces ieuillets (recto^ lig. 1—2) le 
titre rapporte dans les ligues 4- 5 de la präsente pa^'o. Dans 
lea lignes 27 — 31 du verso du 4* de ces feuillets on trouve ce 
qu' on lit dans les liirnes 7 — 11 de la präsente page. Cet 
opuscule n'est quo la ^kaduction italienne du pr^edent/) 

J' ai achet<^ le voIume cit^ ci-dessus dauü une vente 
faite ä Rome des livres possedes pur Louis Ciccolini, illustre 
math^maticien. On a publie un catalogue de cette vente intitul^ : 

„CATALOGO I DELLA | PREZIOSA LIBRERIA | (Jlä APPARTKNUTA | 

„alla ch ,me ,deir insi^ne Maftemadco^ \ ed astrojiomo \ n. comm® 
„LODOviGO CICCOLINI, ecc. La veudita si effettuer^ all' asta pubblica 
,4iel I negozio librario di Francesco Arcbini, via del j Colleglo 
„Romano mmL 206., inoommdando Lu- | nedi 14 geimaio 1850, etc. 

„ I ROMA f FRATELU PALLOTTA TXPOQSAFl | in piazxa GolOlUW. 

Li Dans ce catalogue (page 118, lig. 17 — 21, tennta X. 
(Giavedk 24 Gefmßjo 1856) on lit: 

„82. Prognosticu Astvonomica ab anno 
1501 ad ann. 1S40. üh grotso 
vol. VI 4t di rari t^ptuooU niemi 
ttampaU ntäa prima meA dd 
XVI. See. „1 . SO« 

Dans ce passage du catalogue cit^ ci - dessus est decrit le 
volume ci - dessus mentionn^. (Je voiume est reli^ en carton 

1) Cet opnscule luriue lus feuiUetB 38e— 41e da Tolumo cite ci> dessus. L« 2äe des 33 
opaaeolea «ontmu daaa le ▼oinm 4m la BibliothHaa da 1* OaiTafriM da Balogaa eiW 
ci-deBSTi8 (feoillatolSla— IM«) asi auMl an ezaiiiplair» da pmaoitie ponr Tawiia UM ddoxit 
ci-deasas. 

IQ Cal «pvaoala fima lea tadlMi 4ia-«9a da mdnia volvaM. • 



recouvert intMeurement de papier blane ot ext^rieurement de 
parchemin. Sur le dos de ce volunie on trouve colles deux can'esi 
dont le 1«' en peau rouge coutiunt les motu suivants dor^s: 
„PROGNOSTicA ASTROLOGicA." Sur Ic 2^. on peau verte est im- 
prim6 en caracteres dorös: „ab anno | 1601 ad 1540". 

Le mtee Tohune a dtö ddcrit.dan? na oahier intitol^ „il i 
Dn«üTio DI ROMA** qiii est le 53* d' nn recneil inütal^ „abti 

E LETTERE" par BenTennto Oasparoni (page 84, lig. 29—41). 
Dans ce cahier (pages 85 — 91) a et^ reproduit le 70^ des 103 
opuscules cit^s ci-dessus, iiititule „Diluuio di Roma che fu a. MI. 
„d' Ottobre Lurmo | M.D.XXX. col iiumero dcUe case roinate. delle 
„ I robbe perdiite, animali nioiti, Imomiui e döne affo | gate, co 
„ordiuata discrittioue di paite in parte &c.'* 

Je ne coimais aucuii exeiuplaire actuellement e\istaui de 
ledition do 1489 d'un Prognostic de Domenico Maria Novara 
cit6 par M. Glierardi dans son ou\Tage iiititul^ di alciitni 
MATERIAL! ccc. ßologua 1846 ecc. (p. 33, lig. 1—17.) Les men- 
tions qua en ai troav6es sont rapport^es ci- apres. 

Jja Bibliotheque Casanatense de Rome possedc uu exemplaire 
cot^ „M. Vn. 14" d' une Edition intitulee: ..tahvlae | secvn- 
^,DORVM I MUiiiLiVM f COET.ESTIVM, | Ex qiiil)us omnium sydeiuiii 
„aequabiles, & apparentes niotus | ad quouis tempora praeterita, 
„praesentia ac futnra | mira promptitudine colüguntui', | Congruen" 
j^tes cum obseruationibus Copemici^ j ^ canonibus PrutenusU^ | 
„Atque ad nouam Anni Gr^oriani ratioDem, ac emendationem | 
,,£ccleBia8tici Kalendarij accomodatae. | Secundum lon^tuäiuem 
^flnclytae Venetiärum VrbU, | Authore | lO. ANTONIO MAGmo 
TtPATAimfö \ Fhilosophiae, ac Mathematieamm piofessore. i CVM 
,,PRIVILMQU8. 1 yENBTUS,M.aLXXXy. | EzOfficinaDamiani 
„Zenan.«« Dans cette ^tion 29, lig. 19>-^44, p. 30, lig. 1- 11, 
Canon 8) on Ut: 

„Qnod porrb in quorundam pnucorum locoriim latitudinibus etiam » 
„priori nostro edito Catalogo disscntiamus , vtpote Vcnetiarum , Vcronae, - 
„Patavij, &c, ncmpe cas aiiquantisper augcndo in causa sunt recentes ho- 
„rnm locorum indubiac, repetitaeq; obseruationes , qnac ii Petro Fitato, atq ; 
„alijs diligentissirais nostri saeculi viris factae sunt, imu & aliorum locorum 
v4!>k<^^iii«i ^tolemad debere angcri tom ex boc, lom ex aMhcicftate 
„mhiki Mariftd Ferrorienria opiaamnrf qui vir diaino ingvnio pTM^taa 
,4^it Nicolai Copernlcl pnieoeptor, euitu in h«c re aenteiitiam pliieet stii* 
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„dioBis communicare ) presertdm cum sciam, nou ita facilb eins scripta ad 
„cniiuqf mann« deneaire poBse, is namque in qaodam antiqao vatdcinio 
w«ini 1489* BonmriM tarnt» praepoott htm aiitMi#ap«riQii-M 
nViii..iaiiii oQttlHaiplttdo FioI«bmI OofmognisiiStn. inninl ekoalio-n 
mUM Bold aib eo poritai in liagalii. rogiodibu hu, qiif^ lUMtri ten«n 
^porii mml, srtdn tao, m dtoen ndmOa defiaar«, qm diMoitas vitlo T^*» 
„bulae aeqaaqnam ascriM potaH; ooo «Bim ondibito est totam ttbii 
„riem io namens Tabularum aequalitcr deprayatam esse. £a proptcr ne-„ 
„cesse est Polum Boreum versus panctmu yerticalem delatum coucedere,,, 
„longa itaq; temporis observatio iam nobis cocpit detegere, qaae nostris,, 
„maioribns latitarunt, non quidera ex eorum ignuuia: scd quia longi tem-„ 
tiporis obseruatione praedecessorum suorum caruere. Pauca enim admo-,, 
^^dvm locft «nie TioL in dmiationilKn Mk olnwinH Ibere, sicat, & ipse,, 
M^ertttnr in ]niadpio mae CosmograpUae; inqnit anini: £Maa Hypparcos^ 
Mpaneomm loeoram latitodinef ooUi todtdit, qnanplnea anftem dirtan-H 
wtianun pcaMertini, qua« ad Solia Ortnni, lea ad Ocoaram Twgeran^ n ge^ 
„nerali qaadam traditione cooceptae fiieront, non ex iptomm Anlihonmin 
ifignania: sed qnod nondnm diligentioiia IfatbematiGaA tsus luvet: nfod*», 
„ „rnm igitur si priores hunc t-urdissimam motam non pcrceperant; is 
„ „etciiim in inille & septuaf,nnta annis versus apicem habitantium gradn 
„ „vnb fere delatum se mauifestat. Indicat autem hoc angtistift freti Gadi- 
„ „tarn, vbi tempore Ptolemaei Peius Boreus ab horizoutu gradibus 36. cum 
i^narta, nune vero 37. ac dnplici qninta eleoatos apparet, simiiem quoq; 
„ ^nenitatein indicat Leneopelca Calabriae, ringnla loca Italiae, üla 
„ „ddiee^ qne b Flolamaeo ad nmtm tempom non aratarant Ex boo itaq; 
„ t^nntOf qnae «rae babitantnr loca deacirta tandcm üent, ad illa, qaae nnne 
„„anb Tonida Zona decoqanntur» longo licet tanporia tpacio'ad noaCram 
„ „coeli tcMperian dedncentar, ita vt tercentia & nonagintaqninq; adln 
„ „Ubns annoram cäiricnlo motns is perficiatar tafdissinma.*' 

On Toit par ce passage de Tediiion eit^ d-dessus inütol^ 

„TABVLAE .1 BECYHDOBVM | MOBILIVM'S 6tO. quo lo PrOnOStic 

d-dessus mentbnn^ a ^ certamement imprim^ k Bologne en 1489, 

et que cette Edition contenait tont ce qui est rapporte daus le 
meme passage entre guillemets, dcpuis les mots „Ego autem" 
(voyez la presente page, lig. 3) jusqu* au mot „tardiasimus" 
(Toyez ci-dessus, lig. 29). 

La Bibiiotheque Cassanatense poasäde aussi imexemplaire 0Qt6 
„L. y. 18" d' une Edition intitiü^e: „gthjblhi gil- | biseti 

,,C0LCB8TieBN- | SIS, MEDIOI LONDI- | NAUSIS, | DB HAONBTB, 

ftUAOfKKnr I caqvB coBPQBiBTs, BT i>B MAO- [ BO Biagnete 
,^|»llli];e; PliyaiOlOgiB aoua, \ phtrimi$ ^. argumentis^ |r 9spe^ | 
„rime&ias demoBsteaia. | zornma | bxcvdbb at Pxtfkvs t3BK>BT 
ANKO t MDG.'' Dans oette 4ditix«i <p. 212, lig. 29-87; p. 213, 

lig. 1, LIBEB SBXTVS, CAt. II) OB lit: 
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„ a xU telluris magneticus, vt in ipsis primordijs mo- 
n A tiui rnondi, per tellaris media t^andbits 4ta nunc p«r 
t) /M «aotma ad «adan saperfkial poaeto teadit, per* 
^ rm numeaiB etiam aequinoctialit Uneaa «iiwiilO' pla- 
JB.^ TastiHina tenanaa. noiii ddbio- 

litfama,- immnlari aalandM liQ t«mfiii powiiiit,' vt 
„facile est ex magneticis demonstrationibns colligere. Quare Do» 
„minici Mariae Ferrariensis, viri ingeniosissimi, qui fuit Nicolai CÖ- 
„peruici praeceptor, opinio delenda est, qaae ex obeerrakioiiibiis qui- 
„btudam suis talis est." 

Tout de suite apr^s on lit dans cette Edition (p. 218, lig. 1 — ^29) 
le pasaage d-deflsuB mentionnö de V Edition de 1489 M d-deesiis. 
Apito avoir lappery ce paseage CK Gilbert ajonte (gyilelmi gil- | 
BBBn, etc. DB MAGNETE, etc^ p. 213, Bg. 29^88): 

„Ita iuxta has Dominici Mariae obser- 
„uationes, polus Borcos altiüs eleuatur, & Utitudines regionuui ma- 
„iorea edttaat, qukm olim; mide immtatioiMiii aignt latttpiffiiiiin. 
t^Sam verik Slidiiit eontarift promn opimoae doeMniase lalltndiiiM 
nP«r olierdatiaiiM probat.'* 

La Bibliotheque Angelica de Rome possede un exempUiiro 
cot^ „g. 4. 9" d' une edition intitul^e „eratosthenes | batavvs | 
„De Terrae ambitus vera | quautitate, | A | willebroiido öneluo, 
I ü«o( £4 otTUtqi^idtrtDV fiE- | jQovaw» ötvicTQ(Zv, \ Susciiatw 
I IiVGDVNI BATAVORVM, | Apud lODOCVM ä COLSTER | Ann. 

,cId Io CXYU.'' Dans cetfce ^tion (p. 40, lig. 25 - 28. LmisB I, 
Gap. Vni) on liti 

„Cajas mentioncm nobis facit 
„indefessi laborfs & maximi ingenij vir Antonius Magi- 
„nus ad suas tabalas canoop. octavo, verba ipsa, qoia le- 
„cta non sont indigna, huc transcribere placuit/' 

ImmMiatement apres on trouve dans cette Edition (p. 40, 
lig. 28—32; p. 41; p. 42, lig. 1-8) tout ce qu* on lit dans le 
passage d-dessos rapport^ de 1' ^tion intitid^e ,^tabvlab | 
,,SBcnnNi>0B7M I MpBiLiVM'S etc. depnifi lea mots „imo & alioimm** 
(voyez d-deasos, p. 200, lig. 86) jnsqn* au mot „taidissimiis«» 
toyez dnlessas p. 201, lig. 29. 

La Bibliothäque Angelica possede aussi nn exemplaiie oot^ 
„h. 10. 21" d' un volnme intitol^ „ad | mmjammi twaam 

„HONOBATYM IL | MOHOBGI FBINCIPEM, OtC ALMAGESTI NOYI 

„ I FABS POSTERIOR | TOMi PRilfi*«. Baiis 06 Toliime (p. 848, 
coL 2, lig. 37^44. Lubübi IX, Sbctio IV, §. TU) on lit: 
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„Sub fincm decimiquarti (sie!) saeculi Dominictis Ma- 
,.ria FerrariensiB, vir sammo ingenio praeditas, & Nico- 
„lai Copernici praeccptor, primus. qacm sciam, hanc de 
ninntatione altitndinis poli opinionem excitaoit, iu quo- 
»dm ttmUatm mb nakSaS» Bonoriae edito Arno 148» 
„« qm» Mäglmu Caaoiie aeenadflnuii UobiUim A 
mMMmm CMIbcrte« Üb. ito Magneld «apü 9 veilM hiie 

Tout de 8iiite apres on lit dans ce volume (p. 348, coL 2, 
üg. 44^75) le passage cit4 ci-dessus de T^tion ci-dessus 
mentioim^ de 1489. Le Biecioli s^oute eiuniite (ad i kao- 
nanhivm fbincifem, etc. almagesti novi | pars posterior | 
TOio psua, p. 348, ooL 2, lig. 76—78; p. 349, ooL 1, lig. l-*6): 

„Porrb huic Dominici Mariac comrorto subscripsit no- 
„uitatum plurimaram Studiosus lordanus Brunns Nola- 
mDIU in •QW de Maadno 4 Inmenso, & de Infinito 

use bnaaerabilibof pagina 806. 4 qood nagte iuirape> 
„Jb. Jjtfpim» Magium in tabnlis Becaadonuii MoUliü 
nOanone 8. vbi all, ae anziaae loeonim latitiulinea im 8«o 
„catalogo, proptar obaeroatioiieB recentlores Fetri Pitati 
n4 aliornm, qni eas auctas ae nutforea', qniun FlolaBBaai 
fjbia^i^, aacti font: additq.** 

Le Pere Riccioli rappoite ensuite (ad | magnanimvm pruN- 

CIPEM, etc. ALMAGESTI NOVI j PARS POSTERIOR | TOMI PlilMI, 

p. 349, col. 1, lig. 6 — 13) une partie du passage ci-dessus men- 
tionne de 1' edition intitulee „tabvlae | secvndorvm | mobi- 
„LivM", etc. depuis les mots „imo & aliorum'' (voyez ci-dessus, 
p. 200, lig. 36); jusqu' aux mots „superionbns aunis'* (vojez 
d-dessu8, p. 201, lig. 3-4). 

La Bibliütlieque Barberiui de ßome possede un exemplaire 
actuellement cot^ „0. XU. 13" et anciennement c6t4 „LXXII. E. 2" 
d* une Edition intitulee „tychonis ! brahei, | eqvitis dani, | 
,4Bkonoinoruni Coryphaei | yita. | AutkorßPETAOGASSEJSDO 
JHegio I Maih99€09 Professare \ ACCESSIT | NICOLAI coPEBMia, 
„aSORGn PEYBBACHn, (& JOANNIS BEGIOMONTAMI | AstrOIlOmO* 

„mm cdebnuiL | yita. | habisiib, | Apiid Vidoaai pathtbini | 
„DTPTis, Tiftlaooba^ sab j signo ()oioiiae Avreae. | M.DG.LIV. 
„ I CTM FBmusGio VBXm^. Dans cefcto Wtion (deniite mim^. 
latloii, p. 5, lig. 26 86; p. 6, lig. 1-^7; xaoOLAi oopebnioi, eto. 
TITA, eto.) on üt: 
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„Stitit sc verb prirainm Bononiae, ob erudition«m , ftc 
»^Amftm eximij viri Düuunici Mariae Ferrarieofit«, qui ab an- 
fjBH iani 4iiodMliii Ulfto woeatiu Attmaoniu» Mtgn» ein 
„lande profitebtar, m npwitM perblbebstur oUiqiÜKtiiiB 
HBcliptioift . mtdio iattr FwrbMliittai, Ii BccioMitMNUii 
lyloeo, fradimiii p«a U. * niniii. 99» Nte tm^ dttkile Mt 
^ Opcimi viri funOiaiitatom admitti ; qnaiidi» cue Uli gnr 
fJäoB nihil potvlty qnlun anditorem habere, vt perspicacissi- 
ninrai, sie appetcntissimiim veritatis. Deleotaait «uteni il- 
fjltun maxim^ non improbari Copemico suepicionem , qua 
,,tenebatnr, ne Pol! in eodem ioco altitudo non tarn con- 
f^stans foret, quam vnlgb haberetur; qubd ea deprehendere- 
ntax k Ftolemaei; tempore in omnibus propemodam Italiae 
^loda ineredne, m in Gaditano «tian freto, VU dbi» t«m- 
npore FtotenuMi Fotaa Borau attollmtnr gradflma aoluD 
»86. cnm qnadimnla, attoUeretor iaa tonn gradibna 97. gui 
„dnalms qnintis; qnod iUe quiden piodidarat in qnodam 
„Frogaoatioo, ante oeto ansoe.** 



Ce paasage de la premiere editioii de la vie de Copernic 
öcrite par Gassendi, dans lequel on trouve cit^ le Fronostic ci- 
dessus mentionne, a et6 reproduit P dans le volume intitul^ 

„PETBI I QASSENDI | DIMIENSIS, etc. imCESAMH^^ etC T0MV8 
„QVINTV8, etc. LVGDVMI | SumpÜbUS LAVRENTn ANISSON, etc. 

M.DC, LVUL, etc., p. 499, ooL 2, lig. 8—32; 2*" dan» le volume 
mtürnl^: „petbi oab8bmdi j duoensis, etc miscbllanba, etc. 
„Tonuis QuintoB, etc. flobentiae | tifis bbgiab CBLammi- 
„Ni8*S etc. (p. 441, coL 1, lig. 9- 31) 
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Brnekfeliler* 

Daxok di« VerkehmtSmncen , ia Folge der atrengea K&lte, sind auf den letzten Bogeo 
S«ito 161, Steile 30 fOx .JLetxten" Mtie mau „eratea". 
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bK 4m Wort« Cossali ftlge man in PareatlieM hinxn: 












(Oxigine eco. deir Algebra, Yol. 8. p. IM). 
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